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C 3^1 ^ubners ScbOlerausgaben griechischer u. latein. Schriftsteller. 



1. Text. — 2. Hilfsheft. — 8. Kommentar. (2/8. Erklärungen.) 

* IM» Bandohen sind «Inseln •rhiltlich nnd werden dauerhaft gebunden geliefert 

Bisher sind erschienen und befinden sich in Vorbereitung; 



Cmmts geil. Krieg. — Clcaroi Heden L — Clecros Briefe. — Horas* Diohtungen. — 
LI Tins (Auewahl). — Hepos. — Oridi Metamorphosen. — Sallosta Catilinar. Ver- 
»ejiireinuig, — T~ — tT,^_>._ , . « - • 

Herodot (Auswal 
Antigone. König . 

(Auswahl). 



Iii). — Hepoa. — Oridi Metamorphosen. — SaüaiU OatUinar. Ver- 
Taoltu (Auswahl). — Tlrgllt Aenelde. — Demostfaeaes' Baden. — 
»hl). — Homere Odyssee nnd Dia«. «— Thnkydldes (Auswahl).— Sophokles' 
lg Oidipna. Aias. — Xenophons Anabesis. — Xenophons Hellenika — 



Ausführliche Prospekte stehen auf Wonach bereitwilligst 
unentgeltlich und postfrei zur Terfflgung. -IM 

Teubners Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker 

mit deutschen erklärenden Anmerkungen. 

GrieoMaohe Schriftsteller. geh- 



Acs ehrlos' Agamemnon. Von B. Enger u. W. Gilbert I. Aufl. Ton Th. Plttfe Jt 2.25 

— — Perser. Von W. 8. Teuffei. 3. Aufl. ron N. Weoklein 1.80 

— — Prometheus. Von N. W e okiein. 8. An«. . . . t . . 1.80 

Von It. Schmidt 1.80 

410 Orwtte. Von N. Weoklein 6.— 

Daraue a.Ä 2.— einseln: L Agamemnon. IL Die Choephoren. ILT. Die Eumeniden. 
Anthologie au den grleeh. Lyrikern. Von HLBuohhol». 8 Bde. 

I. Bd. Elegiker n. Iambograph. 6. Aufl. Von B. PeppmÜller ..... 8.10 

IL Bd. Hei. u. ohor. Dichter u. Bukollk. 4. Anfl. Von J. Siteler..: 3.10 

Aiistophanes' Wolken. Von W. 8. Teuffei. 8. Anfl. Ton Otto Kaehler 8.70 

Aristoteles' Staat der Athener, historischer HauptteCL Von K. Ende —.60 

Arrlnnt Anabasis. Von K. Abloht L Heft Mit 1 Karte. .£1.80, geb. Jt2.25.tDL Heft 8.85 
UemMthenM* MMew. Beden. Von 0. Behdanta u. F, Blafs. L Teil in 8 Heften. 

L Heft. I— m. Oljnthische Reden. TV Erste Bedo gegen PhUippoe. 8. Auflage 1.20 
EL Heft. L Abt. V. Bede über den Frieden VI Zweite Bede gegen Philippos. 
VII. Hegesippos' Bede Ober Halonnes. VIII. Rede Uber die Angelegenheiten 

im Oherrones. IX. Dritte Rede gegen Philippoe. 6. Anfl. 1.60 

LL Heft XL Abt Indiooa. A Anfl 1.80 

LL Teil. Die Bede tom Kranae. Von Fr. Blafs 8.10 




ensgew. Tragödien. Von V. Waoklein. Moden. 8. 
im Tanrierland. 2. Aufl. Bacohon. Hippoljrtos 
Von Dr. K. Abloht. 6 Bande. 



1.80 
1.60 



Band IL H.8. B.TV. 8. Aufl. 

— IH. B.V. VL 8. Aufl. 

— IV. B. VLL M. 2 Kart A Anfl. 

— V. B. Vm. IX. M. 2 Kart. 4. Aufl. 



Band 1E1.B.I Einleitung, Über». 

üb. ADiaL AAnfLJt 1.80 geb. JC 2.26 

— L —8, B.LL8. Anfl. 1.50— .... 2.— 

— LL— 1. B. DU. 8. Aufl. 1.60— .... 8.— 
Hemers Odyssee. VonX.Fr.Amaisu. O.Hentse. 2 Bande in 2 Heften. 

Bd. LH. 1. Gas. 1—6. 11. Aufl. .Ä 1.86 geb. 1.80 1 Band IL BL 1. Gm 18—18. 8. Aufl. 
— L — 8. — 7— 18. 10. Anfl. 1.86— 1.80 | - IL El - 18— SA 8. Aufl. 

. Anhang: 

Heft 1. Gas. 1—6. 4. Aufl. Jt i .50 geh! I Heft 8. Ges. 18—18. 8. 

— 8. — 7— 18. 8. Anfl. 1.80 — ... 1.70 | — A — 18— SA 8 
Homert 111m. Von K. Pr. Araaia n. C. Hentaa. 8 Bande zu 4 Heften. 



.60 

,80 
,80 
80 



1.85 
1.85 

1.80 
8.10 



Band H. H. 1. Oos. 1»— 16. 

— LL — 3. — 16—18. 

— LL —8. — 19—21. 

— IL -4. - 



8. Aufl. 

8. Anfl. 
8. Aufl. 
8. 



1.20 
1.20 
1.20 
1.50 



Aufl. 

Aufl. . 



Heft 5. Ges. 13—16. 

— 6. — 18—18. 

— 7. — 19— SL 

— 8. — 22—24. 1.80 

Je 1.50 



1.80 
2.10 
1.60 



.l.Gee.l— 8. 6. Aufl. JC— .90 geb. 1.80 

— L — 8. — 4—6. ».Aufl.. 1.80 — 1.70 

— L — 8. — 7—9. A Anfl. 1.60 — 2 — 

— L— A — 10-18. AAufl. 1.30 .— 1,70 
1 Anhang: 

Heft L Go*. 1—8. A Aufl. 2.10 geb. Jt 2.60 

— X — 4—6. X Aufl. 1.60 — .... 3.— 

— 8. — 7— 8.* X Aufl. 1.80 — .... 3.80 

— A —10— IX 3. Aufl. 1.20— .... 1.70 
- — Uiaa. Von J. La Bpehe. 6 Heft« .. 

LHeft Ges. 1— A 8 Aufl. LLHeft: Ges. 5—8. 8 Aufl. ni Heft: Ges. 9—11. SAttfl. 
IV. Heft Ges. 18— 16.8.Aufl. V.Heft: Ges. 17— 80.2. Aufl. VLHeft: Ges.21 — SA 2 Aufl. 
lsefcrstss* aMgewahlte Baden. Von O. Sohneider. 

L B sc lohen: [An Demonikos]. Euagorasv Areopagitiko«. 8. Aull 1.20 

XL ' — Panegyricna und Philippus. 8. Aufl. 1.80 

Laeians anggew. Dialoge. Von O. Jacobita. L Bdohn: Traum. Timon. Pro- 
metheus. Charon. 3. Aufl. Von K. Bürger. LL Bdohn: Totengesprache. Götter- 
gospraohe. Der Hahn. 8. Aufl. LLL Bdohn : Demonex. Der Fischer. Anacharaiije 

LykurgOS' Bede ge^en Leokrates. Von 0. Behdents 

Ltaiar aasgewihlte Heden. Von H. Frohberger. Kleinere Ausg. 

I. Haft. 8. Aufl. r. Th. Thalheim. B. g. Eratosthenes. R, g. Agoratos. 

Verteid. g. A Anklage weg. Umsturzes d. Verfassung. R. f. Mantitheos. 

B. g. PhUon. 

X Aufl. r. Th. Thalheim. Beden g. Alkibiades. B. g. Kikomaohos. 
B. A A Vermögen A Arlstophanes. £.11 Ölbaum. B. g. A Korn- 
handler. B. g. Theomnestoa. B. f . A Gebreohliohen. B. g. Diogeiton. 

GtAfsere Ausgabe. (LL u HL BA rergr.) I. Bd. Reden g. Eratosthenes, 

Agoratos. Verteidigung g. die Anklage wegen Umsturzes d. Verfassung. 2. Aufl. 
Piatons ausgewählte Schriften. Von- G ron, Dauiohle u. a. 

I. Bandohen: Di» Verteidigtmg»rede des BokTatee. Kriton. Von Chr. Cron. 
10. Aufl. Ton JtLTUhle 



n. — 



1.20 
8.36 



1.80 

1.80 
4.60 

1.- 



ge"b. 

3.76 

1.70 
8.25 
1.70 



2.50 
2.60 
S.20 

—.86 
S.76 

1.70 



3.— 
2.26 
2.60 
3.86 
3.— 

8.— 
2.80 
2.80 
2.80 

1.80 
1.80 

1.70 
2.60 

1.70 
1.70 
1.70 
3.— 

3.80 
2.60 
8.— 
2. SO 
8.— 



1.70 
2,85 



1.70 
8:76 



2.25 



2.25 



1.40 



Digitized by »Google 



Aufl. JL 

r « « . ......... 



Plates i AoagewihlU Schriften. Ton Cron, Deuaohle m. a. 
EL Bandohen: Gorgiae. Von J. Deuaohle u. Cron. 4 
HL — 1. H«fl: Lach««. Von Ohr. Cron. 6. Aufl. .. 
ITT. — f. Haft: Buthyphron. Von Wohlreb. 4 Aufl. 
IV. — Protagon«. Von J. Deuaohle. 5. Aufl. t. X. Boohminn 

V. — Rympoaion. Von A. Hag. 9. Aufl. 

VL — Phaedon. Von M. Wohlrab. 8. Auflege 

VIL — Stent. L Buch. Von M. Wohlrab 



'Ä Aufl. 



Flntarehs Biographien.. Von O. Siefert u. Ff. Blafe. 

L Bdchen: Phllopoemen u. Flamininus. t. Aufl. t. Fr. Blafa 

n. — Timoleon u. Pyrrhoe. 9. Aufl. t. Blnfs . 

HL — Themietoklea u. Periklee. Von Fr. B Ufr. 1 Ann..... 

IV. — Ariatidea und Oato. Von Fr. Blafa. 8. Aufl. 

V. - — » Agia und Kleomenea. Von Fr. Blafa 

VL — Tiberiaa und Gajua Gracohua. Von Fr. Blafa 

Sophokles. Von G. Wolff u. L. Bellermann. 5 Teüe an 

L T«il: Alna. 5. Aufl. I IV. Teil: König Oidipua. 

IL — Elaktra, 4. Aufl. 1 V. — Oidipua auf " 

HL — Antigene. S. Aufl. i 

Hupplementum leetfonis Qraecae. Von 0. A. J. Hoff mann 

TeeUmentnm. noraaa, Graeee. 

L M*tthäa»-ETangelium, Ton Zell« v • 

XV. Johannee-Erengelium, ron Wohlfahrt 

V. Die ApoBtelgeeehiohte, ron Wohlfahrt. Mit Kart« 

Theokrlta Idyllen. Von A. T. H. Fritaieh«. I. Aufl. Von £. Hiller 

Thnkydldes. Von G. B 5hm« n. 8. Wi d m a n n. 9 b itndöhen. tfi. Anfl. . . . „ .Je 

1.— 8 Bdohnt Buoh 1 — 8. — 9. Bdohn.: ElnL, 
Xenophont Anabasis. Von F. Vollbreoht 9., 8V 
Ausgab« Kommentar anter dem Text. 

L Bdohn. B. L H. Vit 9 Figurentafeln u'. 1 Kart« 

IL Bdohn. B. HL IV. j , 

HL Bdohn B.V— VH 

Buch I — IT. Aaagabe Kommentar und Text getrennt. 

Text. Mit! Kart« : 

Kommentar. Mit 2 F! k -. rentafeln 

Kjrropidlo. Von L. Breltenbaeh. 2 Hoft« ja 

L Haft: B. I— IV. 4. Aufl. t. B. Buchaenaohut«. 
H — B. V— VHL 8. Aufl. 

Grleehlache Geschieht«. Von B. Bucha e neohatE. 8 Heft« J« 

L Heft: B. I-7-IV. 8. Aufl. — H Heft: B. V— VIL 4. Aufl. 

Bemorabilien. 'Von Baph. Kühner. 6. Aufl. Von Bad. Kuhn«? 

Ag«slla««. Vom O. Güthling 

AnabaalB u. Hellenlka in Auaw. Mit Einleitung, Karten, Planen u. AhbUdungen. 

Text u. Kommentar. Von G. Sorof. 9 Bindohen. 
L Bdohn. Anab. Buoh 1 — "4 •••••..•..•.•..•.•.•...•••.•.■.•..•.....Text 

Kommentar 

H Bdohn. Anab. Buoh 8—7 u. Hellenlka Text 

Kommentar 

LatelzdBoh« Schriftsteller. 

Anthologie a. 4. Eleglkerm d. Bfim., ron 0. Jaoobr. t. Aufl. In 4 Heften. 

LHlA: OatoU JL —.90, geb. 1.80. JJ. Heft*. Tibull 

HL Heft: Proper« UKl.— tgeb. 1.40. IV. Heft: Orid 

Caesarls eommm tarii de hallo Galileo. Von A. Do bereu«. 9. Anfl. t. B. Dinter. 

L Heft: Buch I-HL Mit Einleitung und Karte Ton Gallien 

IL — Buoh IV— V I 

HL — Buch VH n. VIH 

de hello eirili. Von A. Doberene. 5. Anfl. Von B. Hinter... geh. 

Chrestomathie Gleeronlana. Von 0. F.Lüdere. 8. Aufl. ron O. Weif aenf ela 

aua BoJiriftetellern der aog. allbernen Latinitat. VonTh.Opita u.A. Weinhold. 

Cicero de oratore. Von K W. Piderit. 8. Aufl. ron O. Harne oker. 

l.Heft:EinL n.L Buoh JL 1.80. geb. 9.96 I 8. Heft: III. Buch u. erkL Indicoi 

8. — H Buoh Jt 1.60, gab. . . 9.— | (Ind. eine. JC —.45) 

Brntua. Von K W. Piderit. 8. Aufl. ron W. Friedrich 

Orator. Von K W. Piderit f. Aufl..... 

PartiUones enterte«. Von K W. Piderit 

Bed« für Sex. Boselus. Von Fr. Blohter. 8. Aufl. ron A. Fleckelaen 

Dirlnatto in % Caeelllnm. Von Fr. Biohter. 9. Aufl. ron A. Eberherd 

Beden regen G.Terres. IV. Buch. Von Fr. Biohter. 8. Aufl. Ton A. Eberhard 



geb. 

9.10 

-.75 
-.80 
1.90 
8.— 
1.50 
-.60 

-.90 
1.50 
1.50 
1.90 
-.90 
-.90 
1.50 



1.80 

1.80 
1.50 
1.80 
9.70 
1.20 



1.85 

-.90 
1.90 

-.90 
1.85 
1.50 



1.50 

1.60 
1.50 



1.90 
1.90 
9.— 
1.40 



-.80 

1.— 

—.90 
—.75 
-.90 
9.40 

9.80 



V. Buoh. Von Fr. Biohter, 9. Aufl. ron A. Eberhard 

Bedefib. d.Iaaperlnmd. Cn.Pompejns. 



VonFr.Biohteru.Eberhard. 6A.ufl. 
Catlllaarieche Bedea. Von Fr Biohter. 6. Aufl. ron Eberhard 

— Bede fer L. Marene. Von H A. Koeh. 9. Aufl. Ton G. Landgraf 

— Bede f3r P. Sulla. Von Fr. Biohter. 9. Aufl. tob G. Landgraf 

— Bed« flr 8««tlns. Von H. A. Koeh. 9. Anfl. Ton A. Eberhard 

— Bede ffir Cn. Planelus. Von E. KOpke. 9. Aufl. Ton G. Landgraf 

— Bede f. T.Ana las Eilo. Von Fr.Biohter u. A.Eberhar<L 4 Aufl. t. H Hohl 
I. au IL PWllpplache Bede. Von H.A. Koeh. 9. Aufl. Ton A. Eberhard. 



L IV. n. XIV. Phllianisehe Bede. Von E. B. Gaet. 
Blies, LI 



Beden ffir Hervel] es, Ligaria e and Deiolarua. Von Fr. Biohter. 8. Aufl. 

B«d« f. d. Dlehter Archlaa. Von Richtern. Eberhard. 4 Aufl. t. H. Kohl 

aaagewShlte Brlere. Von Joeef Frey. 5. Aufl. 

Taeenlanen. Von O.Heine. LHeft: Ub. 1/9. 4. Aufl. JCl.fO.H: Ub.8— 6. AAufl. 1 . 65 

— - Cot« major. Von O. Meifaner. A Aufl. 

— - Semniam Sciploali. Von 0. Meifaner. 8- 
LneJlit. Von O. Meifaner. 9. Anfl. 



1.50 
9.95 
8.— 

1.— 
—.90 
—.45 
1.50 
1.90 
—.76 
1.— 
-.90 
—.75 
1.— 
1.90 
1.— 
1.90 
—.60 
—.90 
—.45 
9.95 
LI B. 
—.60 
—.46 
-.76 



9.80 

1.90 
1.— 
1.70 
S.60 
9.— 



1.80 
9.— 
9.— 
1.70 
1.80 
1.80 
9.— 



9.— 

9. 95 
9.— 
8.85 

1.70 



1.80 
1.90 
1.60 

1.90 
1.80 
9.— 



9 — 

9.— 
9.— 



1.50 
1.60 
3. SO 
1.80 



1.— 
1.40 

1.40 
1.90 
1.40 
9.90 
9.80 



8. — 
9.75 
9.60 

1.40 
1.80 
—.80 

9. — 
1.70 
1.90 
1.49 
1.80 
1.90 
1.40 
1.70 
1.40 
1.70 

-.90 
ISO 

—.80 
9.75 
8.30 
1.— 

1.80 



Cloara 4a offleU« llbrl trea. Ton 0. F.W. Mailar JC 

da aatara iaaraai llbrl tre«. Von A Goetha 

I phlloaophlaebA Schriften. Auawabl fttr die^Sjchule. Von O. Waifaanfala. 

4. Laalitt* da amteitla 

5. Tusoulanarum diap. librl V 

6. De natura dooram librl LDL and da 
flnibua hon. at mal. I, 9—91 

7. Da ra pubUoa 



(Textausgab« alt 
Anoh in 7 kart. Heften 
1. Einleitung l.d.Schrift«t«ll«rei 

Olaaroi «.Lila altaPhlloa. ..JL —.90 

1. D* offieii librl DI —.80 

S. Oato malor da «enectnt« — .80 

rhetorisch« Schriften. Auswahl für dia 8chula nebtt Einleitung und Vor- 

bamai bringen ron O. Waifaanfali 

Auoh in 8 kari. Heften : 

1. Einleitung in dia rhetorischen I f. Da oratora und Brutus 

Schriften Oioeroa JL 1.— | 8. Orator 

Cornelia« Nepal. Von J. Siebeli«. 18. Aufl. Ton O. Stange. Mit 8 Karten 

[ Bee. at u«ui schoL accommodaYit E. Ortmann. Ed. V 

Cartlan Bufa«. Von Tb. Vogel. 

L Bdohn. B. m— V. 8. Aufl. 3 . 10, geb. 8 . 80 | II. Bdcbn. B. VI— X. 8. Aufl. M. 1 Karte 
Bora»' Odan and Epodea. Von O.W.Nauek. 15. Aufl. ron 0. Waifaaafala ... 

Satiren und Eptitaln. Von G. T. A Krüger. 

X. Teil: Satiren. 1*. Aufl. — II. TeÜ: Epiateln. 18. Aufl. Ja 

Sermonen. Von A Th. H. Fritesoho. 

X, Baad. BuchI.iJHt.4fl, gab.. 8.» | DL Band. Buch n 

Llrlaa. Buoh l (9. An*.). 8. Von M. Müller :..Je 

Buoh 8. 4. 6. f. 7. 8. 9. 10. Von F. Luterbaoher Ja 

Buoh 11 (6. Aufl. M. e. Karte). 88 (8. Aufl.). Von E. Wölfflin ja 

Buoh 88. Von B. Wölfflin u. F. Lutarbaohar 

Buoh 84. Von H. J. Mailar 

Buoh 25. Von BT. J. Müller 

Bneh 86. 87. 88. Von F. Friadaradorff ja 

Buoh. 89. 80. Von F. Lutarbaohar Ja 

Orldi Äetamorphoaaa. Von J. Siebeiii und Fr. Polle. 

I. Haft Buch I— Et 15. Aufl. — EL Haft Buoh X— XV. 19. Aufl.. . . .ja JK 

Faataa. Von H. Pater. 8. Ana. L Abi. Text und Kommentar 

EL Abt. Kritlsoheu. exeget. Ausführungen u. Zusatses. Kommentar. 8. Aufl. 

r aaagaw. fledlekta. mit Erläuterongen f. d. Sohulgebrauoh, r. H. Gflnthar 

Paaadrl fabalaa» Von J. Siebelie und F. Polla. 9. Aufl. 

Planta«' aaagaw. Kam. Von E. J. Brix u. M. Niemeyar. 

I. Vrtaummua. A Aufl. 1.80 gab. 1.70 I m. MenaeohraL A Aufl. 

EL OapttrL 6. Aufl. JL 1.— geb. 1.40 I IV. Mile» glorioiua. 9. Anfl 

Pllalaa* d. J. aalgawihlta Briefe. Von A. Kreaaar 

Galatlltaal laatltattoail oratorlae Uber declmus. Von G. T. A Krüger. 8. Aufl. 
Sallaai. Von Th. Oplta. 8 Hefte. I: BelL Cat JL — .80, geb.l.— . Dt: Bell. Iugurth, 

IEE: Beden u. Briefe 

TacltaV HUtarlen. Von K Heraeu«, A Aufl. 

L TeiL B. I n. EL JL 1.80, geb. JL 9.95. — IL Teil B. m— V. 

Aaaalea. Von A. Draeger. 

I Band. 8. Aufl. ron Beohar. 9 Hefte (B. 1 u. 9. B. 8—4) Ja 

EL Band. AAufl.T.Baoher. 8 Hefte. 1. Heft (B. 11—18). 8. Heft(B. 14—18) je 

Agrieola. Von A. Draeger. 6. Aufl. 

Pialogni de oratorlbai. Von Georg Andraaan. 8. Aufl. 

Gemiaala» Von B. Wolf f t .. 

Terentlua' aaigeir. Komödien. Von C. Dtiatrko. 

L Bdohn: Phormio. 8. Aufl. t. Hau ler. 8.40, geb. 8.90. EL Bdohn: Adelphoe 
Aenelde. y. K. Kappe«. 4 Hefte. L Heft. 6. Aufl. EX 8. Aufl. IV. 9. Aufl. ja 



geh. 

8.25 

8.40 

I.— 
».99 
—.99 

».99 
-.90] 

1.80 

1.— 
-.60] 
1.90 

1.— 

9.95 
8.25 

1.80 

9.— 
1.50 
1.80 
1.90 
1.99 
1.— 
1.80 
1.90 
1.90 

1.50 
9.70 
—.90 

iS 

1.— 
1.50 
1.50 
1.— 
1.— 



4,00 



_ *- TL Heft. 4. Aufl. Ton E. WÖrner. 8 Abt. I: Buch 4, II: 6, HL « ja 

Baeollea uad Georglea. Von K. Kappea 



9.10 

1.60 
1.85 
—.90 
—.90 
1.55 

1.60 
1.20 
—.50 
1.60 



1.70 
1.40J 

9.76 
2.75 

8.30 

9.50 

8. — 
1.70 
1.70 
1.70 
1.40 
1.70 
1.70 
1.70 

9. — 
S.20 
1.90 

1.99 

1.40 
9.— 
9- 

1.40 
1.40 
—.75 

9.90 

8.— 
1.76 

1.90 
1.76 



1.70 



Seut Uerkommeiitare zu griechischen n. latetnigchen Klassikern 

~ im Anechlufa an die Teubnorachen Textausgaben ; 

Anleitung «ur Vorbereitung auf: Cornelia« Nepo«, Ton O. Stange geb. JL —.80 

Caesar« Gall. Krieg, r. A. Froekaoh. I: Buoh 1 — 8, EI: 4—6, DI: 7 u. 8 gab. ja — .80 

Orids Metamorphosen, Ton F. Polla gab. —.80 

Homers Odywee, t. C.Hentse. I: GeC tfi, II: 7/19, DI: 19/18, IV: 19/24 geb. ja —.80 

Xanophon« Anabaalt, T. A. Sohirmer. L Bdohn: Buoh 1 u. 9. II: 9—5 gab. ja —.80 

Lltlni-KommenUr. Von C. Haupt. Buoh I — VEL XX TT hart je JC— .80, Bnoh VUI— X Je 

JL 1.80, Buch XXI JL 8.— 
Kei>d«'Bflfabalar. ßon fc. Sdjaefer. 8 leite. (8.-A Hu?.) 1892/94. fort, i* 40 \. 



Sonder-WörterMcher zu 







wmmm 



Cätax. Von H. Eballng. A Aufl., ron B. 8ohaaldar. geh. 1 JL; gab. 1 JC 90 4- 
6«nte!tu« »tfc»8. 8on|>. ^oacfe. 13. «ufL geb.1^:— ; fleb. 1^80^. SJl. b. %t%tt t>. KepoS 

sufamiiwn oeb. l JC *> A- 
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Aus dem Vorwort zur 10. Auflage. 



Für meine Hauptaufgabe in der Heranziehung der hier 
einschlagenden Litteratur habe ich es gehalten, mich mit den 
kritisch und exegetisch bedeutenden Kommentarausgaben von 
Schanz (Apologie 1893, Krito 1888) auseinanderzusetzen. 
Diesen bin ich in allem, was auf handschriftlicher Überliefe- 
rung beruht, in Wortformen, Setzung des v iysXxvötixöv u. s. w. 
gefolgt. — Meinen Standpunkt in der Textkritik habe ich bei 
Gelegenheit der Behandlung einiger Stellen von Piatons Sym- 
posion in den Commentationes Fleckeisenianae (Leipzig 1890) 
dargelegt in den Worten (S. 69): omni coniccturae praestare 
arbitror explicare ea quae tradita sint recteque ea se habere de 
monstrare, und über die stilistische Auffassung der Platonischen 
Sprache ebenda (S. 75) den Satz aufgestellt: nihil aspernari 
stilum Piatonis, quod intellegi possit. Diese Ansichten habe ich 
auch bei der vorliegenden Bearbeitung von Apologie und 
Kriton festgehalten und bin demnach in der konservativen 
Textbehandlung im ganzen in die Fufstapfen meines verehrten 
Vorgängers getreten, blofe nicht ganz so ablehnend wie er 
gegen alle Athetesen und Klammern. Von eignen Konjekturen 
habe ich nur eine einzige in den Text gesetzt, Krit. p. 45 B 
%£voi av toi für das überlieferte %evoi ovroi, wozu Schanz 
durch sein \ivoi toi den Weg gewiesen hatte. In der Er- 
klärung habe ich mich öfter veranlafst gesehen von Cron 
abzuweichen, zuweilen auch von allen bisherigen Kommenta- 
toren, und eigne Wege einzuschlagen. — Der Umfang des 
Kommentars ist fast ganz derselbe geblieben, während der 
kritische Anhang, in dem naturgemäfs wenig zu streichen, 
aber oft etwas zuzusetzen war, um eine in den Anmerkungen 
vertretene Auffassung oder eine gewählte Lesart zu recht- 
fertigen, etwas umfangreicher geworden ist. Auf diesen Anhang 
verweist ein den Anmerkungen unter dem Texte beigefügtes *. 
Mit der Abkürzung „Kr." wird die Krügersche Grammatik be- 
zeichnet, deren Anführung ich beibehalten habe, wenn sie auch 
jetzt wohl an wenig Schulen noch in Gebrauch sein dürfte. 
Aber diese Ausgabe soll ja auch nicht blofs eine „Schüler- 
ausgabe" sein. 



IV VORWORT. 

t 

Vorwort zur elften Auflage. 



Meine Neubearbeitung der Cronschen Ausgabe ist von der 
Kritik im ganzen günstig aufgenommen worden. Es erschienen 
kurze Anzeigen davon im Neuen Korrespondenzblatt f. d. 
Würtemb. Gymn. 1895 H. 12 S. 539f. von Meitzer-Ehingen, 
in der Berliner Philol. Wochenschr. 1896 Nr. 6 S. 167 f. von 
Apelt -Weimar, in der Zeitschr. f. d. Österr. Gymn. 1897 H. 7 
S. 614f. von Lauczizky-Wien, eine etwas eingehendere Be- 
handlung in den Blätt. f. d. Bayr. Gymn.-W. 1896 H. 9/10 
S. 716ff. von Nusser-Würzburg, endlich eine ausführliche Be- 
sprechung in der Berliner Zeitschr. f. d. Gymn.-W. 1896 H. 10 
S. 633 — 40 von A. v. Bamberg-Gotha. 

Namentlich dieser letzteren Besprechung bin ich für zahl- 
reiche erspriefsliche Anregungen zu Dank verpflichtet, wenn 
auch die gemachten Ausstellungen mich in vielen Fällen nicht 
überzeugt haben-, denn auch die Veranlassung zum Widerspruch 
mit der dadurch gebotenen Nötigung zur Klärung und tieferen 
Begründung der eignen Ansicht ist immer dankenswert: tc6- 
Ispos naxriQ izdvTG>v. Ebenso nützlich war mir auch die in 
der Müller - Jägerschen Sammlung erschienene Ausgabe der 
Apologie und des Kriton von demselben Gelehrten sowie die 
zur Rechtfertigung seiner Gestaltung des ersteren Dialogs ver- 
fafste Programm -Abhandlung Quaestiones criticae in Piatonis 
quae fertur Apologiam, Gotha 1899. Ich inufs allerdings ge- 
stehen, dafs ich gegenüber dieser neuesten kritischen Behand- 
lung der Apologie mit einer solchen Unmasse von Athetesen 
mich nur ablehnend verhalten kann, und dafs ein derartiges 
Ergebnis höherer Kritik, wie es in dieser Schulausgabe vor- 
liegt, mich nicht sehr ermutigt, solchem Beispiele zu folgen. 

Es ist hier nicht der Ort, das im einzelnen zu begründen, 
ich will nur im allgemeinen bemerken, dafs mir viele der vor- 
gebrachten Beanstandungen auf zu geringer Berücksichtigung 
der von Piaton gewollten Nachahmung der unvorbereiteten 
mündlichen Rede zu beruhen seheinen. Diese ergeht sich in 
behaglicher Lässigkeit und darf meines Erachtens nicht nach 
den strengsten Anforderungen einer geschlossenen, logisch und 
stilistisch genau durchgearbeiteten Erörterung behandelt werden. 
Gedankensprünge, Ungenauigkeiten, Wiederholungen und ahn-«, 
liehe vermeintliche Mängel, welche die strengen Beurteiler 
darin zu finden glauben, sind daher nicht auffällig. Wenn 
Piaton gewollt hätte, würde er wohl ebensoviel Scharfsinn 
haben aufbringen können wie die heutigen Kritiker, um seine 
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VORWORT. 



V 



Ausführungen in der bezeichneten Richtung tadellös zu ge- 
stalten, und was in dieser Beziehung abweicht, mufs man eben 
seiner Absicht zuschreiben und nicht der Beschränktheit oder 
Bosheit späterer Interpolatoren. 

Es sei genug ein, wie ich glaube, sicheres Beispiel für 
das Unberechtigte solcher Beanstandungen zu erörtern. Ap. 26 A 
sagt Sokrates: Wenn ich wider Willen die Jugend verderbe, 
so ist es doch nicht Mode (so würde vielleicht ein Deutscher 
bei derartiger Redeweise sich ausdrücken), einen dafür vor 
Gericht zu stellen, sondern ihn privatim vorzunehmen, zu be 
lehren und zu warnen. „Denn es ist klar, dafs ich, wenn ich 
es einsehe, das nun sein lassen werde, was ich wider Willen 
thue." Wenn das ein deutscher Schriftsteller hätte drucken 
lassen, wer würde es wagen zu behaupten, der Satz mit „denn" 
müsse ein fremdes Einschiebsel sein? Aber ein alter Klassiker 
unterliegt nun einmal dem Verdacht aller möglichen Inter- 
polationen, und so kommt denn der gestrenge Kritiker v. Bam- 
berg und sagt (in der Recension meiner Ausgabe, a. a. 0. S.636): 
dieser Satz „kann doch schlechterdings nicht als Begründung 
des Satzes ov Ösvqo vöpog . . . vovfrsTsiv dienen, dem er viel- 
mehr etwas hinzufügt, nämlich die Versicherung, dafs der vö- 
(iog sich bei ihm, dem Sokrates, bewähren werde." Und ähn- 
lich in dem angeführten Programm S. 2: y) Talium peccatorum 
non arcessere, sed privatim de iis docere moris esse num inde 
apparet, quod Socrates si edoctus erit, quod nunc invitus committit^ 
committere desiturus est? An putas suppleri posse: dtöocöxs ovv 
xcci vov&BTSi vel täle quid?" Ja natürlich ist etwas derartiges 
zu ergänzen, d. h. unter den Worten des Sokrates mit zu ver- 
stehen! Wenn nämlich Sokrates sagt: es gehört sich, einen, 
der sich auf einem Irrwege befindet, nicht zur Strafe zu ziehen, 
sondern zu belehren, so meint er damit: „du hättest mich auf 
meinen Irrtum aufmerksam machen sollen"; aber statt der 
weiteren Bemerkung: „und das hätte auch geholfen", giebt er 
gleich die Begründung: „denn ein wohlgesinnter Mensch wie 
ich, der seinen Fehler nicht aus Böswilligkeit begeht, wird 
natürlich sofort, wenn er das einsieht, die Sache abstellen". 
Das kann Sokrates im allgemeinen für alle Zeit sagen, und 
braucht es nicht in die Vergangenheit zu verlegen, wie v. B. 
für nötig hält: „At qiioniam quae sequuntur de tempore praeterito 
dicuntur, tovxo ovv ngotifpiE itouiv supplendum et sie pergendum 
esset: dr\Xov yccQ ort, sl spccd'ov, ixavödfi^v oev xtl." Denn 
Sokrates kann ja doch auch noch freigesprochen werden, und 
dann ist navöouai für die Zukunft ganz richtig. Ein ähn- 
licher Gedankensprung liegt übrigens Ap. 38 A vor bei den 
Worten el plv yccQ %\v poi xQYßittta xri., wo schon Cron die 
richtige Erklärung gegeben hat. 
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So viel von der höheren Kritik. Für die niedere Kritik 
konnte die neue Textausgabe von Joannes Burnet (Piatonis 
opera recognovit etc., tomus I, Oxonii 1900) leider noch 
nicht benutzt werden. Was die Erklärung betrifft, so be- 
daure ich, dafs keiner meiner Herren Beurteiler auf die 
Stellen eingegangen ist, wo ich glaube Neues gebracht zu 
haben, wie in der Auffassung des Periodenbaues Ap. 41 A — C, 
der Deutung von &6X£Q tieiQctxia Xöyovg nXaxxovxi Ap. 18 C 
(wo Bertram-Fritze und Petersen die alte irrige Erklärung, 
die auch Cron gab, nicht hätten wiederholen sollen), der Er- 
klärung von xo6avxr\ rs ayqvnvla xal Xvnr^ Crit. 43 B. Eben- 
sowenig haben meine Rechtfertigungen beanstandeter Stellen, 
wie 27 E xavxcc neben xrjv yQa<pijv xccvxrjv, 36 D pccXXov neben 
ovtös, das Glück gehabt Beachtung zu finden, während mir 
doch daran liegen mufs meine Aufstellungen entweder wider- 
legt oder angenommen zu sehen. Ich hebe daher hier noch 
ein paar zum Teil nur im Anhang genauer behandelte Stellen 
heraus, die ich der Berücksichtigung der Mitforscher empfehlen 
möchte: Ap. 23 A xovx* oti Xiysiv xbv £. (Anhang) und ebenda 
bvofia dh xovxo, xb Xdysß&ccc xxL, wo ich mir v. Bambergs 
Konjektur tö vor Xeysöfrcci, angeeignet habe; 32 B tjfi&v i\ 
tpvXii 'Avxio%l^ 36 B apeXfoag &vxsq ol itoXXoü, 40 D iyca yccQ 
uv oifiai, Crit. 45 E xaxCa xiv\ . . doxslv. 

Bei allen den immerhin nicht geringen Änderungen gegen 
die vorige Auflage ist doch der Umfang des Kommentars der- 
selbe geblieben; ebenso der der Einleitung, bei welcher der 
äufserliche Zuwachs um ein paar Seiten hauptsächlich auf der 
Verwendung etwas breiterer Typen beruht. In dieser habe 
ich im Wesentlichen nur das geändert, was durch neuere 
Arbeiten auf diesem Gebiete geboten schien. Sie bedeutend 
zu verkürzen, wie von manchen Seiten gewünscht worden, 
d. h. an ihre Stelle eine ganz neue zu setzen, habe ich mich 
bis jetzt wenigstens weder für berechtigt noch für berufen 
gehalten. Das Hauptgewicht dieser Ausgabe soll wie bisher 
in der Erklärung liegen, und ich hoffe, dafs sie damit auch 
ferner ihren Zweck erfüllen und ihren Platz behaupten wird. 

Dresden-Blasewitz, im Mai 1901. 

Heinrich Uhle. 
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Einleitung. 



Unter den verschiedenen Litteraturgattungen, welche das l 
griechische Volk in bewunderungswürdiger Vollständigkeit, 
Ordnung und Schönheit hervorgebildet hat, nimmt die künst- 
lerische Form der philosophischen Darstellung ihrer Entstehung 
nach die letzte Stelle ein. Denn während die Blüte des 
Dramas, der zuletzt ausgebildeten und vollendetsten unter den 
Hauptgattungen der Poesie, nachdem das Epos und die Lyrik 
ihre schönste Lebensperiode bereits durchgemacht hatten, in 
die Zeiten der Gröfse und höchsten Machtentfaltung des athe- 
nischen Staates fällt, von dessen tragischem Schicksal die 
Komödie selbst mit betroffen wurde, und von den Gattungen 
der Prosa die geschichtliche und rednerische Darstellung fast 
gleichzeitig mit der dramatischen Poesie oder doch nur kurze 
Zeit spater zu kunstmäfsiger Ausbildung sich erhoben, ent- 
behrte die Philosophie noch immer der ihrem inneren Bedürfnis 
entsprechenden Form der äufseren Darstellung. Dieser Mangel 
war übrigens kein blofs äufserlicher, für die innere Entwick- 
lung der Philosophie selbst gleichgültiger; vielmehr konnte 
bei dem engen Zusammenhang, in welchem Gedanke und Wort, 
ratio und oratio , wie Seele und Leib, zu einander stehen — 
ein Zusammenhang, den die griechische Sprache sogar durch 
die Einheit des Wortes zu erkennen giebt — die Philosophie 
selbst nicht zur vollständigen Entfaltung ihres inneren Wesens 
gelangen, ohne dafs sie sich das Organ schuf, durch welches 
sie frei und selbständig hervorzutreten vermochte. 

Das bestätigt denn auch ein Blick auf die Geschichte 2 
der griechischen Philosophie. 1 ) Mit ihren Anfängen 



1) Hauptquelle: Aufser Piatons Schriften Aristoteles, besonders 
das erste Buch der Metaphysik. — Neuere Werke: Brandis, Handbuch 
der Geschichte der griechisch-römischen Philosophie. 2 Teile. Zeller, 
die Philosophie der Griechen. 3 Teile. 5. u. 4. Aufl.; ders., Grundrifs der 
Geschichte der griechischen Philosophie. 6. Aufl. — Historia philosophiae 
Graecae. Testimonia auctorum conlegerunt notisque instruxerunt H. Ritter 
et L. Preller. Ed. 8. cur. E. Wellmann. Prantl, Übersicht der griechisch- 
römischen Philosophie. 2. Aufl. Überweg, Grundrifs der Geschichte der 

Piatons ausgew. Dialoge. I 1 
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wurzelt dieselbe in der kosmogonischen und theogonischen 
Poesie, die jedoch in der eigentlichen Geschichte der Philo- 
sophie ebensowenig eine Stelle findet, wie die sogenannten 
sieben Weisen, deren Bedeutung der politischen und all- 
gemeiuen Kulturgeschichte angehört, obwohl unter ihnen auch 
der Name des Mannes erscheint, den die Geschichte der grie- 
chischen Philosophie gewöhnlich an ihre Spitze stellt, des 
Thaies aus Milet. Dieser, ein Zeitgenosse des Solon, und 
seine nächsten Nachfolger, Anaximander und Anaximenes, 
beide ebenfalls aus Milet gebürtig, welche Stadt sowohl in 
Hinsicht auf politische Macht als geistige Regsamkeit die 
Hauptstadt des ionischen Volksstammes in Kleinasien genannt 
werden darf, warfen die Frage auf: Was ist dasjenige, aus 
welchem alles in der Natur entstanden ist, das dem Wechsel 
der Erscheinungen zu Grunde liegende Allgemeine und Blei- 
bende? Dieses fanden sie in einem Urstoffe, Thaies im Wasser, 
Anaximander in dem Unbegrenzten (ro aitBiQOv), Anaximenes 
in der Luft. Übrigens dachten sie sich diesen Urstoff nicht 
in einem dem Geist entgegengesetzten Sinne, sondern, dem 
Wesen hellenischer Anschauung entsprechend, selbst als gött- 
lich oder mit göttlicher Kraft erfüllt. 
8 Auch die Pythagoreer, deren Haupt, Pythagoras aus 
Samos, um 530 einen politisch-religiösen Bund in der italischen 
Stadt Kroton stiftete, forschten nach der allem Seienden zu 
Grunde liegenden Substanz, fafsten dieselbe aber geistiger als 
die genannten Milesier, indem sie die Zahl als das Wesen der 
Dinge betrachteten, oder, nach einer anderen Fassung, an- 
nahmen, die Elemente der Zahlen seien auch die Elemente 
der Dinge. Die Zahl liegt auch der Harmonie zu Grunde, die 
ihren erhabensten Ausdruck in dem Weltgebäude gefunden hat. 1 ) 
Der ethische Gehalt, welcher dem aufgestellten physischen 



Philosophie des Altertums. 8. Aufl. von Heinze. Schwegler, Geschichte 
der griechischen Philosophie, herausg. von Köstlin, 3. Aufl. — Ziegler, 
Ethik der Griechen und Römer. Schmidt, die Ethik der alten Griechen. 
2 Teile. Gomperz, Griechische Denker, 1. Band (der 2. im Erscheinen 
begriffen). — Zu Piaton und Sokrates insbesondere: Schleiermacher, 
Piatons Werke, 2. Aufl. K. F. Hermann, Geschichte und System der 
Platonischen Philosophie. L (einziger) Teil. Steinhart, Einleitungen zu 
Piatons sämtlichen Werken übersetzt von Müller, und Piatons Leben. 
Susemihl, die genetische Entwicklung der Platonischen Philosophie. 
2 Teile. C. Joel, Zur Erkenntnis der geistigen Entwicklung und der 
schriftstellerischen Motive Piatos (bisher 1 Band). Windelband, Piaton 
(9. B. der „Klassiker der Philosophie"). Pfleiderer, Sokrates und Plato. 
A. Döring, die Lehre des Sokrates als sociales Reformsystem. R. Pöhl- 
mann, Sokrates und sein Volk. J. Bruns, das litterarische Porträt der 
Griechen im 5. und 4. Jahrh. v. Chr. G., 2. u. 3. Buch. 

1) Andere stellten nach Aristoteles (Metaph. I 5) die Urgründe der 
Dinge in zehn Paaren von Gegensätzen dar. 
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Prinzipe nicht abzusprechen ist und auch in den zehn Gegen- 
sätzen zum Vorschein kommt, scheint jedoch nur für die 
praktische Tendenz des Ordens Bedeutung gewonnen zu haben, 
ohne eine wissenschaftliche Behandlung der Ethik hervor- 
zurufen. Von den Lehren der Pythagoreer wird mit einiger 
Sicherheit auf Pythagoras selbst die Lehre von der Fortdauer 
der Seele nach dem Tode oder die von der Seelenwanderung 
zurückgeführt. Der erste, welcher in Schriften die Lehre der 
Schule darstellte, war Philolaos, ein vermutlich älterer Zeit- 
genosse des Sokrates und Demokritos, der ungefähr gleich- 
zeitig mit dem ebenfalls berühmten Pythagoreer Lysis aus 
Italien nach Theben gekommen sein und dort längere Zeit 
gelebt und gelehrt haben soll. Die von Böckh 1 ) gesammelten 
und erklärten Bruchstücke seines in drei Bücher geteilten 
Werkes X£qI (pvös&g sind, soweit sie als urkundliche Quelle 



sonderem Werte. Unter den späteren Vertretern der Pytha- 
goreischen Philosophie im vierten Jahrhundert v. Chr. ist mit 
Auszeichnung der Name des berühmten Staatsmannes und 
Mathematikers Archytas aus Taren t zu nennen. 

In einen gewissen Gegensatz zu der Auffassung, welche 4 
die Welt aus einem Urstoff entstanden sein läfst, tritt die 
eleatische Lehre, als deren Urheber Xenophanes aus 
Kolophon, später in Elea, mutmafslich ein jüngerer Zeit- 
genosse des Pythagoras, betrachtet wird. Die Welt als Ganzes 
anschauend behauptete er, Alles sei Eins und das Eine sei 
Gott, und Gott sei ewig und unbewegt. Diese von einer tief 
sittlichen Überzeugung von der Vollkommenheit des göttlichen 
Wesens durchdrungene Alleinheits-Lehre erhielt ihre weitere 
Ausbildung durch Parmenides aus Elea (EXia = Velia), 
einer Pflanzstadt der Phokäer in Italien, dessen Blütezeit in 
die 69. Olympiade (504—501 v. Chr.) fiel. 2 ) Dieser bestimmte 
das Seiende als das Eine und Einzige, als ungeworden und 
unvergänglich und unbewegt, als ganz gleichartig und un- 
getrennt, einer allerseits woblgerundeten Kugel gleich. Auch 



1) Philolaos des Pythagoreers Lehren nebst den Bruchstücken seines 
Werkes von August Böckh. Berlin 1819. Neuerdings ist die Authen- 
ticität dieser Fragmente teilweise (von Zeller) oder im ganzen (von 
Schaarschmidt) angefochten worden. 

2) Dies gründet sich auf die Stelle im Parmenides 127 B, wo er- 
zählt wird, Parmenides sei einmal mit Zenon zu dem Panathenäenfeste 
nach Athen gekommen und bei dieser Gelegenheit mit dem noch sehr 
jungen Sokrates in ein philosophisches Gespräch gekommen. P. sei 
damals 65, Z. nahezu 40 Jahre alt gewesen. Einen weiteren Spielraum 
gewähren die Stellen im Theätet 183 E und Sophistes 217 C, wo nur S. 
als sehr jung und P. als sehr alt bezeichnet wird. Die Geburt des 
Zenon wird neuerdings um 489 gesetzt. 



der älteren 
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das Denken gehört zum Seienden. Dies ist nach P. der Weg 
der Wahrheit, von dem der Pfad trüglieher Meinung abweicht, 
dem das Nichtseiende, die Vielheit anneimfüllt. Diese Lehre 
nach dem Vorgange des Xenophanes von Parmenides in einem 
umfassenden, aus zwei Teilen bestehenden Lehrgedichte 1 ) vor- 
getragen, suchte Zenon durch eine indirekte Beweisführung 
zu stützen, indem er die Widersprüche aufzeigte, welche sich 
aus der Annahme von der Vielheit des Seienden ergeben. 
Umgekehrt war Melissos aus Sa mos, der als Heerführer 
seiner Landsleute im Kriege gegen Athen (um 440 v. Chr.) 
bekannt ist, 'als Anhänger der Lehre des Parmenides bemüht, 
durch eine direkte Beweisführung die Ewigkeit, Unendlichkeit, 
Einheit und Unveränderlichkeit des Seienden darzuthun. Wie 
in dem phys sehen Prinzipe der Pythagoreer ein Keim ethischen 
Gehaltes wahrgenommen wird, so ist in dem eleatischen Prinzip 
eine dialektische Ader nicht zu verkennen, die aber noch 
keineswegs dem Zenon den Anspruch verschafft, als Urheber 
oder Begründer der philosophischen Dialektik betrachtet zu 
werden. Dem widerspricht schon der Umstand, dafs seine 
polemische Beweisführung, indem sie weniger darauf ausgeht, 
die innere Wahrheit des Gegenstandes zu entwickeln, als viel- 
mehr für eine schon fertige Ansicht die Uberzeugung des 
Lesers (Zuhörers) zu gewinnen, sich eigentlich nicht über den 
Gesichtspunkt der Rhetorik erhebt und in der Methode viel- 
fältig an die sophistische Behandlung anstreift. 
6 Etwa gleichzeitig mit Parmenides oder nach anderen Über- 
lieferungen noch älter als dieser, und somit der entwickelten 
Gestalt des eleatischen Systems eigentlich vorangehend, ist 
Herakleitos aus Ephesos, dessen Blüte um die 69. Olym- 
piade, d. i. um 500 v. Chr. gesetzt wird. In geradem Gegen- 
satz gegen seinen älteren Zeitgenossen Xenophanes, der von 
seinem Eins alle Bewegung und Veränderung ausschlofs, stellte 
Heraklit den Satz auf: Alles bewegt sich wie ein Flufs, in 
den man als denselben nicht zweimal, ja nicht einmal hinein- 
steigen kann; es giebt nichts, das da ist oder besteht; alles 
wird nur und geht dahin und nichts bleibt. Die Welt war 
immer und ist und wird sein ein ewig lebendes Feuer, nach 
Mafsen sich entzündend und nach Mafsen verlöschend. Gegen 
Feuer wird alles umgesetzt und Feuer gegen alles, wie Waren 
gegen Gold und Gold gegen Waren. Damit bezeichnet Hera- 
klit in seiner tiefsinnig -symbolischen Sprache den Gang der 
Wandlungen, in welchen er sich die ganze Natur begriffen 



1) Fragmenta philosophorum Graecorum collegit recensuit vertit 
F. G. A. MuUachius. Parisiis 1860. Parmenides 1 Lehrgedicht griechisch 
und deutsch von H. Diels, Berlin 1897. 
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denkt, den Weg nach oben und unten, wie er sich auch aus- 
drückt. In demselben Sinne sagt Heraklit: Der Krieg ist der 
Vater aller Dinge, d. h. alles Leben entsteht durch das Hervor- 
treten und Zusammenwirken der Gegensätze. Aus dem Streit 
geht der Einklang hervor. Manchen Aussprüchen kommt eine 
sittlich- wissenschaftliche Bedeutung zu, wie z. B. folgenden: 
'Vielwisserei lehrt den Geist nicht' und c ich suchte mich' oder 
'ich forschte in mir'. 

Obwohl von dem entgegengesetzten Punkte ausgehend, 6 
trifft Heraklit doch in wesentlichen Bestimmungen mit der 
eleatischen Lehre zusammen. Dies tritt besonders in der Auf- 
fassung der Einzeldinge hervor. Diese läfst der unaufhörliche 
Wandel und Wechsel bei Heraklit zu keinem Sein und Bestand 
kommen, macht sie also ebenso zu einem Nichtseienden, wie 
dem Parmenides die Vielheit der Erscheinungswelt gegenüber 
dem einen ungeteilten Sein das Nichtseiende ist. Wie Par- 
menides nur dem Denken des Einen Wahrheit zugesteht, alles 
andere trügerischer Meinung anheimfallen läfst, ebenso kommt 
nach Heraklit nur dem Allgemeinen, Gemeinsamen (tö \vv6v = 
tö xoivöv) Verstand zu, dem Einzelnen nur, soweit es sich 
dem Allgemeinen unterwirft und daran teilnimmt. Das aber 
ist der wirkliche Fortschritt des Heraklit, dafs sein Grund- 
princip fähig ist auch die Erscheinungswelt zu umfassen, 
während das eleatische System in zwei ganz unvermittelte 
Teile auseinander fällt Eben dadurch gewinnt auch die Lehre 
des Heraklit von dem fcvvbg Xöyog mehr ethischen und prak- 
tischen Gehalt als der entsprechende Satz bei Parmenides, der 
die Erscheinungswelt von dem vernünftigen Denken (Xöyog) 
ausschliefst und der Sinneswahrnehmung alle Wahrheit abspricht. 

Heraklit schrieb sein Werk 1 ) in Prosa; aber seine tief- 7 
sinnigen Aussprüche sind in eine so schwer verständliche Sprache 
gekleidet, dafs er schon im Altertum den Beinamen des Dunklen 
(axorstvög) bekam. Sokrates soll auf die Frage des Euripides, 
was er von der Schrift des Herakleitos denke, geantwortet 
haben: Was ich verstanden habe, ist vortrefflich; ich denke, 
auch das, was ich nicht verstanden habe; nur bedürfte es 
eines delischen Tauchers, um nicht zu ertrinken. Aristoteles 

1) Die erhaltenen Bruchstücke sind von Schleiermacher (Museum 
der Altertumswissenschaft I, 3, Berl. 1808, oder Werke zur Philos. II, 1) 
gesammelt und erklärt. Neuere Arbeiten auf diesem Gebiete sind aufser 
anderen: Heraklit von Ephesus. Ein Versuch, dessen Fragmente in 
ihrer ursprünglichen Ordnung wiederherzustellen von Dr. P. Schuster. 
Leipzig 1873. Heracliti Ephesii reliquiae. Recensuit I. By water. Oxonii 
1877. Heraklits Einheitslehre, die Grundlage seines Systems und der 
Anfang seines Buchs. Von A. Patin. München 1885. Neues und Altes 
zur heraklitischen Logoslehre. Von dems. in den Blätt. für das bayr. 
Gymnasialw. 1897, S. 385 ff. 
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findet den Grund der Dunkelheit hauptsächlich in der Schwierig- 
keit, wie die Worte zu verbinden seien, und manche der noch 
erhaltenen Aussprüche bieten dafür allerdings Belege, wie z. B. 
die vielbesprochene Stelle: £v rb 6oq>bv fiovvov Xiyeöftai, ovx 
i&dlei xal ifrdtei Zrjvbg ovvofta, wo es sich fragt, ob Zrjvbg 
ovvofia nur mit xal iftikei zu verbinden und von Adyttifrcu 
ovx i&slei zu trennen oder auch mit diesem zu verbinden ist, 
und auch über die grammatische Konstruktion der übrigen 
Worte Zweifel bestehen. 
8 In naher Beziehung sowohl zu dem eleatischen, als zu 
dem Heraklitischen Systeme* — nicht ohne Anklänge zugleich 
an den Pythagoreismus — steht Empedokles aus Akragas, 
dessen Blüte um die 84. Olympiade, also um die Mitte des 
5. Jahrhunderts v. Chr. gesetzt wird, womit die Nachricht 
wohl übereinstimmt, dafs er in das neubegründete Thurii ge- 
kommen sein soll. Nach dem Vorgange des Xenophanes und 
Parmenides schrieb auch er ein Lehrgedicht in epischem Vers- 
mafse, von Aristoteles tä <pv(5txd genannt, das der römische 
Dichter Lucretius sich bei seinem Werke de verum natura 
zum Vorbilde nahm. Empedokles geht von dem Satze aus, 
dafs Nichtseiendes ebensowenig werden als Seiendes vergehen 
könne, dafs also, was man Werden und Vergehen nennt, auf 
Mischung und Trennung von vier ursprünglichen Grundstoffen 
zurückzuführen sei. Als solche bestimmte er die bekannten 
vier Elemente (<5t£c6ft«ra), die er in seiner bildlich poetischeu 
Sprache auch mit mythologischen Namen, das Feuer als 
feurigen Äther durch ZBvg, die Luft durch "Hör}, die Erde 
durch 'Aiö&vevg, das Wasser durch N?i6xt,g bezeichnet. Diese 
vier Grundstoffe waren ursprünglich in ununterschiedener Ein- 
heit in dem allenthalben gleichen unendlichen ZyatQog, dem 
Urwesen, das auch als svdacfiovaötatog ftsög bezeichnet wird, 
beschlossen, bis der aufsen waltende Streit (Nstxog) eindrang 
und eine Sonderung bewirkte, der entgegenstrebend ' die von 
innen wirkende Liebe (Q>t,X6Trjg) das Gesonderte teilweise wieder 
verband. Dadurch wird die Bildung der Welt (des xö6[iog) 
und der Einzeldinge erklärt. Die Bestimmungen über das 
Leben der Einzelwesen, über Wahrnehmen, Fühlen, Erkennen, 
über das Gute und Böse, welche aus seinen allgemeinen Grund- 
sätzen hergeleitet werden, ferner die Seelenwanderung, die auf 
ägyptische Einflüsse zurückgeführt wird, begegnen manchem 
Zweifel und Widerspruch. Seine religiösen Lehren sind haupt- 
sächlich in seinem Werke KaftaopoC enthalten. 1 ) 

1) Die aus beiden Werken erhaltenen Überreste sind gesammelt 
von Sturz (Empedocles Agrigentinus. Lipsiae 1805) und nach anderen 
von Mullach (Fragmenta philosophorum Graecorum) mit einem commen- 
tarius in Empedoclis carminum reliquias herausgegeben. 
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In einem ähnlichen Verhältnisse zu der eleatischen und 
Heraklitischen Lehre, wie Empedokles, stehen auch die Ato- 
mistiker. Als der Urheber dieser Lehre gilt Leukippos, 
über dessen Geburtsort und Lebenszeit so wenig bekannt ist, 
dafs mau sogar seine Wirklichkeit bezweifelt hat. So viel 
gilt als ausgemacht, dafs Demokritos aus Abdera, dessen 
Geburt in die 80. Olympiade, also um 469 v. Chr. gesetzt 
wird, sein jüngerer Zeitgenosse und vermutlich Lehrjünger 
gewesen, dem die weitere Entwicklung und Ausbildung des 
Systems zufällt. 1 ) Das Charakteristische dieses Systems besteht 
darin, dafs es, um der Notwendigkeit zu entgehen, entweder 
ein Entstehen aus Nichtseiendem oder ein der Wirklichkeit 
der Erscheinungswelt widersprechendes unbewegtes und un- 
veränderliches Sein anzunehmen, ebenso wie Empedokles, eine 
Vielheit materieller Grundstoffe behauptet, diese aber nicht 
in den vier Elementen findet, sondern eine unendliche Menge 
ihrem inneren Wesen nach gleichartiger, ihrer Gestalt, Ord- 
nung und Lage nach verschiedener, wegen ihrer Kleinheit 
aber ununterscheidbarer, unteilbarer Grundstoffe (ätoficc oder 
&to(ioi nämlich ovtiCcu oder töiai) annimmt. Aus der Ver- 
einigung und Trennung dieser Atome wird Entstehen und 
Vergehen, aus der Verschiedenheit der Lage und Ordnung die 
Mannigfaltigkeit und Veränderung der Dinge erklärt. Diese 
Erklärung schliefst die Notwendigkeit einer Bewegung der 
Atome in sieb, die von keiner höheren Ursache abgeleitet und 
nur teils auf eine ursprüngliche Wirbelbewegung, teils auf 
Stöfs und Gegenstofs zurückgeführt wird. Die Bewegung 
selbst aber fordert die Annahme eines leeren, widerstandslosen 
Raumes, dem gegenüber die Atome als das Volle und Feste 
bezeichnet werden; und da nun das wirkliche Sein der Dinge 
nur in den Atomen besteht, so werden die Atome als das 
Seiende, das Leere als das Nichtseiende bestimmt, welchem 
letzteren doch auch ein Sein zugestanden werden mufs. Daher 
der kühne Satz: Das Seiende ist nicht mehr als das Nicht- 
seiende. Die Atome dienen übrigens nicht blofs zur Erklärung 
der Erscheinungswelt, sondern auch die Seele, für die der Leib 
als Zelt oder Hütte (öxfjvog) dient, und das geistige Leben 
werden daraus abgeleitet — ein Bestreben, bei welchem das 
Ungenügende und Unbefriedigende des Systems sich wohl am 
wenigsten verbergen konnte. Auch wird nicht ohne Grund 
bemerkt, dafs die „Notwendigkeit" in dem Munde der Ato- 
mistiker gleichbedeutend ist mit Zufall und Willkür. Übrigens 

1) Die erhaltenen Bruchstücke seiner zahlreichen, verschiedenartigen 
und mit stilistischer Kunst abgefafsten Schriften sind gesammelt und 
erklärt von Mull ach (Democriti Abderitae operum fragmenta. Berol. 
1843) und in den Fragmenta philosophorum Graecorum. 
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ist die Strenge und Folgerichtigkeit anzuerkennen, mit der sie 
das angenommene Princip der Naturerklärung durchgeführt 
haben. Dem Demokritos werden mehrere schöne Aussprüche 
von sittlichem Gehalte zugeschrieben, die aber mehr den 
Charakter einer praktischen Lebensphilosophie auf eudänioni- 
stischer Grundlage als einer wissenschaftlichen Ethik tragen. 
10 Den weiteren wichtigen Schritt that Anaxagoras aus 
Klazomenä, geboren in der 70. Olympiade, d. i. um 500 v. Chr. 
Dem Alter nach früher als Einpedokles und Demokritos, nimmt 
er in der philosophischen Entwicklung die spätere Stelle ein 1 ), 
indem er zuerst das grofse Wort sprach: Das All ordnet 
der denkende Geist. Dadurch erhob er sich über die halb- 
mythischen bewegenden Kräfte des Empedokles und über die 
blinde Notwendigkeit der Atomistiker, mit denen beiden seine 
Lehre eine unverkennbare Verwandtschaft hat. Dahin gehört 
vor allem der Satz: „Werden und Vergehen nehmen die 
Hellenen nicht mit Recht an: denn nichts wird und vergeht, 
sondern aus seienden Dingen wird es gemischt und gesondert/' 
Diese Dinge dachte sich jedoch Anaxagoras nicht wie die 
Elemente des Empedokles oder die Atome des Demokritos, 
sondern als selbst qualitativ bestimmte Urstoffe, von ihm auch 
03Z6Q(icctcc genannt, so dafs Fleisch, Blut und Knochen aus dem 
Ganzen gleichartigen Teilen bestehen. Da Aristoteles sowohl 
die aus gleichartigen Teilen bestehenden Dinge als auch diese 
gleichartigen Bestandteile selbst mit einem ihm geläufigen 
Wort 6fioto(i6Qfl nennt, so wird die ganze Lehre häufig mit 
dem Namen der Homöomerieenlehre bezeichnet. Die Dinge, 
unendlich an Menge und Kleinheit und wegen ihrer Kleinheit 
unwahrnehmbar, waren alle beisammen, bis der denkende Geist 
(6 vovg) alles sonderte und ordnete. Dieser ist das feinste und 
reinste Wesen, mit keinem anderen Dinge vermischt, allein 
für sich, selbständig, alles verstehend und alles beherrschend. 
So sprach Anaxagoras, wenn auch noch in sinnlich gebundener 
Sprache, doch mit unverkennbaren Zügen die Idee eines rein 
geistigen, allwissenden und allmächtigen Wesens aus. 2 ) Allein 

1) Aristot. Metaph. A 3: 'Jva^ayogag . . rij fihv fiXinia tcqöxbqos 
3>v tovrov {'EfmeionXiovg) , rotg 6' fyyoiff votSQog, &jcdgov$ elvct£ q>r}oi 
rotg &Q%oi$. Von seiner Schrift ittQl yvosaig sind noch eine Anzahl 
Bruchstücke erhalten, die von Schaubach (Anaxagorae Clazomenii 
fragmenta collecta et illustrata. Lips. 1827) herausgegeben, auch in dem 
Werke von Mull ach aufgenommen sind. Vergl. zu Apol. 26 D. 
• 2) Im Gegensatz hierzu haben manche neuere Forscher den vovg 

des Anaxagoras für etwas Körperliches erklärt, am entschiedensten 
Windclband — als „Denkstoff' — in seiner Geschichte der alten 
Philosophie (Iw. Müller, Handb. d. kl. Altert.-Wiss., Bd. V, 1) S. 165 f. 
Vgl. die eingehende Erörterung v. E. Arleth, f die Lehre des Ana- 
xagoras vom Geist und der Seele', im Archiv f. Gesch. d. Philos. 
Bd. VIII, 1. H., 1894. 
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diesen hohen Begriff, durch dessen Aufstellung er eine hervor- 
ragende Bedeutung in der Geschichte der griechischen Philo- 
sophie einnimmt, wufste er nicht nach seinem ganzen Gehalte 
zu Denützen; er gebrauchte ihn nur als bewegende Kraft, 
welche die im regungslosen Urzustände begriffenen Dinge in 
Umschwung setzt und dadurch Sonderung und Ordnung be- 
wirkt. Im übrigen erhebt sich seine Naturerklärung nicht 
über den rein physikalischen Charakter der vorangehenden 
und gleichzeitigen Systeme, wie dies Piaton und Aristoteles 
ausdrücklich bezeugen und beklagen. Um dem einmal aus- 
gesprochenen höheren Prinzipe sein Recht und seine Geltung 
zu verschaffen, dazu bedurfte es gleichsam einer neuen Grund- 
legung, zu welcher das damals so mächtig aufblühende Athen 
die geeignetste Stätte war. Dort hatte bereits Anaxagoras 
seinen Wohnsitz aufgeschlagen und lebte in wissenschaftlichem 
Verkehr mit den bedeutendsten Männern, namentlich Perikles 
und Euripides, bis er, durch die politischen Gegner des grolsen 
Staatsmannes der Gottlosigkeit angeklagt, kurz vor dem pelo- 
ponnesischen Kriege aus Athen verbannt oder von Perikles 
selbst entfernt wurde 1 ) und sich nach Lampsakos zurückzog, 
woselbst er seine Tage beschlofs, von den Bürgern der Stadt 
noch nach seinem Tode geehrt. 

War somit die griechische Naturphilosophie mit ihren 11 
mannigfachen Versuchen, die Welt des Daseienden von dem 
eingenommenen Standpunkte aus zu erklären, dahin gekommen, 
wo sie selbst die Forderung eines höheren Princips aus- 
zusprechen genötigt war, so galt es nun, die sittliche Kraft 
des denkenden Geistes so mächtig anzuregen, dafs er fähig 
wurde, auf dem gewonnenen Standpunkte sich wirklich fest- 
zusetzen und von ihm aus die Neugestaltung der Philosophie 
zu unternehmen. Diesem Bedürfnisse konnte kein Umstand 
förderlicher entgegenkommen, als dafs die Philosophie, die 
bisher von den Strömungen des Lebens wenig berührt in der 
d-eojQia ihre Befriedigung gefunden hatte, nunmehr von den 
vielseitigen Bestrebungen einer bildungsbedürftigen Zeit er- 
griffen und an den Ansprüchen des Lebens selbst ihre sittliche 
Kraft zu erproben veranlafst wurde. Zwar wollte es den An- 
schein gewinnen, als sollte sie wohl ganz und gar von diesem 
Strudel des Lebens verschlungen und einem Zerstörungsprozesse 
anheimgegeben werden. Denn die Richtungen, welche, zum 
Teil an die Ergebnisse der bisherigen Entwicklung anknüpfend, 
mit den Ansprüchen wissenschaftlicher Virtuosität auftraten, 
dienten nur dazu, durch die innere Haltlosigkeit ihrer Lehren 



1) Diese auf Plut. Per. 32 beruhende Ansicht vertritt Kothe in 
Fleckeisens Jahrbb. 133, 11 S. 770 f. 
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den Maugel eines sittlichen Prinzips an den Tag zu bringen. 
Diese Bestrebungen, welche bei aller individuellen Verschieden- 
heit den gemeinsamen Charakter nicht verleugneten, fafst man 
gewöhnlich mit dem Namen der Sophistik 1 ) zusammen. 
Sophisten nämlich nannten sich und hiefsen die Männer, die 
als Weisheitslehrer ex professo auftraten, alt und jung als Zu- 
hörer um sich sammelten und gegen Bezahlung in den Kennt- 
nissen unterwiesen, welche in jener Zeit eines politisch erregten 
Lebens vorzugsweise gesucht wurden. Daher verbanden sich 
mit solchen wissenschaftlichen Untersuchungen, wie sie die 
Philosophie bisher gepflegt hatte, eifrige Bemühungen um 
Ausbildung der Rede und Schönheit des Ausdrucks, wodurch 
die Sophisten den Inhalt ihrer Lehren und Vorträge zu em- 
pfehlen suchten. Rhetorik und Sophistik waren auf solche 
Weise von Anfang an eng verbunden und verschwistert, und 
Athen, der Mittelpunkt des geistigen Lebens in jener Zeit, 
zugleich der natürliche Sammelplatz für alle diejenigen, welche 
für ihre Künste einen ergiebigen Markt suchten. 
12 Unter den Vertretern dieser neuen Geistesrichtung und 
Bildung werden mit besonderer Auszeichnung die Namen des 
Protagoras und Gorgias genannt, denen zugleich vor anderen 
ihrer Fachgenossen ein Platz in der Geschichte der Philosophie 
gebührt. Der erste, welcher auf den Namen eines Sophisten 
Anspruch machte, war Protagoras 2 ) aus Abdera. Sein 
Geburts- und Todesjahr ist nicht mit Sicherheit überliefert. 8 ) 
Nur so viel steht fest, dafs er ein älterer Zeitgenosse des 
Sokrates war 4 ) und ein Alter von etwa 70 Jahren erreichte. 
Er hielt sich mehrmals und längere Zeit in Athen auf, bis er 
durch einen Volksbeschlufs wegen atheistischer Lehren 5 ) aus- 



1) Diese Bezeichnung im Sinne einer Gemeinsamkeit von Lehren, 
Grundsätzen oder einer bestimmten Methode verwirft Grote in seiner 
Geschichte Griechensands (Kap. LXVII) mit Recht. Man mufs das Wort 
eben im Sinne von Sophistentum verstehen, von dem man ebensogut 
sprechen kann wie von einem Virtuosentum, ohne dafs man dadurch 
sämtliche Virtuosen als Glieder einer Schule mit gemeinsamer Lehre 
oder Methode bezeichnete. Sophisten und Virtuosen haben manches 
mit einander gemein. S. Einl. zu Lacbes § 25. Über die Sophisten 
handeln aufser Geel, historia critica sophistarum, qui Socratis aetate 
Athenis floruerunt (Utrecht 1823) u. a. die Schriften von Wecklein 
(Würzburg 1866) und Schanz (Göttingen 1867), neuerdings Gomperz, 
Griechische Denker I, S. 331—396. 

2) Vgl. Piatons Protagoras, Einl. § 4—7. 

3) Die Annahmen über das erstere schwanken zwischen 490 u. 480 
(487, 485, 481), über das letztere zwischen 420 u. 408. 

4) Plat. Prot. 317 C: ovötvbg Sxov ov ndvxuv av üp&v xa#* ijii- 
xi'av ncczrjQ s?i\v. 

5) Protagoras soll nach Diogenes IX 51 geäufsert haben: iibqI (ihv 
&tä>v ov% H%(ü tldivai dtg tlalv sift' äig oi)% slcCv' noXXa yaQ ta 
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gewiesen wurde. Seine philosophische Theorie stützte sich 
auf die Lehre des Heraklit vom Flufs aller Dinge, deren Konse- 
quenzen er auf das geistige und praktische Gebiet zu über- 
tragen versuchte, dabei aber zu Ergebnissen gelangte, die denen 
des Ephesiers oft geradezu widersprachen. Statt des £vvbg 
Xöyog stellte er den Satz auf: Der Mensch ist das Mafs aller 
Dinge, der seienden, dafs sie sind, der nichtseienden, dafs sie 
nicht sind. 1 ) Dabei meinte er den Menschen in rein indivi- 
duellem Sinne und entzog dadurch der Erkenntnis, wenn sie 
auf die Empfindung und sinnliche Wahrnehmung des einzelnen 
Individuums zurückgeführt wurde, allen festen Grund und Boden. 

Gorgias 2 ) aus Leontini 8 ) in Sicilien kam im Jahre 427 13 
in Aufträgen seiner Vaterstadt 4 ) nach Athen. Der Erfolg war 
der gewünschte, und Gorgias gewann durch seine glänzende 
Beredsamkeit solche Bewunderung bei den Athenern, dafs er 
sowohl damals als bei späteren Besuchen, die er auch auf 
andere Gegenden Griechenlands (s. Xen. Anab. II 6, 16 ff.) aus- 
delinte, einen grofsen Kreis von Zuhörern bei seinen Prunk- 
reden um sich versammelte und für den erteilten Unterricht 
viel Geld erwarb. Er soll ein Alter von mehr als hundert 
Jahren erreicht haben. 5 ) Seine philosophische Ansicht und 
Beweisführung wurzelte in dem eleatischen Systeme und ging 
auf folgende Hauptsätze zurück, die uns aus seinem Buche 
itsgl (pvoscog t} jisqI xov ftvtog erhalten sind: Es ist nichts; 
und wenn etwas ist, ist es nicht erkennbar; und wenn es er- 
kennbar ist, ist es doch nicht mitteilbar. Übrigens wollte 
Gorgias als Redner und Lehrer der Redekunst angesehen 
werden, scheint sich aber in seinem Unterricht nicht über 
praktische Anweisungen in gewissen Kunstgriffen erhoben zu 
haben. Den Namen eines Sophisten und Tugendlehrers ver- 
schmähte er. 

Angesehene Sophisten waren auch Hippias aus Elis, 14 
der sich nicht nur auf seine ausgebreiteten mathematisch-astro- 



xaXvovxcc ddivai, r\ xs &dr}X6xr}g uai ßoaxvg mv ö ßiog xov fofromitov. 
Vgl. Plat. Theaet. 162 D. 

1) Die Worte lauten nach Diogenes a. a. 0.: ndvxoav %Qr\^d.xtov 
fiixQOv &v9-Qcoitog, x&v (isv övx<ov a>g iözi, x&v dh ovx övxoov d>g ov% 
tcxiv. — Über seine Verdienste um Grammatik und Rhetorik s. Einl. zu 
Protag. § 6. — Als sein iitdyyelfia, d. h. Ankündigung dessen, was man 
durch seinen Unterricht lerne, giebt Aristoteles (Rhet. II 24 p. 118 Sp.) 
an: xov ijxxoo Xoyov "KqbCxxcq noisiv. 

2) Vgl. Einleitung zu Piatons Gorgias § 4—7. 

3) Asovxtvoi heifsen auch die Einwohner. Abovxlov wird die Stadt 
nur von Ptolemäus genannt. 

4) Diodor. XII 53. Thukydides (III 86) erwähnt ihn nicht aus- 
drücklich. 

5) Die Angaben schwanken für die Geburt zwichen 496 (Fofs) und 
483 (Frei), für den Tod zwischen 384 und 375 v. Chr. 
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nomischen und historisch-genealogischen 1 ) Kenntnisse, sondern 
auch auf seine mancherlei Kunstfertigkeiten etwas zu gute 
that, und Prodi kos aus Keos, berühmt durch die Unter- 
scheidung sinnverwandter Wörter 2 ) und moralische Vorträge, 
von denen uns durch die Mitteilung des Xenophon (Mem. 11 1, 
22 ff.) die anmutige Darstellung des Herakles auf dem Scheide- 
wege näher bekannt ist. 

15 Für die Philosophie hatte die geschäftige Thätigkeit dieser 
und anderer Sophisten, die grofsenteils ein unstätes Wanderleben 
führten, keinen anderen Erfolg, als dafs die Unzulänglichkeit 
der bisherigen Wahrheitsforschung sich deutlich herausstellte. 
Das Ergebnis einer mehr als hundertjährigen Geistesarbeit 
war das Geständnis, dafs eine objective Wahrheit überhaupt 
nicht vorhanden sei, dafs alle Erkenntnis nur auf Empfindung 
und sinnlicher Wahrnehmung beruhe, und dafs die ganze sitt- 
liche Aufgabe der Wissenschaft darin bestehe, die schlechteren 
Empfindungen in bessere, d. h. zuträglichere und angenehmere, 
umzuwandeln. 

16 Gegen diese Lehre, die aller Philosophie ein Ende machte, 
trat mit der ganzen Kraft seines sittlichen Wollens und seiner 
geistigen Fähigkeit Sokrates in die Schranken und bestand 
diesen Kampf so, dafs er verdient der Retter und Neubegründer 
der Philosophie genannt zu werden. 

17 Sokrates, des Sophroniskos Sohn, aus Athen 3 ), soll 
in seiner Jugend die Kunst seines Vaters, der ein Bildhauer 
war, geübt haben, widmete sich aber später ganz der Thätig- 
keit, die er als seinen ihm von Gott angewiesenen Beruf be- 
trachtete. Dieser bestand darin, dals er dem Wissensdünkel, 
wie und wo er ihm begegnete, mit seinem scharfen Verstände 
zu Leibe ging und ihn seiner Unwissenheit überführte. 4 ) Er 
selbst behauptete nichts zu wissen, als das Eine, dafs er nichts 
wisse. Dieses Geständnis des eigenen Nichtwissens schlug 
aber keineswegs in die sophistische Leugnung des wahren 
Wissens überhaupt um; denn indem Sokrates die Weisheit 
nur der Gottheit zuschrieb, erklärte er es für die höchste, ja 
einzige sittliche Aufgabe des Menschen, nach dem wahren 
Wissen zu trachten, aus dem auch das Rechthandeln hervor- 
gehe. Daher der berühmte Satz, der dem Sokrates von den 
zuverlässigsten Gewährsmännern zugeschrieben wird, dals alle 
Tugenden ein Wissen und Verstehen seien (tjcccGag tag aQStäg 



1) S. Hipp. mai. 285 C— E. 

2) S. Prot. 337 A— C. 

3) Sein Geburtsjahr wird gewöhnlich auf Olymp. 77,3 oder 4 = 470,69 
v. Chr., von andern auf Olymp. 77,2 oder sogar 1 = 472/1 gesetzt. Vgl. 
unten § 30 und Schanz zu Apol. 17 D. 

4) S. 29 D ff. und besonders die Bemerkung zu E iQ^aofuxc xtf . 
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iiuefrripag elvai), und, da sie im Grunde genommen Eins seien, 
die Tugend 1 ) Verstand sei (rijv ägst^v Xöyov elvaC); ferner 
die Folgerung: Keiner fehlt freiwillig, sondern alle handeln 
nur unrecht aus Unkenntnis des Rechten; denn wo die Kenntnis 
des Rechten, also der rechte Verstand vorhanden ist, da ist 
er stärker als jede Begierde. Natürlich kann dies wahre, 
sittliche Wissen kein blofs angenommenes, äufserliches sein, 
sondern es ist begründet auf Selbsterkenntnis, welche die be- 
kannte Aufschrift des delphischen Tempels: e JVfi&#* ösccvtöv' 
als dringende Mahnung an jeden Menschen richtet, über 
deren Sinn und Bedeutung Sokrates nach Xenophons Bericht 
(Mem. IV 2) z. B. den eingebildeten Euthydemos aufklärt. 

Worin besteht nun aber dies Wissen, das solchen sitt- 18 
liehen Wert hat, und worauf ist es gerichtet? Nach den 
übereinstimmenden Zeugnissen der glaubwürdigsten Bericht- 
erstatter (Xenophon, Piaton, Aristoteles) fragte Sokrates bei 
jeder Sache stets nach dem Wesen oder Begriff (tl exaöxov 
£fy rebv iivr&v) und meinte, wer dieses wisse, könne auch 
andere anleiten; ohne dies täusche er sich selbst und andere. 
Daher prüfte er auch das Wissen derjenigen, die etwas zu 
wissen behaupteten, zu allererst darauf hin, ob sie zu sagen 
wüfsten, was das sei, das sie zu wissen vorgaben, und fand 
dann meistens, dals sie es nicht wufsten. Bei dieser Prüfung 
sowie bei der Anleitung zur Bestimmung des Begriffs einer 
Sache bediente er sich eines bestimmten Verfahrens, das darin 
bestand, dafs er von allgemein anerkannten oder zugestandenen 
Sätzen ausgehend auf dem Wege der Frage und Antwort ent- 
weder zu dem gesuchten Begriff oder doch zu der bestimmten 
Einsicht von der Unrichtigkeit einer vorhandenen Vorstellung 
gelangte. Diesen Weg der Begriffsbestimmung, das Hinführen 
von dem Besondern zu dem Allgemeinen, nennt man iitccyayrf 9 
induetio, und Aristoteles schreibt daher dem Sokrates die Er- 
findung der epagogischen oder induktorischen Methode (tovg 
iitaxxLxovg Xöyovg) und der Begriffsbestimmung (rö ÖQßeöfrai 
xcc&ölov, daher ÖQog = definitio) zu. 

Da nun aber, wie schon aus dem Obigen hervorgeht und 19 
durch alle Zeugnisse und Überlieferungen bestätigt wird, 
Sokrates nicht anders als im lebendigen Wechselverkehr mit 
anderen, wobei der Fragende als der das Gespräch Leitende 
wohl auch schlechtweg der Sprechende genannt wird, seine 
Untersuchungen führte, so spricht man von der Sokratischen 

1) Es ist nicht zu verkennen, dafs auch in der Sokratischen Auf- 
fassung der Grundbegriff der &Qirri, wie ihn z. B. Döderlein (Horn. 
Gloss. 536) für Homer feststellt — 'Geschicklichkeit, Tüchtigkeit' — 
nicht erloschen ist, wie ja auch das entsprechende deutsche Wort ur- 
sprünglich die Bedeutung 'Tauglichkeit, Tüchtigkeit' hat. 
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Dialektik als der dem Sokrates eigentümlichen Kunst der 
Gesprächsführung zum Zweck der Begriffsentwicklung und 
wissenschaftlichen Erforschung der Wahrheit, und nennt den, 
der dieser Kunst mächtig ist, einen Dialektiker. Der Name 
der Dialektik ist seitdem der Philosophie eigen gebliehen und 
findet namentlich auch auf die weiter entwickelte und all- 
seitiger ausgebildete Platonische Methode sowie auf den ganzen 
logischen Teil der Platonischen Philosophie oder die Ideen- 
lehre seine Anwendung. Durchaus zu unterscheiden aber von 
der Sokratischen Dialektik ist die sophistische Disputierkunst 
(ävtiXoyixij), der eben die wesentlichste Eigenschaft der Sokra- 
tischen Dialektik, nämlich der Zweck der Wahrheitserkenntnis, 
abgeht. 

20 Die Gegenstände, welche Sokrates am häufigsten besprach, 
waren ethischer Natur. Die Fragen dagegen, welche die 
ältere Philosophie fast einzig beschäftigten, schlofs er ganz 
von dem Bereich seiner Untersuchungen aus. Was ist Tugend ? 
was ist Frömmigkeit? was ist Gerechtigkeit? was ist Tapfer- 
keit? u.s.w. fragte Sokrates, und die Antwort war bei allen: 
Verstand, ein Verstehen des Guten nach seiner jedesmaligen 
Beziehung. So ist z. B. Tapferkeit das Verstehen des Guten 
in Bezug auf das Schreckliche und Gefährliche, und tapfer ist 
nach Sokrates derjenige, der sich in Schrecknissen und Gefahren 
gut zu benehmen weifs. Dabei verkannte Sokrates nicht, dafs 
auch die Naturanlage in Betracht komme; denn wie ein Körper 
kräftiger sei als der andere von Natur, so sei auch eine Seele 
mutiger als eine andere von Natur; aber das stehe fest, dafs 
jeder, seine Naturanlagen mögen sein wie sie wollen, durch 
Lernen und Übung an Tüchtigkeit (hqoq äQsvqv) zunehme. 

21 Dies sind die Grundzüge der Sokratischen Lehre, wie sie 
uns in den Schriften des Xenophon, Piaton und Aristoteles 
überliefert wird. Denn Sokrates selbst hat bekanntlich keine 
Schriften verfafst, die als unmittelbare, authentische Quelle 
seiner Lehren gelten könnten. Die wichtigste Quelle bilden 
die Xenophon tischen Schriften, besonders seine vier Bücher 
Memorabüien (ä7Co^vrj^ovev(ic(ta commentarii, Gedenkblätter), 
worin er uns dasjenige, dessen er sich aus seinem Umgange 
mit Sokrates und dessen Gesprächen erinnert, zur nachträg- 
lichen Rechtfertigung seines Freundes und Meisters gegen die 
Anklagen und Verunglimpfungen seiner Feinde mitteilt. Müssen 



1) Diese verstehen einige auch unter den von Horaz (A. P. 310) 
erwähnten Socraticae chartae^ denen aber doch wohl eine allgemeinere 
Bedeutung zukommt. — Die viel umstrittene Frage über Echtheit und Wert 
der Memorabilien behandelt neuerdings in günstigem Sinne A. Döring 
(vgl. S. 2, Anm.), der darauf seine ganze Auffassung der Sokratischen 
Lehre gründet. 
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wir auch zugestehen, dafs Xenophon gemäfs seiuer vorherrschend 
praktischen Richtung und Denkweise die ganze Bedeutung des 
Sokrates für die griechische Philosophie nicht vollständig zu 
würdigen vermochte, so ist uns seine Darstellung doch gerade 
darum von besonderem Werte, weil sie in ihrer populären Auf- 
fassung ganz geeignet ist, das ideale Bild, das uns Piaton von 
seinem Meister entwirft, auf das Mafs der geschichtlichen Wirklich- 
keit zurückzuführen; und die wertvollen Notizen über bestimmte 
Sokratische Sätze, die wir in den Schriften des Aristoteles 
finden, dienen uns zu höchst erwünschter Ergänzung, nicht selten 
zum kritischen Mafsstabe für die historische Beurteilung. 

Die Darstellung der Lehre ist aber überhaupt unzu- 22 
reichend für die richtige Würdigung des Sokrates in seiner 
ganzen historischen Bedeutung. Die Persönlichkeit des 
Mannes, sein Leben und sein Tod bilden die notwendige 
Ergänzung. *) 

Es ist schon oben bemerkt worden, dafs Sokrates sein 23 
Leben als ein dem Dienste der Gottheit geweihtes, seine Thätig- 
keit als die Erfüllung eines ihm von Gott vorgezeichneten 
Berufs betrachtete, der ihm nicht verstattete, den Bestrebungen, 
denen die meisten Menschen ihre vorzüglichste Sorge zuwenden, 
weiter nachzugehen. Daher befand er sich in grolser Armut 2 ), 
die nur nicht gröfser war als seine Bedürfnislosigkeit. Auch 
seine Beteiligung an den Staatsangelegenheiten beschränkte 
sich auf die Erfüllung der Obliegenheiten, die er ohne Ver- 
letzung seiner Bürgerpflicht nicht verabsäumen konnte. Er 
machte drei Feldzüge mit als Hoplite 3 ) und bewährte durch 
die That, dals er von der Tapferkeit nicht blofs zu reden ver- 
stand. Dieselbe Gesinnung unerschrockener Pflichterfüllung, 
die durch keine Drohung und Gefahr von der Bahn des Rechtes 
und des Gesetzes abgebracht werden konnte, zeigte er als 
Mitglied des Rates 4 ) und Prytane in der denkwürdigen Volks- 
versammlung, in welcher die Sieger bei den Arginusen zum 
Tode verurteilt wurden. Wie er hier der demokratischen Will- 
kür die unerschütterliche Kraft des Pflichtgefühls entgegen- 
setzte, so bewährte er bei einer anderen Gelegenheit 5 ) auch 
gegenüber der blutdürstigen Oligarchie der Dreifsig die Ge- 
sinnung, welche lieber den Tod erleidet, als eine ungerechte 
Handlung begeht. 



1) Eine höchst lesenswerte Darstellung der Persönlichkeit und des 
Prozesses des Sokrates findet man bei Gomperz, Griechische Denker II, 
S. 36—95. 

2) S. 23 C m. d. Bern. u. Xen. Mem. I 6. 

3) S. 28 E m. d. Bern., ferner Laches 181 AB, 188 E und Gast- 
mal 219 E— 221 C. 

4) S. 32 B m. d. Bern. 6) S. 32 CD m. d. Bern. 
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24 Mit Kritias, der, wie Alkibiades, eine Zeitlang den Um- 
gang des Sokrates genofs, weil er sich für seine praktischen 
Zwecke Nutzen davon versprach, kam Sokrates noch einmal 
zu der Zeit, als Kritias das Haupt der Dreifsig geworden war, 
in eine etwas mifsliche Berührung, und zwar in einer An- 
gelegenheit, welche die wichtigsten Lebensinteressen des Sokrates 
betraf. Das bei dieser Gelegenheit geführte Gespräch, welches 
uns Xenophon (Mem. I 2, 31 ff.) erhalten hat, ist so charakter- 
istisch für beide Teile, dafs es zum Nachlesen empfohlen zu 
werden verdient. Es leitet uns auch unmittelbar zu der Thätig- 
keit, welcher Sokrates den gröfsten Teil seines Lebens mit 
unablässigem Eifer oblag. 

26 Xenophon erzählt, dafs Kritias und Charikles, letzterer 
ebenfalls ein einflufsreich.es Mitglied der Dreifsig, gereizt durch 
freimütige Aufserungen des Sokrates, diesen auf das bestehende 
Gesetz, das sie nicht ohne besondere Beziehung auf Sokrates 
erlassen hatten, mit nachdrücklicher Bedrohung hinwiesen. 
Dieses Gesetz lautete: ^Xöyov rs%vr}v pi} Öidd0xeiv\ Es könnte 
wunder nehmen, wie dieses Verbot auf Sokrates sollte gemünzt 
gewesen sein , da es vielmehr den Unterricht der Sophisten 
betroffen zu haben scheint. Allein fürs erste war es eben der 
gewöhnlichen Auffassung ganz gemäfs, den Sokrates mit den 
Sophisten in eine Klasse zusammenzuwerfen, ja er galt ge- 
wissermaßen nur als der populärste und wirkungsreichste 
unter ihnen. Wegen dieses Umstandes eben schien er auch den 
Komödiendichtern ganz besonders geeignet, als Repräsentant 
der Sophisten, d. h. der Lehrer der neuen Bildung, als welcher 
er namentlich bei Aristophanes in seiner berühmten Komödie 
'die Wolken' 1 ) erscheint, auf die Bühne gebracht zu werden. 
Dazu kam seine eigentümliche Gestalt und Gesichtsbildung, 
welche von der hellenischen Schönheit so weit entfernt war, 
dafs er sich selbst bei jeder Gelegenheit und auch andere ihn 
mit den Silenen vergleichen 3 ), eine Eigenschaft, die gerade 
den Komödiendichtern besonders zu statten kam, um ihn in recht 
kenntlicher Maske vor das Volk zu stellen. Zweitens aber 
erlaubt der Ausdruck Xöycjv xi%vr\ nicht blofs eine Anwendung 
auf die eigentliche Rhetorik, sondern läfst sich recht wohl 
auch auf die Gesprächsweise ausdehnen, welche eine wesentliche 
Eigentümlichkeit des Sokratischen Verfahrens bildet. Dieses 
unterschied sich in mehrfacher Hinsicht auch äulerlich von 
der Weise der Sophisten. Da diese nur gegen einen fest- 
gesetzten Preis ihre Unterweisung erteilten, so pflegten 3 ) sie 



1) 423 v. Chr. zuerst aufgeführt. 

2) S. Xenoph. Gastm. Kap. 5. Plat. Gastm. Kap. 32. 

3) Nicht ohne Ausnahmen freilich. Zu diesen gehörten öffentliche 
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solche Orte zu wählen, die dem allgemeinen Zutritt entzogen 
waren; Sokrates dagegen, der als Diener der Gottheit jede Be- 
zahlung verschmähte, suchte darum am liebsten gerade die 
öffentlichsten Orte, Markt, Gymnasien, Hallen, Werkstätten, auf 
und bot sich jedem ohne Unterschied der Person zum Ge- 
spräche und zur gemeinsamen Untersuchung an. Diese Ge- 
meinsamkeit war dem Sokrates so wesentlich, dafs er sich 
geradezu unfähig bekannte, ohne die Mitthätigkeit eines anderen 
irgend eine Erkenntnis zu gewinnen, und seine Kunst darum 
oft als geistige Entbindungskunst (fiaievzMiq) bezeichnet und 
mit dem Gewerbe seiner Mutter, der Hebamme Phänarete 1 ), 
vergleicht. Darum will er auch nicht irgend jemandes Lehrer 
genannt werden und lehnt es ausdrücklich ab, Schüler zu 
haben. Statt dieser Bezeichnung finden sich bei Xenophon 
und Piaton zahlreiche andere Ausdrücke, welche alle nur den 
freien wissenschaftlichen Verkehr und freundschaftlichen Um- 
gang bezeichnen. 

Am liebsten sah es Sokrates, wenn sich begabte, wifs- 26 
begierige Jünglinge an ihn anschlössen, und besuchte darum 
gern die Versammlungsplätze der jungen Leute, die Palästren 
und Gymnasien. Aber eben darum verbieten auch die Dreifsig 
ihm gerade den Umgang mit jungen Leuten und zwar bis 
zum Alter von dreifsig Jahren, welches bekanntlich ebenso, 
wie die zwanzig Jahre, einen wichtigen Abschnitt in dem 
Leben des attischen Bürgers ausmachte. Da aber Sokrates, 
wie schon bemerkt, auch jeden anderen, wes Standes und 
Alters er sein mochte, bereitwilligst zum Mitunterredner an- 
nahm und daher namentlich auch viel mit Handwerkern und 
dergleichen Leuten verkehrte, so verschmähte er es auch nicht, 
in seinen Gesprächen häufig auf solche Gegenstände Bezug zu 
nehmen, die dem unmittelbaren Kreise ihrer Lebensverhält- 
nisse und Erfahrungen entnommen waren. Daher der oft 
gehörte Vorwurf, dafs er immer von Schustern und Zimmer- 
leuten und Schmieden und Rinderhirten und dergleichen, über- 
haupt immer dasselbe und von denselben Dingen spreche, wo- 
gegen die Sophisten sich's angelegen sein liefsen, auch von 
denselben Dingen immer auf eine verschiedene Weise zu 
sprechen. Natürlich kam es ihnen dabei nur auf die äufsere 
Form an, auf die blendende Aufsenseite, die den Zuhörer be- 
stechen und zu einem — wenn auch vorüberrauschenden — 
Beifallssturm hinreifsen sollte; dem Sokrates dagegen war es 
um die Sache zu thun, um die Erweckung eines richtigen Ver- 



Vorträge, welehe die Aufmerksamkeit des Publikums erregen sollten. 
S. Einl. z. Gorgias § 4 g. d. E. und § 17. 
1) S. Alkib. I 131 E. Theät. 149 A. 

Platona ausgew. Dialoge. I. 2 
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ständnisses, einer thatkräftigen Überzeugung. War somit das 
Wissen, dem Sokrates nachtrachtete, im Grunde ganz ver- 
schieden von demjenigen, das die Sophisten zu lehren sich 
anheischig machten, so tritt diese Verschiedenheit ganz be- 
sonders deutlich in einem charakteristischen Zuge ihres beider- 
seitigen Wesens hervor. Zu dem gefallsüchtigen Auftreten 
(inldeilis) der Sophisten, ihrem selbstgefälligen Wissensdünkel 
steht in geradem Gegensatz das Bekenntnis des Sokrates, der 
als die Summe seiner Weisheit bekannte, er wisse, dafs er 
nichts wisse; Weisheit komme nur der Gottheit zu, und dies 
sei der Sinn des Ausspruches des delphischen Orakels, dafs 
kein Mensch weiser sei als Sokrates. In der That, diese 
Selbsterkenntnis bildet zugleich auch die schönste Verklärung 
jener echt griechischen tfoqpootfva^ , jener bekannten Lehre 
von der Eifersucht der Gottheit 1 ), die keine Selbstüberhebung 
der Menschen duldet. Als Selbstüberhebung mufste dem 
Sokrates aber auch der Wissensdünkel erscheinen, in dem sich 
die Sophisten blähten. Diesen setzte er jene Ironie 2 ) ent- 
gegen, die es meisterlich verstand, all ihre Weisheit in nichts 
aufzulösen, ihnen und anderen zu zeigen, wie es ihnen überall 
an richtigen Begriffen gebrach. In einer milderen Form tritt 
dieselbe auf, wenn er wifsbegierigen Jünglingen zur Erkenntnis 
ihrer Unwissenheit verhilft, die ihnen ein Sporn und Antrieb 
zu ernstem Streben nach richtiger Einsicht werden soll. Denn 
dafs die Forderung des wahren Wissens als zugleich der 
wahren Tugend nicht im Widerspruch steht mit jener demuts- 
vollen Selbsterkenntnis, ist schon oben bemerkt worden. 
Sokrates sagt ja nichts anderes als: Trachte mit allen Kräften 
deines Geistes nach Erkenntnis, nur dadurch erfüllst du deinen 
Beruf als Mensch ((Sperij); aber glaube nie im Besitz der 
Wahrheit zu sein, überhebe dich nie deiner menschlichen 
Stellung; denn wenn du noch so gelehrt bist, so ist doch all 
deine Weisheit nichts gegenüber der Weisheit, die in Gott 
ist; kurz: dünke dich nicht ein Goyiörijg (gleichsam ein fer- 
tiger Weiser) zu sein, sondern sei ein <pt,XÖ6o<pog. 
27 So tritt scharf und deutlich in der Philosophie des Sokrates 
das religiöse Element hervor, wie er auch in seinem Leben 
überall eine glaubensvolle Hingebung an den Willen und die 
Führungen Gottes, eine feste Zuversicht zu seiner Weisheit 
und Güte beurkundet. Damit ist freilich noch keineswegs 
gegeben, dafs er auf dem Standpunkte der Volksreligion ge- 

1) Herod. I 32 al. 

2) Vgl. Ap. 37 E. Staat I 337 A ixelvn r) slay&vicc tlQcavsicc SayKgd- 
rovg. Cicero übersetzt das Wort durch dissimulatio und nennt den S. 
in omni oratione simulatorem. Anschauliche Beispiele bietet der Dialog 
Protagoras. 
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standen habe, der ja bei den Philosophen überhaupt ein längst 
Überwundener war. Die einzigen Götter, von deren Dasein er 
bei Piaton mit Bestimmtheit spricht, sind einerseits Apollon, 
der ihm als Träger der höchsten göttlichen Weisheit gilt, 
andrerseits Sonne und Mond, „die Naturfaktoren, die auch für 
Piaton und Aristoteles stets unbezweifelte göttliche Wesen- 
heiten geblieben sind" (Gomperz). In der äufseren Verehrung 
der Götter aber schlofs sich Sokrates den Öffentlichen Ge- 
bräuchen an. So war er auch nach Xenophons Angabe 1 ) der 
bei den Griechen üblichen Weissagung durch Orakel und Vor- 
bedeutungen keineswegs abhold, wollte dieselbe aber auf die 
Fälle beschränkt wissen, welche die Götter menschlicher Einsicht 
und Vernunft entzogen haben. Sokrates erfreute sich in dieser 
Hinsicht noch einer besonderen Gabe in der göttlichen War- 
nungsstimme, die er, sooft sie sich in ihm vernehmen liefs, 
als ein sicheres Zeichen von dem nachteiligen Erfolg eines 
Vorhabens betrachtete, deren Schweigen er aber ebendarum 
auch als eine Bestätigung und Bekräftigung für sich und 
andere gelten liefs. 2 ) Dafs Sokrates darunter kein besonderes, 
für sich bestehendes Wesen, sondern nur eine Offenbarung 
der göttlichen Liebe und Güte verstand, wie sie auch anderen 
in anderer Weise zu teil werde, geht aus allen authentischen 
Berichten unwidersprechlich hervor. 3 ) Wohl aber mochte 
Sokrates ein feineres Gefühl für die Vernehmung und eine 
gröfsere Gewissenhaftigkeit in der Befolgung der göttlichen 
Stimme besitzen als andere Menschen. Wie es sich damit 
aber auch verhalten möge, jedenfalls erkennen wir auch darin 
einen Beweis seines ausnehmenden Gottvertrauens, welches 
sich besonders herrlich erweist in den Fällen, wo die göttliche 
Stimme schwieg und Sokrates das, was er als recht und gut 
erkannte, ausführte, ohne über den Erfolg zu klügeln und 
Besorgnissen, die sich vielleicht anderen aufgedrängt hätten, 
Gehör zu schenken. 

Mit dieser Stärke seines sittlichen Bewufstseins steht in 28 
nahem Zusammenhange die Macht, welche sein geistiges Leben 
über die Sinnlichkeit erlangt hatte. Davon zeugt besonders 
seine bewunderungswürdige Ausdauer im Nachdenken, wovon 

1) Hauptstelle: Mem. I 1, 2 ff., besonders 6—9. Vergl. Anab. III 
1, 5-7. 

2) Vgl. 31 CD; 40 AB. Xen. Mem. 12, 1—5. Eine ausführliche Er- 
örterung über diesen Gegenstand findet sich in dem Anhang zu Breiten- 
bachs Ausgabe dieser Schrift. Vgl. Susemihl in Bursians Jahresbericht 
I 5 S. 446 und Zeller II 1 ? S. 74—91 der 4. Aufl. 

3) Dies zeigt Schleiermacher in einer ausführlichen Bemerkung 
zu 27 B, indem er zugleich darthut, dafs Piaton, wie Xenophon, das 
Wort immer als Adjektiv gebraucht, wie es z. B. auch Soph. El. 1269 
steht. Vgl. zu Ap. 31 D. 

o* 
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uns Piaton ein merkwürdiges Beispiel, das bei der Belagerung 
von Potidäa vorkam, erzählt. 1 ) Sokrates stand einstmals, von 
frühem Morgen an über etwas nachsinnend, und blieb stehen, 
da er nicht früher damit zu Ende kam, bis es wieder Morgen 
wurde. Von seiner sonstigen Ausdauer und Abhärtung werden 
ebenfalls bemerkenswerte Züge mitgeteilt, wie er winters und 
sommers unbeschuht in derselben Kleidung einherging und 
dabei die strenge Kälte eines thraki sehen Winters leichter 
ertrug als seine Mitsoldaten. 8 ) Dafs Sokrates übrigens aus 
eignem Antrieb fast nie die Stadt verliefs, erwähnt er selbst 
im Kriton Kap. XIV, woselbst die Bemerkung zu 53 A zu 
vergleichen. Von seiner Mäfsigkeit und Bedürfnislosigkeit war 
schon früher die Rede. 
29 Dürfen wir die vorstehenden Andeutungen über Lehre 
und Leben des Sokrates als geschichtlich beglaubigt ansehen, 
so werden wir auch kein Bedenken tragen, in das zusammen- 
fassende Urteil Xenophons am Schlüsse seiner Aufzeichnungen 
einzustimmen. Um so mehr aber könnte einen wunder nehmen, 
wie ein solcher Mann noch am Abend seines Lebens einer so 
schweren Anklage und der Verurteilung zum Tode unterliegen 
konnte, wobei noch in Betracht kommt, dafs dieselbe nicht in 
die Zeiten zügelloser Gewaltübung, sei es der Oligarchie oder 
der Demokratie, sondern in jene Periode fällt, wo nach dem 
Sturz der Dreifsig und der Wiederherstellung der Verfassung 
durch Thrasybulos unter dem Archontat des Eukleides das 
athenische Volk sich eine Zeitlang den Ruhm der Mäfsigung 
und Gesetzlichkeit durch sein Verhalten erwarb. Die näheren 
Umstände, soweit sie geschichtlich beglaubigt erscheinen, sind 
folgende. 

80 Es war das erste Jahr der 95. Olympiade unter dem 
Archon Laches, als Sokrates in einem Alter von siebzig Jahren 8 ) 
von Meietos unter Mitwirkung des Anytos und Lykon an- 
geklagt wurde. Meie tos, den Piaton im Euthyphron als einen 
unbedeutenden jungen Mann schildert und auch in der Apo- 
logie mit einer gewissen Geringschätzung behandelt, wird von 
einigen als der anderwärts 4 ) genannte Dichter, von anderen 
als dessen Sohn, der dem väterlichen Beispiel folgte, wofür 
die Angabe t imhQ t&v itoirjt&v äxfrotisvog' (23 E) sprechen 
mag, betrachtet. 5 ) Obwohl er der Hauptkläger war, die 



1) Gastm. 220 CD. Über die Glaubwürdigkeit der Erzählung s. 
Zeller II 1, S. 74. 

2) Ebendas. AB. 

3) Siehe 17D und oben S. 12 Anm. 3. — Ol. 95,1 = 400/399 v. Chr. 

4) Aristophanes' Frösche V. 1302. 

6) K. F. Hermann in seiner 'disputatio de Socratis accusatoribus' 
will den Ankläger des Sokrates, wie von dem genannten Dichter, so 
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beiden anderen nur die övvijyoQoi, so war doch die Haupt- 
person Anytos, dessen Einflufs wohl auch am meisten zum 
Ausgang des Prozesses beitrug. 1 ) Dieser mochte damals um 
so bedeutender sein, als Anytos, der von seinem Vater ein 
grofses Vermögen ererbt und die höchsten Amter im Staate 
bekleidet hatte, damals als Parteigenosse des Thrasybulos mit 
diesem zur Vertreibung der Dreifsig und zur Wiederherstellung 
der Demokratie thätig gewesen war. Ein Feind der Sophisten 
und aller neuen Weisheit warf er den Sokrates mit diesen in 
eine Klasse und .war gegen ihn noch besonders erbittert, weil 
er durch eine Aufserung des Sokrates gegen die Erziehung 
seines Sohnes für die Gerberei persönlich gereizt war. 2 ) Von 
Lykon wissen wir nichts anderes, als was aus der Platonischen 
Stelle (22 E) zu schliefsen ist, dafs er Redner von Profession 
war und als Mann von Fach gewifs auch das Seinige zum 
Erfolge beitrug. 

Die Klage wurde von Meietos bei dem ßaöiXsvg genannten 31 
ccQ%av*) eingereicht, zu dessen Amtsbereich alle Religions- 
sachen gehörten, und lautete nach der am meisten beglaubigten 
Überlieferung folgendermafsen: 'AHmeI ZcntQcitrig ovg plv ^ 
xöktg vopi&t, &£oi>g ov vopl&v, stegcc öh xaivä dcupövia stör}- 
yov^ievog' 4 ) adixet 6h xcci tovg viovg dicupfreiQGiV rt^u« ftd- 
vatog. Es war somit ein Staatsverbrechen 5 ), dessen Sokrates be- 
zichtigt wurde, und die Klage ihrem besonderen Inhalt nach 
eine yoaqp?) aöeßsCccg. 

Was nun den ersten Punkt betrifft, so ist es schwer, die 32 
Berechtigung dieser Anklage anzuerkennen, wenn man bedenkt, 
dafs Sokrates ja ausdrücklich den vöfiog itdXe&g zur Richt- 
schnur in der Verehrung der Götter machte und dieser For- 
derung, wenn wir dem Zeugnisse des Xenophon trauen dürfen, 
selbst auch jederzeit nachkam. 6 ) Der Ausdruck in dem posi- 
tiven Teil dieser Anklage läfst übrigens vermuten, dafs der 
Kläger das vielbesprochene daifiöviov^ welches dem Sokrates 
als eine aufserordentliche Erweisung der Gottheit galt, im 



auch sowohl von jenem Meietos, welcher auf Gebot der Dreifsig den 
Leon aus Salamis (s. 32 CD) zur ungerechten Hinrichtung herbeiführte, 
als auch von dem bei Xen. Hell. II 4,3G erwähnten Friedensgesandten 
unterschieden wissen. S. dagegen Frohberger im philol. Anz. II 7. 

1) Vgl. 36 A. Isokrates in der Rede gegen Kallimachos sagt § 23: 
@Qoc<fvßovXog xai "Awxog piyioxov dwafisvoi xäv iv xp it6Xet. 

2) Xen. Apol. 29 ff. Auf den ungerechten Hals des A. gegen S. 
scheint auch Xen. in der Cyrop&die HI 1, 28 ff. anzuspielen. 

3) Hugo Landwehr (Hist. Ztschr. 66 S. 502) betont, dafs dieser 
Beamte nie &q%<qv ßaoiXevs, sondern stets nur ßaoiXevg genannt wird. 

4) dacpiQ(av Xen. Mem. I 1, 1. 

5) S. Einl. § 67. 

6) Vgl. oben § 27 und die Bern, zu Ap. 26 D. 
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Auge hatte. Ob er aber seinerseits mit dem Ausdruck crepcc 
dcupövia xcuvd andere göttliche Wesen von neuer Art, also so 
viel wie neue Götter, hat bezeichnen wollen, ist zum mindesten 
zweifelhaft; jedenfalls läfst sich an allen Stellen der Apologie 
dieses Wort allgemeiner von Neuerungen auf dem Gebiete des 
Übersinnlichen verstehen, und eine absichtliche Verdrehung des 
Sachverhalts ist trotz der Darstellung Piatons nicht nötig an- 
zunehmen. *) 

33 Vielleicht aber war der erste Klagepunkt betreffs der 
Irreligiosität überhaupt mehr in der Absicht vorangestellt, um 
den zweiten wirksamer einzuführen und der ganzen Klage ihre 
gesetzliche Grundlage zu geben. Denn in der That möchte 
es schwer sein, unter all den Gesetzen, die wir kennen, das- 
jenige aufzufinden, das die Möglichkeit bot, den Sokrates als 
Verderber der jungen Leute gerichtlich zu verfolgen. Wissen 
wir ja doch, dafs die Dreifsig erst ausdrücklich ein Gesetz 
machten, um dem Sokrates seinen bisherigen Verkehr mit 
der Jugend zu verbieten. Dieses Gesetz war ohne Zweifel, 
wie alle von den Dreifsig erlassenen, bei der Gesetzesmusterung 
und -erneuerung 2 ) nach der Wiederherstellung der Demokratie 
aufgehoben worden und konnte also zur Verfolgung des So- 
krates nicht angewendet werden. Dafs aber in der That der 
zweite Klagepunkt betreffs der Jugendverführung für die 
Kläger der wichtigere war, möchte, wenn man das berücksich- 
tigt, was oben über Anytos beigebracht ist, von selbst ein- 
leuchten. Hatte Anytos durch seine eigene Erfahrung den 
Widerspruch des Sokrates gegen seine Erziehungsgrundsätze 
kennen gelernt und betrachtete er sich, wie dies ganz be- 
greiflich und von seinem Standpunkt auch berechtigt war, als 
einen vorzugsweise guten Bürger, der sich noch überdies die 
Macht zutraute, seiner Ansicht auch gesetzliche Geltung zu 
verschaffen, so ist nichts natürlicher, als dafs er die Gelegen- 
heit begierig ergriff, dem Staate nach seiner Meinung einen 
nützlichen Dienst zu leisten, indem er zugleich seiner Privat- 
rache Genugthuung verschaffte. Und dafs diese Beschuldigung 
auch bei den Richtern Anklang finden mufste, ist ebenfalls 
begreiflich. Waren diese, wie natürlich, Männer der damals 
herrschenden Partei, entschiedene Anhänger der Demokratie, 
so konnte Sokrates, der sich, wie bekannt, mehfrach ungünstig 
über einzelne in Athen bestehende demokratische Einrichtungen 



1) M. Wetzel im Programm von Braunsberg 1899 („Haben die 
Ankläger des Sokrates wirklich behauptet, dafs er neue Götter einführe?") 
sucht nachzuweisen, dafs unter xcuvcc docipLoviu 'eine neue Art der Mantik' 
zu verstehen sei. 

2) Die gebrauchten Ausdrücke waren doxi^uv und &vocyQdyuv . 
S. Andok. I §83 f. 
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geäufsert hatte, nicht im besten Geruch bei ihnen stehen. 
Aber ob diese Aufserungen gegen die Gesetze verstiefsen in 
einem Staate, der, wie der athenische, die hccqq^öCcc zu seinem 
heiligsten Recht und Symbol machte, so dals dieses Wort oft 
geradezu gleichbedeutend mit Demokratie ist, dies möchte 
mehr als zweifelhaft sein. Dafs aber Sokrates weiter gegangen 
und zum Umsturz der bestehenden Verfassung mitgewirkt 
oder aufgefordert habe, entbehrt ebensosehr der inneren Wahr- 
scheinlichkeit wie jedes historischen Anhaltspunktes, und jede 
dahin zielende Behauptung mufs daher als Verleumdung ab- 
gewiesen werden. Aber hatten nicht Alkibiades und Kritias, 
beide höchst verderbliche Bürger, eine Zeitlang den Umgang 
des Sokrates genossen? Wie wenig recht man hatte, dem 
Sokrates daraus eine Beschuldigung zu machen, hat Xenophon 
bereits zur Genüge gezeigt. Nichtsdestoweniger mochte diese 
Erwägung bei den Richtern einen nachhaltigen Eindruck 
hinterlassen haben. Die Erinnerung an die Wirksamkeit dieser 
Männer war noch zu neu, als dafs sie nicht geneigt sein mufsteu, 
das Treiben eines Mannes, von dessen Unterricht sie solche 
Früchte erlebt zu haben glaubten, mit mifstrauischen Blicken 
anzusehen und ihm für immer ein Ende zu machen. Diesem 
Zwecke diente der andere Klagepunkt vortrefflich — eine 
Beschuldigung, für die der athenische Jfjfiog sich schon Öfter 
sehr empfindlich gezeigt hatte. 1 ) 

Mit welch ruhigem Gewissen Sokrates der Anklage und 34 
Gerichtsverhandlung entgegenging, dies bezeugt die schöne 
Erzählung, welche wir in der Xenophontischen Apologie 
(§ 3 ff.) 2 ) und fast wörtlich übereinstimmend in den Memora- 
bilien (IV 8, 4ff.) lesen, und auch Piaton deutet dies in feiner 
Weise an in seinem Theaitetos, wo er den Sokrates mit der 
gröfsten Geistesfreiheit und Seelenheiterkeit ein verwickeltes 
wissenschaftliches Gespräch führen läfst, ehe er, der Ladung 
des Meietos folgend, sich in die Halle des ßaGikevs begiebt. 
Wie hier vor der Behörde, so erfüllt Sokrates auch später vor 
dem Gerichtshof seine Pflicht, sich persönlich zu verteidigen 8 ), 



1) Die wahrscheinlichen Motive der Verurteilung findet man vor- 
trefflich dargestellt bei Gomperz, Griechische Denker II, S. 74—78. 
Neuerdings wird die Schuldfrage besonders in politischer Hinsicht bejaht 
von Fr. Beyschlag in der Schrift: Die Anklage des S., kritische Unter- 
suchungen, Progr. von Neustadt a. d. H. 1900. 

2) 'EQpoyfvrig 6 ' InnovUov — ein Freund des Sokrates — ?qp?j, oq&v 
ai)tbv itSQl itdvxav yjxXXov StccXsyofisvov 1} tfepl xfjg dix7]g, slnelv Oix 
i%Qi]v (tivroc onojtstVj w JScoxparf?, ort xal fforoloyijtff t ; tbv Üs SckohqI- 
vaa&af Oi> yccQ <Jox<d aoi &noXoyhiG9 , ai (itXtxmv dtccßeßuonivcci; insl S f 
ctvxbv tQio&ai' IJäg;"Oxi ovdhv &di%ov diccyt-y£vr}pcci icoimv TjvnsQ vou^w 
yLsXixrjv tlvai %u\Xi6xr\v &itoXoyiccg. 

3) Es ist eine besonders aus Ciceros Schrift de oratore I 64 be- 
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letzteres, wie aus mehreren Umständen hervorgeht, weder in 
der Hoffnung noch in der Absicht, der Todesstrafe, auf welche 
der Kläger angetragen hatte, zu entgehen. Es ist eine aus 
inneren und äufseren Gründen glaubwürdige Überlieferung, 
dafs Sokrates bei seiner Verteidigung nicht nur völlig unvor- 
bereitet zu Werke ging 1 ), sondern auch einen solchen edlen 
Stolz des Bewufstseins und einen solchen Freimut der Rede 
zeigte, welcher nicht darauf berechnet war, die Richter zu 
einem milden Urteil zu bestimmen. Sokrates bewährte sich 
auch in dieser Lage, so gut wie auf dem Schlachtfelde, als 
Mann von Mut und Festigkeit und zugleich als vaterlands- 
liebenden Bürger, der das, was er für sich und seine Mitbürger 
als gut und heilsam erkannte, auch mit Gefahr seines Lebens 
that, uud auch da, wo andere nur ihr leibliches Wohl zu be- 
denken pflegen, seinem ihm von Gott zugewiesenen Berufe 
treu blieb. 

85 So geschah es denn, dafs ihn die Richter mit einer zwar 
nicht allzu grofsen Mehrheit 2 ) als schuldig erkannten. Da für 
einen solchen Fall nicht schon eine bestimmte Strafe im Gesetz 
vorgesehen war 8 ), so hatte Sokrates das Recht, dem Antrag 
des Gegners einen Gegenantrag entgegenzustellen. So leicht 
es nach aller Wahrscheinlichkeit gewesen wäre, eine mildere 
Strafe zu erlangen, so wenig hatte Sokrates Lust, der Sitte 
anderer Beklagter, die sich mit Bitten teils an den Kläger, 
teils an die Richter zu wenden pflegten, zu folgen, ja er ver- 
schmähte es überhaupt, sich auf einen ernsthaft gemeinten 
Strafantrag einzulassen, so dafs es nicht zu verwundern ist, 
wenn die Richter, falls sie nur zwischen beiden Antragen zu 
wählen hatten, jetzt mit gröfserer Mehrheit*) dem klägerischen 
Antrag beistimmten. So wurde also Sokrates zum Tode ver- 



kannte Erzählung, dafs der berühmte Redner Lysias aus persönlicher 
Freundschaft für S. eine Verteidigungsrede geschrieben habe, die trotz 
ihrer geschickten Abfassung von S. als sich für ihn nicht geziemend zu- 
rückgewiesen worden sei. Gewichtige Gründe machen es jedoch wahr- 
scheinlich, dafs dieser Erzählung eine Verwechslung zu Grunde liegt mit 
einer Übungsrede (declamatio), welche L. der mehr als sechs Jahre nach 
dem Tode des Sokrates in gleicher Weise von dem Rhetor Polykrates 
im Namen und Auftrag des Anytos geschriebenen Anklage entgegensetzte. 
Die Sache erörtern nach Spengel (Svvccyaiyh xi%vmv p. 141), Meier, 
Sauppe neuerdings Rauchenstein (Philol. aVI 1), Blafs (Att. Ber. I 
S. 341 ff.), Hirzel (Rh. M. 42,2), Sch anz in der Ausgabe der Apologie 
mit deutschem Kommentar (Leipz. 1893), Einl. S. 22 ff. 

1) Wer gedenkt dabei nicht der Anweisung des Evangeliums 
(Matth. 10, 19 u. a. St.)? 

2) S. 36 A mit der Bemerkung zu ü tQid%ovru *tL 

3) S. zu 36 D a. E. u. § 73. 

4) Es sollen noch 80 Stimmen mehr als in der ersten Abstimmung 
gegen S. gefallen sein. 
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urteilt und erfüllte sein Schicksal, in der treuen Ausübung 
seines Lebensberufes zu sterben. 

Mit demselben Mute, mit welchem Sokrates vor seine 36 
Richter getreten war, und derselben festen Überzeugung, dafs 
„denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen", ging 
er nun auch der Vollstreckung der Strafe entgegen und be- 
währte auch hier, dafs er nicht zum Ungehorsam gegen die 
Gesetze des Staates anleitete. Denn da durch besondere Um- 
stände 1 ) dreifsig Tage zwischen der Verurteilung und der Voll- 
ziehung der Strafe verflossen, so waren dem Sokrates durch 
die Bemühung seiner Freunde, vielleicht sogar durch die Nach- 
sicht der Obrigkeit, Mittel und Anlafs zur Flucht geboten, die 
er jedoch ebenso beharrlich zurückwies, wie er es vor Gericht 
verschmäht hatte, sich ein gelinderes Urteil oder die Frei- 
sprechung zu erwirken. Die Überlieferung, dafs die Athener 
kurze Zeit nach der Hinrichtung Reue gefühlt und sogar die 
Ankläger zur Rechenschaft gezogen hätten, ist doch zu wenig 
verbürgt, um als geschichtliche Thatsache gelten zu können. 

Auf keinen seiner Freunde scheint das Schicksal und die 37 
Geistesgröfse des Sokrates einen tieferen Eindruck gemacht zu 
haben als auf den damals ungefähr dreifsigjährigen Piaton. 2 ) 
Dieser, der Sohn des Ariston und der Periktione, aus edlem 
attischen Geschlechte, dessen Ursprung väterlicherseits auf 
Kodros, mütterlicherseits auf Solon zurückgeführt wurde, hatte 
sich ungefähr seit seinem 20. Jahre an Sokrates angeschlossen. 
Naturanlage und höheres Streben hatten den Jüngling vorher, 



1) S. Kriton 43 C mit der Bemerkung zu rb nXolov. Vgl. Xen. 
Mem. IV 8, 2: kvd.fM\ \&v iyivero ctvxai- /xctoc xr\v kqiciv tqicc-kovtcc 
ijfiiQces ßiävai diu rb d^Xicc fwv inslvov rov (irjvbg slvcti, rbv dh v6(wv 
Hr\8tvcc i&v dr^LoaLa ccito&vj}oxsiv, itog av r) ^soogia in drjXov inctviX&i), 
tat rbv %q6vov xovxov anaei rolg awr^sai cpccvsQog eyvsvsro ovdsv 
&XXol6zsqov duxßio'bs jj rbv tynQocQ-tv ^ovov. xatrot rbv tyitQoaQ'tv ye 
icdvxav &vfrQmTC(ov (tdXiera hd'avfid^sto fjri rm ev^vfuog rs xal si)%6X<og 
tfpr. Da die jährliche Festgesandtschaft nach Delos — ein andres Fest 
dieses Namens wurde alle vier Jahre gefeiert — in den 10. oder 11. Monat 
des attischen Jahres (Movvv%i&v oder OccgyriXimv) fiel, so ist der Tod 
des Sokrates wohl auch in den Thargelion, welcher unserem Mai und 
Juni entspricht, und zwar des Jahres 399 v. Chr. zu setzen. 

2) Auch üher Piatons Geburtsjahr bestehen verschiedene Über- 
lieferungen. Nach der gewöhnlichen Annahme, die sich auf Athenäus 
stützt, war er in dem Amtsjahre des Apollodoros Ol. 87, 3 = 430/29 
v. Chr., nach Diogenes Ol. 87,4 = 429/28 in dem Amtsjahre des Epameinon, 
dem Todesjahre des Perikles, geboren. Für Ol. 88,1 = 428/27 v. Chr. 
ist aufser dem Zeugnisse des Apollodoros neuerdings von Zeller die 
Autorität des Hermodoros, eines Schülers Piatons, geltend gemacht wor- 
den. Als Geburtstag wird der siebente Tag des Monats Thargelion, ein 
Festtag des Apollon, angegeben, der für Ol. 88, 1 auf den 26./27. , oder 
nach anderer Berechnung 29./30. Mai 427 zurückgeführt wird. Vgl. Stein- 
hart, Piatons Leben S. 37—42. 
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wie viele seiner Zeit- und Altersgenossen, in dieser an Bildungs- 
mitteln so reichen Zeit zur Poesie geführt; und es wird 
namentlich erzählt, dafs er sich im Drama, dessen Blüte da- 
mals noch nicht vorüber war, durch Abfassung einer vollstän- 
digen Tetralogie versucht habe, die er zur Aufführung zu 
bringen im Begriff gewesen sei, als er, durch den Umgang 
mit Sokrates auf ein anderes Feld der Thätigkeit hingewiesen, 
sich von seinen früheren Bestrebungen ganz lossagte und dem 
Berufe zuwandte, in dem er bestimmt war die geistige Kultur 
seines Volkes zur schönsten Entfaltung zu bringen. War er 
voraussetzlich auch schon vorher philosophischer Bildung nicht 
fremd geblieben, wie denn namentlich überliefert wird, dafs er 
durch Kratylos in die Lehre des Heraklit eingeführt worden sei, 
so war es doch von dem Zeitpunkte an, als er sich zu den 
Freunden des Sokrates zählte, ausschliefslich dieser, der ihm 
Führer und Vorbild wurde auf dem Wege philosophischer 
Forschung und wissenschaftlicher Erkenntnis. 

38 Ob Piaton noch bei Lebzeiten des Sokrates als Schrift- 
steller auftrat, wie auf Grund einer über den Dialog Lysis 
überlieferten Erzählung angenommen wird, oder ob alle 
Schriften Piatons, auch die frühesten, erst nach dem Tode des 
Sokrates, der in allen in idealer Gestalt erscheint, abgefaßt 
sind, mag als zweifelhaft gelten. Neuere Forscher vertreten 
mit Entschiedenheit die letztere Ansicht. Die Probleme, denen 
sich Piaton zuerst zuwandte, waren ganz aus dem Kreise der 
Sokratischen Gespräche entnommen; aber in der Behandlung 
zeigte er auch damals schon die Selbständigkeit des Denkers, 
den seine eigenste Naturanlage trieb, den inneren Zusammen- 
hang der Sokratischen Begriffserörterung aufzusuchen und 
damit die Bahn einzuschlagen, auf welcher er der Begründer 
einer wissenschaftlichen Dialektik wurde. Immer aber war ihm 
Sokrates das Ideal des wahren Philosophen im Leben, Lehren 
und Denken, und da ihm die Schrift überhaupt nur Wert hat 
als Nachahmung und Abbild der wahrhaft philosophischen 
Thätigkeit, die ihm in Sokrates mit der ganzen Macht einer 
aufserordentlichen Persönlichkeit entgegentritt, so kann sich 
Piaton auch in der äufseren Form seiner Schriften nicht der 
Sokratischen Weise des Gespräches entschlagen, die er jedoch 
vielseitig entwickelt und zu einer eigentlichen Kunstform aus- 
bildet. Dabei kam ihm seine ursprüngliche Naturanlage und 
Kunstbestrebung sehr zu statten. Die poetische Lebendigkeit 
und plastische Anschaulichkeit seiner Gespräche wird allgemein 
anerkannt. 

39 Wenn, wie oben angedeutet wurde, die schriftstellerische 
Thätigkeit Piatons erst nach dem Tode des Sokrates begann, 
so gewinnt die Annahme an Wahrscheinlichkeit, dafs der 
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Dialog Gorgias eines der frühesten Werke Piatons sei. In 
demselben wird die Frage Dach dem Verhältnisse des Guten 
und Angenehmen einer auf die tiefsten Probleme der Sittlich- 
keit eingehenden Untersuchung unterworfen. Hier wird der 
Gegensatz der Rhetorik und Dialektik, der sophistischen und 
philosophischen Sittenlehre mit einschneidender Schärfe dar- 
gelegt, und gezeigt, wie es nur die falsche Lebenskunst ist, 
welche die zügellose Willkür und ungebundene Freiheit des 
einzelnen und die Befriedigung der Lüste zum Ziel ihres 
Strebens macht, wogegen die wahre Lebenskunst darauf aus 
geht, überall Gesetz, Ordnung und Gerechtigkeit zur Geltung 
zu bringen, sollten auch darüber alle zeitlichen Güter und 
selbst das Leben verloren werden; denn höher als das vorüber- 
gehende irdische Leben ist das ewige Leben jenseits zu achten, 
in dem allein derjenige glücklich ist, der auf Erden schon der 
Gerechtigkeit nachgestrebt hat. Darum ist es auch besser 
Unrecht zu leiden als Unrecht zu thun, da ersteres ein vor- 
übergehendes Übel erzeugt, letzteres die Seele mit einem 
dauernden Übel behaftet. 

Schon diese wenigen Andeutungen genügen, um vermuten 40 
zu lassen, dafs die Schrift nicht ohne Beziehung auf das 
Schicksal des Sokrates geschrieben sei. Dazu stimmt denn 
auch die einschneidende Schärfe des Urteils und der strenge, 
fast bittere Ernst, der sich wie ein tragischer Ton durch das 
ganze Werk hindurchzieht. Wir erkennen darin aber auch 
die Verklärung der Sokratischen Ethik in einer sittlichen Er- 
kenntnis, die sich in nicht unwesentlichen Punkten über die 
Sokratische Tugendlehre erhebt. Zugleich läfst uns dieses 
Werk einen Blick in die politische Gesinnung des Schriftstellers 
werfen. Von Hause aus unter aristokratischen Einflüssen auf- 
gewachsen mochte Piaton auch aus dem Umgange des Sokrates 
keine Vorliebe für die Demokratie eingesogen haben. Doch 
bedarf es nicht einmal dieser Gründe, um die politischen An- 
sichten des Philosophen richtig zu würdigen. Man hat es 
nicht mit Unrecht als einen bedeutsamen Umstand hervor- 
gehoben, dafs Piatons Geburtsjahr zugleich das Todesjahr des 
Perikles ist oder doch nahe mit demselben zusammenfällt. 1 ) 
Die ersten Eindrücke, die der Jüngling empfing, waren also 
bedingt durch solche politische Zustände, wie sie uns Thuky- 
dides in seinem grofsen Geschichtswerke mit tiefem Schmerz 
über den sittlichen und politischen Verfall seiner Vaterstadt 
schildert. Und wenn Piaton einen Schritt weiter geht, von 
der Wirkung auf die Ursache schliefst und diese in der 
politischen Leitung des Perikles selbst zu erkennen meint, so 

1) S. § 37 S. 25 Note 2. 
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wird sogar dieses harte Urteil über den grofsen Staatsmann 
durch die unparteiische Geschichte nicht geradezu verworfen. 1 ) 
Doch war seine Abneigung gegen die Demokratie keineswegs 
so grofs, um ihn zum Parteigenossen der oligarchischen Macht- 
haber zu machen, unter denen selbst einige seiner mütterlichen 
Verwandten, wie sein Oheim Charmides und Kritias, eine be- 
deutende Rolle spielten; konnte er ja doch aus den Erfahrungen 
des Sokrates abnehmen, wessen man sich von der ungezügelten 
Herrschbegierde dieser Männer zu versehen habe. Am ehesten 
noch mochte Piaton nach der Wiederherstellung der alten Ver- 
fassung im Hinblick auf die edle Mäfsigung, welche das Volk 
und seine Leiter bewiesen, einige Hoffnung auf eine bessere 
Gestaltung des Staatslebens und daraus Antrieb zu einer seinen 
Verhältnissen entsprechenden Beteiligung daran schöpfen; aber 
auch diese Hoffnung mufste bald in nichts zerrinnen, als er 
seinen geliebten Lehrer und Freund einer ungerechten Anklage 
und Verurteilung unterliegen sah. Daraus mochte er eine neue 
Bestätigung entnehmen, dafs er bei seiner Geistesrichtung und 
seinem deutlich erkannten inneren Beruf sich ein anderes Feld 
der Thätigkeit erwählen müsse, um der Pflicht gegen sein 
Vaterland zu genügen, als das der gewöhnlichen Beteiligung 
an der Staatsverwaltung; und es ist schwerlich weder ein 
sittlicher noch ein Verstandes-Irrtum, der ihn bei der Wahl 
seines Lebensberufes leitete. 2 ) 
11 Wahrscheinlich aus dieser Absicht, aus wissenschaftlichen 
Beweggründen, ist es zu erklären, dafs Piaton — man weifs 
nicht, wie bald — nach dem Tode des Sokrates sich zu seinen 
philosophischen Freunden nach Megara begab. Eukleides 
aus Megara war es ohne Zweifel, der ihn dahin zog, ein treuer 
Freund und Anhänger des Sokrates, der aber, wie auch andere 
Nachfolger desselben, z. B. Antisthenes aus Athen, früher 
ein Schüler des Gorgias, die Sokratische Lehre von den Be- 
griffen mit der eleatischen Einheitslehre zu vermitteln suchte. 
Mit diesem Manne sich näher zu verständigen mochte Piaton 
sich um so mehr gedrungen fühlen, als er selbst bereits, wie 
dies aus dem Dialoge Euthyphron hervorgeht, zu einer über 
Sokrates hinausgehenden tieferen Auffassung der Begriffe ge- 
langt war, indem er sie als Wesenheiten {otiölai) und Vor- 



1) Ein durchaus günstiges Urteil spricht Thukydides II 65 über 
P. aus. Gegen die minder günstigen oder geradezu tadelnden Äufserungen 
des Piaton, Aristoteles, Plutarcn und einiger neueren Beurteiler nimmt 
den Staatsmann sowohl der englische Geschichtsschreiber Grote als 
auch Ernst Curtius mit Wärme in Schutz. 

2} Die eigenartige Auffassung der politischen Bestrebungen Piatons, 
die Pileiderer in seinem S. 2 Anm. genannten Werke vertritt, hat 
wenig Beifall gefunden. 
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bilder (itaQccdsLy(ictta) des Seienden betrachtet und als solche 
eidr], iösat, nennt. Eine ähnliche Bezeichnung hatte auch 
Eukleides angewendet. Es scheint aber, dafs seine stör] zu 
sehr von der eleatischen Starrheit und Unbeweglichkeit er- 
griffen waren, als dafs ihnen eine nähere Verwandtschaft mit 
3er Platonischen Ideenlehre beigemessen werden könnte. Piaton 
aber empfing wahrscheinlich in diesem Umgange mit seinen 
megarischen Freunden einen neuen Antrieb, in die Lehre der 
Eleaten noch tiefer einzudringen, als es ihm vielleicht früher 
durch die Bekanntschaft mit ihren Schriften gelungen war. 
Aber ebenso, wie die Sokratische Philosophie nur der Boden 
war und blieb, in welchem seine eigenen Forschungen wurzelten, 
diente ihm der Verkehr mit seinen philosophischen Freunden 
in Megara und sein tieferes Eindringen in die eleatische Lehre 
nur dazu, seine schon gewonnenen Ansichten tiefer zu be- 
gründen und allseitiger auszubilden. 

Den gleichen Zweck und die gleiche Wirkung hatten seine 42 
weiteren Reisen. Diese führten ihn zuerst, vielleicht mit einem 
Umweg über Ephesos, wo er die damaligen Herakliteer auf- 
suchte, nach Kyrene zu dem Mathematiker Theodoros, den 
er wohl, weniger als den Vertreter der Lehre des Protagoras, 
als welcher er ebenfalls galt, als um seiner mathematischen, 
besonders geometrischen Kenntnisse willen, durch die er sich 
bei seinem frühern Aufenthalte in Athen grofsen Ruf erworben 
hatte 1 ), aufsuchte. Bekannt ist, welch hohen Wert Piaton für 
die gesamte Geistesbildung auf die Mathematik legte 2 ) und 
mit welchem aufserordentlicheu Erfolge er selbst dieses Studium 
betrieb. 8 ) Bei solcher Wifsbegierde mufste ihm natürlich auch 
ein so merkwürdiges Land, wie Ägypten mit seiner uralten 
Bildung und Priesterweisheit war, hinlänglich anziehend er- 
scheinen, um auch dahin seine Reise auszudehnen. Ganz be- 
sonders aber waren es die Pythagoreer, deren persönliche Be- 
kanntschaft ihm nach allem, was er schon in Athen zu erfahren 
Gelegenheit gehabt hatte, Nutzen und Förderung für seine 
wissenschaftlichen Bestrebungen versprach. Dieses Interesse 
führte ihn, nachdem er wahrscheinlich wieder einige Jahre in 
Athen zugebracht hatte, nach Grofsgriechenland, wo die 



1) S. Xenoph. Mem. IV 2, 10. In dem Dialog Tbeaitetos nimmt 
er an dem Gespräche des Sokrates mit diesem begabten und strebsamen 
Jüngling teil. 

2) Hier mag der Überlieferung gedacht werden von der Aufschrift 
an dem Eingang seines Hauses, die gelautet haben soll: Mrideig aysto- 
\ihQT\xog slaitco pov tr\v axiyr\v. 

3) Dafür spricht die Beziehung, in welche Piaton zu der Lösung 
des delischen Problems bezüglich der Verdoppelung des kubischen Altares 
gesetzt wird. 
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Pythagoreische Genossenschaft damals in Archytas aus Tarent 
einen neuen Mittelpunkt gewonnen hatte. Dieser grofse Staats- 
mann und Feldherr war zugleich als Mathematiker, besonders 
durch Erfindung der analytischen Methode und durch Lösung 
geometrischer und mechanischer Probleme, und als Philosoph 
ausgezeichnet. In dem Umgange mit diesen Männern scheint 
Piaton wieder mehr dem praktisch-politischen Leben näher 
gerückt worden zu sein, als dies seit dem Tode des Sokrates 
bisher der Fall war. Anlafs und Aufforderung dazu fand er 
auch während seines Aufenthaltes in Sieilien, wohin er sich, 
um die vulkanischen Naturerscheinungen und sonstigen Merk- 
würdigkeiten dieses Landes kennen zu lernen, begeben hatte. 
Er kam daselbst in die Bekanntschaft des Dion und durch 
diesen auch in Berührung mit dem älteren Dionysios, aus der 
jedoch dem Philosophen viel Ungemach und Gefahr erwuchs. 
Durch Piatons Freimütigkeit zum Zorn gereizt, lieferte ihn 
der Tyrann — es war die Zeit des korinthischen Krieges vor 
dem Frieden des Antalkidas — als Kriegsgefangenen an die 
Spartaner aus, infolgedessen er in Aigina verkauft und nur 
durch die edlen Bemühungen, des Annikeris aus Kyrene der 
Sklaverei entzogen wurde. 

43 So kehrte Piaton, bereichert an Kenntnissen und Erfah- 
rungen, ungefähr nach seinem vierzigsten Lebensjahre in seine 
Vaterstadt zurück. Auch an schriftstellerischen Leistungen 
war die Zeit seiner Reise nicht unfruchtbar geblieben. Ein 
besonders herrliches Denkmal seines Aufenthaltes in Megara 
und Kyrene bildet der Theaitetos, der durch das einrahmende 
Gespräch, welches die Stelle des Vorwortes vertritt, in leicht 
verständlicher Weise mit einem Zeichen der Widmung an 
seine megarischen Freunde versehen ist. In diesem Dialoge 
wird die Frage nach dem Wesen der Erkenntnis psychologisch 
durch alle Stufen des geistigen Auffassens und Begreifens in 
genetischer Entwicklung durchgeführt. Schöner als irgendwo 
tritt uns hier das Bild des wahren Lehrers und des rechten 
Schülers entgegen. Die Schilderung des Lebens in der Wissen- 
schaft gegenüber dem gewöhnlichen Treiben der Menschen 
kann im Sinne einer Selbstrechtfertigung verstanden werden. 

44 Aufserlich reihen sich an dieses Gespräch der Sophistes 
und Politikos, und in einer nahen Veswandtschaft des In- 
haltes zu allen dreien steht der Parmenides, ein Werk von 
grofser Eigentümlichkeit und noch nicht vollkommen aufge- 
klärter Bedeutung. Diese Gespräche, welche sich alle auf die 
Begründung der Ideenlehre und damit auf die Darstellung des 
Wesens der Dialektik beziehen und einerseits die Herakli tische, 
andrerseits die eleatische Lehre nebst ihren Seitenverwandten 
einer eingehenden Kritik unterziehen, werden darum vorzugs- 
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weise die dialektischen genannt. Merkwürdig dabei ist, 
dafs in den drei letzterwähnten Dialogen nicht Sokrates, wie 
in allen bisherigen und den meisten der späteren, die 
Hauptrolle übernimmt, sondern in den beiden ersteren ein 
namenloser eleatischer Fremdling, in dem dritten Parmenides 
selbst. *) 

Die Rückkehr in die Vaterstadt bildet auch dadurch einen 45 
wichtigen Abschnitt in dem Leben des Philosophen, dafs Piaton 
von dieser Zeit an einen Kreis von Schülern um sich sammelte 
und in der Akademie, einem aufserhalb der Stadt gelegenen 
Gymnasium, in dessen Nähe er Haus und Garten besafs, seine 
Lehrthätigkeit eröffnete, der er dann mit nicht bedeutenden 
Unterbrechungen die übrigen vierzig Jahre seines Lebens oblag. 
Über Inhalt und Beschaffenheit dieser Lehrvorträge entbehren 
wir leider historisch beglaubigter Überlieferungen und sind 
daher auch für diese Periode seiner philosophischen Wirk- 
samkeit ausschliefslich anf seine Schriften angewiesen. 

Es ist eine durch beachtenswerte Gründe unterstützte Ver-46 
mutung, welche in die Zeit des Antritts seiner Lehrthätigkeit 
die Abfassung des Phaidros 2 ) setzt, dessen reizende Ein- 
leitung uns ein anmutiges Bild von der Umgebung Athens 
vorführt. Ungezwungen läfst sich der Inhalt des Gespräches, 
welches drei Reden in sich schliefst, in eine nähere Beziehung 
zu dem erwähnten Lebensereignis setzen. Die Dialektik wird 
hier nicht blofs als die Wissenschaft des wahrhaft Seienden 
(der Ideen) gefafst, sondern auch als die echte Kunst der Mit- 
teilung, als die wahre Redekunst, die so hoch über der ge- 
meinen Rhetorik steht, als die Wahrheit über dem Schein, als 
die Belehrung über der Überredung. Der wahre Begriff des 
Lehrens und Lernens ergiebt sich aber aus dem Wesen der 
menschlichen Erkenntnis als einer Erinnerung (&väfivrj6Ls) an 
das, was die Seele in ihrem vorzeitigen Leben von der gött- 
lichen Idealwelt geschaut. Das Verhältnis des Lehrenden zum 
Lernenden wird tiefsinnig als die reine, gottbegeisterte Liebe 
erkannt, die durch die geistige Wechselwirkung in und mit dem 
Lernenden Erkenntnis erzeugt und gebiert. Bedeutsam ist der 



1) Alle drei genannten Gespräche Bind, wie schon früher, so auch 
neuerdings wieder bezüglich ihrer Abstammung von Piaton in Frage 
gestellt worden. 

2) Schleiermacher betrachtet diesen Dialog als das erste schrift- 
stellerische Erzeugnis Piatons, und andere namhafte Forscher stimmen 
ihm bei oder rechnen denselben wenigstens zu den früheren oder frühesten 
Schriften des Philosophen. Neuerdings sucht Usener (Rhein. Museum 
38,1) wahrscheinlich zu machen, dafs derselbe im Jahre 402, Suse mihi 
(Jahrbücher von Fleckeisen 121, 10) dafs er 396 entstanden sei. Zcller 
II, 1, S. 536—539 der 4. Aufl. erklärt sich gegen Usener (S. 638 Anm. 4) 
und hält „etwa 394" für die wahrscheinlichste Abfassungszeit. 
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Vorzug, welcher der mündlichen Rede vor der Schrift, dem leben- 
digen Wort vor dem toten Buchstaben zugeschrieben wird. 
47 An die künstlerische Schönheit dieses Dialogs schliefsen 
sich würdig der Protagoras, das Gastmahl (pviutotiiov) 
und der Phaidon an, wahrhaft vollendete Kunstwerke, die 
uns den wahren Philosophen, wie er sich bewährt im Leben 
und Sterben, vor die Seele führen. Der Protagoras, der 
durch den Reichtum der Scenerie, die Bedeutsamkeit der Per- 
sonen, die anschauliche Lebendigkeit der Schilderung, den 
kunstreichen Aufbau der wohlgegliederten Darstellung, die 
heitere Anmut, die über das Ganze gebreitet ist, mit den 
schönsten Erzeugnissen des griechischen Geistes wetteifert, 
bietet uns ein ansprechendes Bild der seelsorgerlichen Thätig- 
keit des Sokrates im Verkehr mit strebsamen Jünglingen 
gegenüber dem Gebahren und der Lehrweise der Sophisten. 
Der Inhalt und Endzweck des Dialoges hält sich darum noch 
ganz innerhalb des Kreises der Sokratischen Erörterung. Die 
Fragen, um die sich das Gespräch dreht, betreffen das Ver- 
hältnis der einzelnen Tugenden zu einander — es werden im 
Verlauf des Gespräches Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Besonnen- 
heit, Weisheit, Tapferkeit genannt — und ihre Einheit in der 
Erkenntnis des Guten als dem Begriff der Tugend, woraus 
einerseits ihre Lehrbarkeit folgt, andrerseits, dafs niemand 
freiwillig, mit Wissen und Willen, böse ist, dafs böse sein 
Unwissenheit des Guten ist, das in seiner Vollkommenheit 
nur in Gott ist, der allein unwandelbar gut genannt werden 
kann, wogegen die menschliche Tugend immer unvollkommen, 
immer im Werden begriffen, also ein Streben ist: lauter Gegen- 
stände des Sokratischen Philosophierens, die in der künst- 
lerischen Anlage des Dialogs durch vielverschlungene Gespräche 
sich hindurchziehen und zu einer geistreich verknüpften Ein- 
heit sich gestalten. Das Gastmahl hat aufser seinem innern 
Gehalt noch eine besondere Wichtigkeit für die Bestimmung 
der Abfassungszeit, die bei vielen Schriften grofsen Schwierig- 
keiten begegnet. Die Erwähnung der Zerteilung der Stadt- 
gemeinde von Mantinea in vier Landgemeinden (Mavtivsoov 
dioLXLöfiög) durch die Spartaner, welche in das Jahr 385 gesetzt 
wird, also um mehr als 10 Jahre später fällt als der Tod des 
Sokrates, zeigt durch diesen Anachronismus wenigstens, dafs 
das Werk nicht vor diesem Jahre geschrieben sein kann. 
Seinem Inhalt nach tritt dasselbe in einen gewissen Gegensatz 
zum Phaidon, der sich aber zu einer höheren Einheit zu- 
sammenschliefst. Dort sehen wir den unvergleichlichen Mann 
in der Heiterkeit eines Festmahles, hier in dem Ernst der 
Todesstunde; dort in der gemischten Gesellschaft mannigfach 
gebildeter Männer, denen aber erst Sokrates das wahre Wesen 
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des Eros erschliefst, den sie alle vorher gepriesen haben, hier 
im Kreise seiner treuen Freunde, denen er in ihrer tiefen 
Betrübnis den Blick eröffnet in die Herrlichkeit des zukunftigen 
Lebens, dem er mit glaubensvoller Überzeugung entgegengeht. 
In einer gewissen Verklärung erscheint uns das Bild des 
Sokrates einerseits in der Lobrede, welche im Gastmahl zum 
Schlufs der trunkene Alkibiades auf Sokrates hält, andrerseits 
in der Schilderung der letzten Lebensaugenblicke des Sokrates 
und seines todesfreudigen Hinganges in die Ewigkeit. 

Weniger durch die Schönheit der Form als durch die 
Tiefe des Inhalts ausgezeichnet ist der Philebos, ein Ge- 
spräch, das von der Frage nach dem Begriff des Guten aus- 
gehend die wichtigsten Probleme der Ethik und Dialektik 
(Metaphysik) erörtert und dabei namentlich auf die Pythago- 
reische Lehre, wie sie in dem Werke des Pythagoreers Philo- 
laos 1 ) hervortritt, Bezug nimmt. 

Das letztgenannte Werk Piatons hat sich mehr als alle 48 
vorhergehenden damit beschäftigt, die bestehenden Verhältnisse 
der Wirklichkeit mit dem Lichte des philosophischen Gedankens 
zu durchleuchten. Noch entschiedener wenden sich dieser Auf- 
gabe die Werke zu, welche man wohl mit Recht in die letzte 
Periode seiner schriftstellerischen Thätigkeit zu setzen gewohnt 
ist, der Staat (itoforela) mit dem Timaios und Kritias, 
und die Gesetze. Man pflegt diese Schriften, eben weil sie 
von den Prinzipien ausgehend die Erscheinungsformen zu kon- 
struieren unternehmen, vorzugsweise die konstruktiven zu 
nennen. Das berühmteste und durch seinen innern Wert aus- 
gezeichnetste derselben ist jedenfalls der Staat (itoXizeCa, 
civitas oder respublica). In diesem wird von Untersuchungen 
über das Wesen der Gerechtigkeit ausgegangen, die aber, weil 
im Grofsen die Gerechtigkeit besser erkannt wird, sofort zur 
Betrachtung des Staates führen als der sittlichen Gemeinschaft, 
in der das Wesen der Gerechtigkeit am anschaulichsten zu 
Tage tritt. Die als notwendig anerkannte Verschiedenheit der 
Stände wird auf die von Piaton angenommene Dreiteilung der 
Seele 2 ), der Herrscherstand auf die Vernunft (tb Xoyiatixöv), 
der Wehrstand auf den Mut (tb frviiosiödg), der Nährstand 
auf das Begehrungsvermögen (rö imd^vfirjxixöv) zurückgeführt. 
Alle diese drei Stände dienen der Glückseligkeit des Ganzen, 
und auf diesen Zweck hat denn auch die Erziehung der ein- 
zelnen Stände hinzuwirken, so dafs in jedem derselben die ihm 

1) S. oben § 3 mit Anmerkung 1 S. 3. 

2) Die Dreiteilung wird im Timaios auf eine Zweiteilung zurück- 
geführt, indem ein vernünftiger (unsterblicher) und unvernünftiger (sterb- 
licher), und in letzterem wieder ein edlerer und unedlerer Teil (fl-vfufc 
und £iti&v\iloc) unterschieden werden. 

Piatons ausgew. Dialoge. I. 3 
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vorzugsweise zukommende Tugend, bei den Herrschern die 
Weisheit (poyCa), bei den Kriegern die Tapferkeit (ßtv- 
öqbCo) ) bei den Landbau- und Gewerbetreibenden die Be- 
sonnenheit oder Bescheidenheit 1 ) (öco(pQ06vvrf) zur Ausbil- 
dung kommt, und die Gerechtigkeit {ötxaioövvr]) als die 
Tugend erscheint, welche den ganzen Organismus zusammen- 
hält und sein Wohlbefinden begründet. Es versteht sich, dafs 
damit die Sokratische Lehre von der Einheit der Tugenden 
näher bestimmt und beschränkt, aber nicht aufgehoben wird, 
und dafs namentlich die Weisheit auch in dieser späteren 
Fassung alle anderen Tugenden in sich begreift. Zu der ur- 
sprünglichen Frage aber kehrt die Untersuchung damit zurück, 
dafs zu beweisen unternommen wird, die Gerechtigkeit sei 
für den Menschen um ihrer selbst willen gut und also auch 
unter der Bedingung wünschenswert, dafs der Gerechte mit 
dem Schein der Ungerechtigkeit, der Ungerechte dagegen mit 
dem Schein der Gerechtigkeit umkleidet gedacht werde, selbst 
auch abgesehen von der Belohnung der Götter. Mit diesem 
grofsartigen Werke, das in zehn Bücher geteilt auf uns ge- 
kommen ist, steht in einem ausdrücklich bezeichneten Zu- 
sammenhang der Timaios, der ebenso die Entstehung des 
Weltganzen als eines vernünftigen Organismus darstellt, wie 
dies in dem Staat mit dem Organismus der menschlichen Ge- 
meinschaft geschehen ist; woran sich dann schliefslich der 
unvollendet gebliebene Kritias reiht, der, auf fremde Tradi- 
tionen gestützt, den idealen Musterstaat in der Sage von dem 
antediluvianischen Staate der Athener und ihrem Kriege mit 
den Königen der bis auf eine sagenhafte Erinnerung ver- 
schwundenen Atlantischen Insel (rrfc 'AxkavxCdos vt]6ov) in 
einer freilich nur mythischen und vergangenen Wirklichkeit 
darzustellen unternimmt. In welchem Verhältnis zu den Bü- 
chern vom Staate die zwölf Bücher von den Gesetzen stehen, 
und ob dieses Werk, so wie wir es besitzen, mit mancherlei 
Eigentümlichkeit in Form und Inhalt, seine Vollendung von 
Piaton selbst erhalten hat, ist auch gegenwärtig noch eine 
Frage lebhafter Erörterung, die aber in keinem Fall, mag sie 
wie immer entschieden werden, den hohen Wert auch dieses 
umfassenden Werkes in Frage stellen wird. 
49 Gerade diese letzten Schriften leiten uns aber von selbst 
durch ihren Inhalt auf den Teil der Lebensschicksale Piatons, 
welcher uns noch zu besprechen übrig ist, nämlich auf seine beiden 
letzten Reisen nach Sicilien. Trotz der ungünstigen Erfahrungen, 
welche Piaton bei seinem ersten Aufenthalt daselbst gemacht 
hatte, liefs er sich dennoch nach dem Tode des älteren Diony- 

1) Das Wort 6<o<pqo<svvti bedeutet 'verständige Mäfsigkeit in Wunsch 
und Anspruch*. 
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sios, der Ol. 103, 1 = 368/7 v. Chr. erfolgte, durch Dion be- 
wegen, noch einmal auf die Einladung des jüngeren Dionysios 
nach Syrakus zu kommen, um auf diesen Herrscher, dessen 
Naturanlagen solcher Hoffnung Raum gaben, einen veredelnden 
Einfluls zu üben. Anfangs schien der Erfolg sogar alle Er- 
wartungen übertreffen zu wollen, indem nicht nur der junge 
Fürst selbst ein eifriger Verehrer Piatons wurde, sondern sein 
Beispiel auf den ganzen Hof zurückwirkte. Doch gelang es 
der Kabale und Schmeichelei bald wieder, die edleren Regungen 
zunichte zu machen. Dion wurde, wie es scheint, nicht ganz 
ohne seine eigene Schuld, verbannt und Piaton selbst, obwohl 
ungern, entlassen. Doch auch jetzt wandte sich die Neigung 
des Tyrannen nicht von ihm ab, vielmehr suchte er den Philo- 
sophen durch wiederholte Einladungen und das Versprechen, 
unter dieser Bedingung den Dion wieder zurückzurufen, zu 
einer nochmaligen Reise zu bewegen, und Piaton, durch den 
Zuspruch und die Versicherungen seiner tarentinischen Freunde 
ermutigt, folgte diesem Rufe wirklich in seinem schon vor- 
gerückten Alter von fast siebzig Jahren, etwa im Jahre 361 
v. Chr. Aber auch diesmal nahmen die Verhältnisse bald eine 
so ungünstige Wendung, dafs es des ganzen Einflusses, den 
Archytas durch seine politische Stellung besafs, bedurfte, um 
den Philosophen vor tyrannischer Behandlung zu schützen und 
ihm die Rückkehr nach Athen zu erwirken. Es ist keines- 
wegs unwahrscheiolich, dafs Piaton bei seinen beiden letzten 
Reisen sich auch von dem Wunsche leiten liefs, für seine 
ethisch -politischen Ideen eine Stätte der Vewirklichung zu 
finden; und in der That scheint die Stelle in den Gesetzen 
(IV 709 E ff.) ganz auf die Verhältnisse geschrieben, wie sie 
Piaton nach den Schilderungen seiner syrakusischen Freunde 
dort erwarten mochte und teilweise wirklich fand. Wie dem aber 
immer sein mag, die Geschichte der weiteren Regierung des Dio- 
nysios bezeugt, dafs alle diese Hoffnungen gänzlich fehlschlugen. 

Seine übrige Lebenszeit widmete Piaton, wie zuvor, der 60 
Lehrthätigkeit und schriftstellerischen Beschäftigung. Unter 
seinen Schülern und Freunden werden aulser vielen auswärtigen 
Männern auch Athener von hervorragender Bedeutung genannt, 
wie die Staatsmänner und Feldherrn Chabrias, Timotheos, Pho- 
kion und die Redner Lykurgos und Demosthenes; und sollte 
die historische Gewähr für diese Überlieferungen auch 
zweifelhaft sein 1 ), so ist doch kaum zu bezweifeln, dafs 
die deivöryq des Demosthenes, die zwingende Kraft seiner 
Beweise, auch aus der Dialektik Nahrung und Förderung 
erhielt. In seltener Kraft des Leibes und Geistes erreichte 

1) Ein Schüler Piatons im engeren Sinne kann Demosthenes nicht 
genannt werden. 

3* 
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Piaton ein Alter von achtzig Jahren, indem er ohne vorher- 
gehende Krankheit Olymp. 108, 1 = 348/47 v. Chr. vom Tode 
überrascht wurde. 1 ) Als ein Beweis seiner ungeschwächten 
Geisteskraft wird überliefert, dafs man nach seinem Tode den 
Anfang seiner ÜoXitSLa vielfach umgeändert unter seinem Kopf- 
kissen gefunden habe. Sein Grab war auf dem Keraraeikos 
(KsQafisixög) in der Nähe der Akademie, wo noch der Perieget 
Pausanias im 2. Jahrh. n. Chr. sein Denkmal sah. Das Lehr- 
amt in der Akademie ging auf seinen Schwestersohn Speu- 
sippos und nach diesem auf einen anderen Schüler Piatons, 
Xenokrates von Cbalkedon, über. Man nennt diese Schule 
die ältere Akademie. 
51 Wir dürfen es als eine besondere Gunst des Schicksals 
betrachten, dafs es uns den schriftstellerischen Nachlafs Piatons, 
wie es scheint, unverkürzt erhalten hat. 2 ) Wir besitzen darin 
einen reichen Schatz von unvergänglichem Werte, eine Quelle 
geistiger Bildung, aus der auch spätere Zeiten Nahrung und 
Erfrischung geschöpft haben. Diese hohe Bedeutung der Pla- 
tonischen Schriften beruht nicht blofs auf der Tiefe des Ge- 
haltes und dem unvergleichlichen Gedankenreichtum, sondern 
auch auf der eigentümlichen Kunstform, durch welche sie sich 
den herrlichsten Erzeugnissen des hellenischen Geistes würdig 
zur Seite stellen. Wie Sokrates nach dem Ausspruche Ciceros 3 ) 
die Philosophie aus der Sphäre überweltlicher Spekulation in 
das Leben und die menschliche Gesellschaft eingeführt hat, 
um ihre sittliche Kraft zu erproben und geltend zu machen, 
so hat Piaton — und damit kehren wir auf den Ausgangs- 
punkt unserer Erörterung zurück — ihr eine ebenbürtige 



1) Die Angabe Senecas, dafs er an seinem Geburtstage gestorben 
sei und sein 81. Lebensjahr vollendet habe, kann wohl nicht auf histo- 
rische Glaubwürdigkeit Anspruch machen; ebensowenig vielleicht die 
Ciceros, welcher Cat. m. 5, 13 sagt: f uno et octogesimo anno scribens 
est mortuus*. Das 'scribens' bezieht sich vielleicht auf die oben ange- 
führte Erzählung. 

2) Aufser den bereits angeführten und den beiden in diesem Bänd- 
chen enthaltenen, gleich ausführlicher zu besprechenden Schriften Bind 
noch folgende zu erwähnen, von denen übrigens mehrere, zum Teil 
nicht ohne gute Gründe, in Bezug auf ihren Platonischen Ursprung an- 
gefochten werden, und zwar zunächst diejenigen, welche als Yorläufer 
des Protagoras gelten oder doch einen verwandten Charakter zeigen, 
wie Ion, die beiden Hippias, die beiden Alkibiades, Lysis, Charmides, 
Laches, Euthyphron; ferner Menon, Euthydemos, Kratylos, die den so- 
genannten dialektischen Gesprächen näher stehen; aufserdem der schwer- 
lich echte Menexenos, der durch seinen eigentümlichen Charakter als 
eine in ein Gespräch eingekleidete Rede höchstens mit Apologie und 
Phaidros einige Vergleichung zuläfst. Diejenigen kleineren Schriften, 
die jetzt allgemein dem Piaton abgesprochen werden, bleiben billig 
unerwähnt. 

3) Tusc. V 4, 10. Academ. I 4, 15. 
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Stellung in der Litteratur verschafft. Gab es auch vor ihm 
zahlreiche philosophische Schriften, so litten sie doch ins- 
gesamt an einer Gebundenheit und Unselbständigkeit der Form, 
welche auch der freien Entwicklung des Gedankens hinderlich 
entgegenstand. Es gebrach ihnen noch an dem dialektischen 
Vermögen, das auf Grund der Sokratischen Gesprächsfiihrung 
Piaton zur wissenschaftlichen Kunst ausbildete. Fordert nun 
auch die dialektische Kunst nicht gerade mit innerer Not- 
wendigkeit die dialogische Form zur äufseren Darstellung, so 
steht dieselbe doch jedenfalls in einer engeren Beziehung zu 
dem Wesen der Platonischen Philosophie, als dafs sie blols als 
ein gleichgültiges äufseres Gewand der Platonischen Schriften 
betrachtet werden dürfte. Vielmehr entspricht sie vortrefflich 
dem eigentlichen Lebensnerv der Sokratischen sowohl als der 
Platonischen Philosophie, die nicht darauf ausgeht, fertige 
Ergebnisse zur beliebigen Aneignung zu überliefern, sondern 
vor allem die eigene Thätigkeit anzuregen, die Denkkraft zu 
schärfen, das sittliche Bewulstsein zu beleben und zu stärken. 
So ist denn auch in den Platonischen Schriften alles darauf 
angelegt, den Leser nur durch selbstthätige Bemühung zum 
Auffinden des Grundgedankens, zur Einsicht in den Zusammen- 
hang und damit zum Verständnis des ganzen Werkes gelangen 
zu lassen. Wer dieser Geistesarbeit sich nicht unterziehen mag 
oder kann, dem bleibt alles dunkel und verschlossen. Aber 
auch in einem anderen Betracht empfahl sich diese dialogische 
Form der Absicht des Schriftstellers. Piaton hatte ein sehr 
bestimmtes Bewufstsein von dem Werte schriftlicher Mit- 
teilung; er wufste, was sie war und was sie nicht war. Von 
letzterem giebt die oben erwähnte Aufserung im Phaidros 
Zeugnis, von ersterem der Umstand, dafs er während eines 
Zeitraums von ungefähr fünfzig Jahren mit schriftstellerischer 
Thätigkeit sich beschäftigte, wie die zahlreichen und zum Teil 
umfassenden Werke beurkunden. Daraus ist zu schliefsen, dafs 
er doch auch diesem geistigen Verkehr mit dem grösseren 
Publikum einen Wert beimafs, wenn auch einen geringeren 
als dem mündlichen Unterricht durch das lebendige Wort. 
Von diesem kann die schriftliche Mitteilung nur das Nachbild 
sein und gehört darum als fitiirjöig des wahrhaft philosophi- 
schen Verkehrs in den Bereich der Dichtung und des Scherzes, 
wie denn Piaton wirklich die Schrift nur ncudiäg %ägiv gelten 
läfst, versteht sich als (pikööo<pog itccidid, die darum doch auch 
Anteil hat an dem Wert der philosophischen Thätigkeit über- 
haupt. So war denn für Piaton diese dichterische Form der 
Darstellung zugleich auch diejenige, welche für ihn die gröfste 
Wahrheit hatte in seinem Verhältnis zum Publikum, dem er 
sich in keiner anderen Form mit solcher Anspruchslosigkeit 
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nähern konnte, wie es die noch unbefangene Natürlichkeit der 
damaligen Verhältnisse erheischte. 

62 Mit welcher Liebe, mit welchem künstlerischen Bewufst- 
sein Piaton gerade auch die poetische Seite 1 ) in seinen Schriften 
behandelte, davon zeugt die Mannigfaltigkeit der Einkleidungs- 
weise, die auch in der Periode seiner schriftstellerischen Reife 
wahrzunehmen ist. Die einfachste Form ist diejenige, in der 
das Gespräch unmittelbar, ohne weitere Einkleidung, hervor- 
tritt, teils mit Beschränkung auf die notwendige Zweizahl, 
teils mit einem grösseren Aufwand an teilnehmenden Personen. 
Als Beispiele dieser Gattung führen wir unter den vollende- 
teren Werken den Gorgias und den Phaidros an, die am 
besten zeigen, mit welcher Meisterschaft Piaton auch in solchen 
Gesprächen das mimisch -dramatische Element zu behandeln 
wufste. Noch mehr kommt dieses zur Geltung in den Ge- 
sprächen, welche in der Form der Erzählung erscheinen, die 
selbst wiederum entweder ohne weitere Zurüstung eintritt, 
wie in den Büchern vom Staate, oder ein eigenes Einleitungs- 
gespräch hat, wie dies z. B. im Protagoras, im Gastmahl 
und im Phaidon 2 ) der Fall ist. Alle diese Formen sind natürlich 
je nach der bestimmten künstlerischen oder wissenschaftlichen 
Absicht des Schriftstellers mit individueller Mannigfaltigkeit be- 
handelt, sowie es auch natürlich ist, dafs in manchen Schriften, 
besonders aus der späteren Periode, das mimisch-dramatische 
Element hinter das wissenschaftliche Interesse mehr zurücktritt. 

63 Noch haben wir ein Wort zu sagen über die beiden 
Werke, deren Erklärung uns zunächst beschäftigen wird. Sie 
stehen beide in einer unmittelbaren Beziehung zu der Anklage 
und Verurteilung des Sokrates, und zwar erstens: 

Die Verteidigungsrede des Sokrates. 

Sie wird dem Sokrates in den Mund gelegt und hat da- 
durch das Gepräge einer Wiedergabe der von Sokrates wirk- 
lich gesprochenen Rede. Ob sie dies ist, geht freilich aus der 
gewählten Form noch nicht mit Notwendigkeit hervor; denn 
sonst müfsten ja auch die Gespräche, die dem Sokrates und 
anderen Personen in den Mund gelegt werden, als von 
diesen wirklich gehaltene betrachtet werden. Bestimmte Uber- 
lieferungen von genügender historischer Glaubwürdigkeit 8 ) 



1) Vgl. Thiersch, 'über die dramatische Natur der Platonischen 
Dialoge' (Abh. d. bayr. Akad. 1837) und dessen Ästhetik (Berlin 1846). 
Über das Dramatische darin handelt auch Bruns a. a. 0. (s. S. 2) S. 233 ff. 

2) Dieser Dialog hat auch ein ganz kurzes, der Euthydemos ein 
ausführlicheres einrahmendes Schlufsgeispräcb. 

3) Die 'J7to(ivritiov£v(uxrcc des Xenophon reichen zu diesem Zweck 
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sind nicht vorhanden, um darnach ein sicheres Urteil fällen 
zu können. Mafsgebend sind daher allein die inneren Gründe. 1 ) 
Es ist keine Frage, dafs es für einen Jünger und Freund des 
Sokrates, der diesen so recht als den Vater seines geistigen 
Lebens zu betrachten gewohnt war, sich als eine würdige 
Aufgabe darstellen konnte, das, was er als anwesender Zeuge 
bei einem so bedeutungsvollen Vorgang aus dem Munde seines 
geliebten Meisters vernommen hatte, treu und der Wahrheit 
gemäfs wiederzugeben, als ein Denkmal der geistigen und 
sittlichen Gröfse des Mannes für Mit- und Nachwelt. Eine 
solche Aufzeichnung konnte im Sinn und Willen Piatons aber 
auch als eine Berufung betrachtet werden von dem Gerichtshof, 
der den unvergleichlichen Mann widerrechtlich verurteilt hat, 
an die höhere Instanz der Urteilsfähigen aller Zeiten. Dafs 
einer solchen Absicht das geübte Gedächtnis Piatons seinen 
Dienst nicht versagt haben würde, ist wohl mit Gewifsheit 
anzunehmen. Eher möchte man bezweifeln, dals eine rein ge- 
schichtliche Berichterstattung der Eigentümlichkeit des Platoni- 
schen Geistes und Schaffens entspräche, und vielmehr glauben, 
dafs Piaton, wenn er auch das, was er mit treuem Gedächtnis 
und verstehender Liebe aufgefafst, nicht unbenutzt gelassen 
und den Ton der Sokratischen Redeweise treu bewahrt hat, 
doch unter dem Scheine der Verteidigung vor den Richtern 
einen viel weiter gehenden, allgemeineren und höheren Zweck 
verfolgt; dals er bestrebt war, alles, was er von der Persön- 
lichkeit seines Meisters in sein Herz aufgenommen, in ein 
Gesamtbild vereinigt, dem ebenfalls zusammenfassenden Bilde 
der seinem Streben entgegenwirkenden Richtungen der Zeit 



nicht au». Die unter Xenophons Namen gehende, von vielen Gelehrten für 
unecht gehaltene 'A7toloylcc Z<ay.Qaxovs wird neuerdings von Schanz in 
seiner Ausg. der Apol. m. deutsch. Komm. (Leipzig 1893), Einl. S. 76 ff. 
als echt in Anspruch genommen und als eine Kritik der Platonischen 
Apologie und ein Protest gegen dieselbe bezeichnet. Als wertlose Fäl- 
schung erklärt sie v. Wilainowitz im Hermes XXXII (1897) S. 99ff., 
wogegen M. Wetzel in den Neuen Jahrbb. f. d. klass. Alt. III (1900) 
S. 389 ff. die Echtheit, nachzuweisen sucht, durch sprachliche Gründe 
unterstützt von 0. Immisch ebenda S. 396 ff. 

1) Für die Eigenschaft einer historischen Aufzeichnung erklären 
sich am entschiedensten 'Schleiermacher, der besonders die Zweck- 
mäfsigkeitagründe untersucht, und Zell er, der die vorgebrachten Gegen- 
gründe zu entwaffnen bemüht ist, zuletzt in einer Besprechung des S. 2 
angeführten Werkes von Bruns im Archiv f. Gesch. d. Phil. B. 12 (1898) 
S. 229—32. Neuerdings tritt auch Überweg für diese Ansicht mit be- 
sonderem Nachdruck in die Schranken. Die entgegengesetzte Ansicht 
wird hauptsächlich durch K. F. Hermann in seiner Geschichte der 
Plat. Philosophie und Steinhart in seiner Einleitung zur Übersetzung 
der Werke Piatons von Hieronymus Müller vertreten, neuerdings von 
Schanz in der Einleitung zur Apologie (s. Anm. 1), ebenso von Pfleiderer, 
Döring und Bruns in ihren S. 2 genannten Werken. 
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gegenüberzustellen und damit die höhere Berechtigung des 
Sokratischen Strebens, die über die Spanne Zeit hinausreichende 
Wirksamkeit seines Lebens, kurz den endgültigen Sieg des 
Sokrates über seine Gegner darzustellen. 

54 Bei einer solchen idealeren Absicht brauchte Piaton auf den 
wirklichen Gang der Sache weniger Rücksicht zu nehmen, 
konnte ihn vielmehr so gestalten, wie es seinem Zwecke am 
besten entsprach, und da es nicht darauf ankam auf eine Frei- 
sprechung hinzuwirken, durfte er den Angeklagten sogar Dinge 
vorbringen lassen, die die Richter gegen ihn erbittern mufsten. 
Denn dafs der der Platonischen Darteilung zufolge nach der 
Schuldigsprechung dem Antrage auf Todesstrafe von Sokrates 
entgegengestellte Antrag auf lebenslängliche Speisung im Pry- 
taneion nur als ein Hohn aufgefafst werden konnte, ist wohl 
unleugbar. 1 ) Ebenso ist es durchaus unwahrscheinlich, dafs 
die auf solche Weise erbitterten Richter, die ihn nun, wie 
berichtet wird, mit noch gröf serer Mehrheit zum Tode ver- 
urteilten, ihm dann noch zu einer längeren Ansprache sollten 
stand gehalten haben. Vielmehr nötigen die hier nur kurz 
angedeuteten Gründe zu der Annahme, dafs die Platonische 
Apologie weder eine nach Möglichkeit getreue Wiedergabe 
der von Sokrates wirklich gehaltenen Verteidigungsrede, noch 
auch eine Ausarbeitung derselben in der Art der von Thuky- 
dides dem Perikles und andern berühmten Männern in den 
Mund gelegten Reden, die nach der eigenen Erklärung des Ge- 
schichtschreibers sich so nahe als möglich an die wirklich aus- 
gesprochenen Gedanken anschliefsen sollten, sondern eine freie 
Schöpfung Piatons ist, ein Kunstwerk, in dem 'Wahrheit und 
Dichtung' sich zu einem herrlichen Gesamtbilde vereinigen. 

55 Der oben angedeuteten höheren Absicht Piatons ist es 
ohne Zweifel auch beizumessen, dafs die Rede mancherlei Un- 
ebenheiten und namentlich hie und da eine gewisse Weit- 
schweifigkeit zeigt, wie sie vortrefflich zu dem Wesen der un- 
vorbereiteten mündlichen Rede palst. Ebenso gehört zu den 
wesentlichen Eigentümlichkeiten der Ausdrucksweise das dia- 
logische Element, dem gewifs auch Sokrates selbst in seiner 
Rede so viel Spielraum gewährte, als es der Gerichtsgebrauch 
irgend verstattete. Schon der alte Kunstrichter Dionysios von 

1) Vergl. Wetzel in den Neuen Jahrbb. HI, S. 396. — Für die 
Geschichtlichkeit des Antrags spricht Zeller in der oben (S. 39 A. 1) 
angeführten Rezension S. 232, der in der erhöhten Zahl der verurteilenden 
Stimmen einen Beweis dafür erblickt, dafs S. die Richter bei der Ver- 
handlung über das Strafmafs in hohem Grade gegen sich aufgebracht 
habe. Ebenso glaubt Gomperz an die wirkliche Stellung dieses An- 
trags, wenn er in dem Vortrag vor der Kölner (44.) Philologenversamm- 
lung den Inhalt der Apologie für „stilisierte Wahrheit" erklärt und 
meint, es stehe nichts darin, was Sokrates nicht gesagt haben könnte. 
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Halikarnafs, der im ersten Jahrhundert v. Chr. lebte, macht 
auf diese Eigentümlichkeit aufmerksam. Derselbe findet auch 
alle Gattungen der Rede in dieser einzigen vereinigt. Denn 
nicht genug, dafs die Verteidigung des Sokrates von selbst 
auch eine Anklage der Athener wird, gestaltet sie sich auch, 
ohne deswegen das Gepräge widerwärtiger Ruhmredigkeit an- 
zunehmen, zu einer Lobrede auf Sokrates, und indem derselbe 
sein bisheriges Thun und Treiben schildert, richtet er zugleich 
eine kräftige Ermahnung an seine Mitbürger, einen eindring- 
lichen Rat über das, was vor allem not thue zu betreiben. 

Aus dem angenommenen, über die Aufgabe einer Ver-56 
teidigung vor den Richtern hinausgehenden Zweck der Rede 
erklärt es sich auch, warum Sokrates weit weniger auf die 
eigentlichen Klagepunkte eingeht, als er bemüht ist, die An- 
klage auf das allgemein herrschende Vorurteil gegen ihn 
zurückzuführen, Grund und Wesen dieser schlimmen Meinung 
zu erörtern und seine Mitbürger über den wahren Sinn seines 
Thuns und Treibens als eines ihm von Gott angewiesenen 
Berufes aufzuklären. Dafs Sokrates übrigens die Anklage- 
formel nicht wörtlich anführt 1 ) und namentlich die zwei Klage- 
punkte in umgekehrter Ordnung vorbringt und beleuchtet, 
kommt insofern weniger in Betracht, als es dem herrschenden 
Gerichtsgebrauch nicht widersprach. Piaton verfährt hier wie 
ein geschickter Anwalt, der, wie nach Homers Empfehlung der 
kluge Feldherr die schwächeren Truppen, so den schwachen 
Punkt bei seiner Verteidigung in die Mitte nimmt und das 
wirksamste Beweismittel — hier das günstige Zeugnis der 
Angehörigen der Jünger des Sokrates — auf das Ende auf- 
spart. Wichtiger und eigentlich die Hauptsache in dieser Be- 
ziehung ist der Umstand, dafs Sokrates sich gegen die Anklage, 
als glaube er nicht an die Staatsgötter, gar nicht verantwortet, 
sondern dieselbe erweitert zu der Anklage auf Atheismus über- 
haupt. Dies geschieht ohne Zweifel nicht in der Absicht, 
sich leichteres Spiel zu machen — denn dafs Sokrates sich 
auch gegen die enger gefafste Anklage hinlänglich rechtfertigen 
konnte, ist oben (27) gezeigt worden — , sondern vielmehr des- 
wegen, weil er den höheren, philosophischen Gesichtspunkt 
der Streitfrage bemerklich machen und seine Mitbürger über 
die tiefere Bedeutung derselben belehren wollte. Den Weg 
dazu bahnt sich Sokrates durch das Mittel der Befragung des 
Gegners 2 ), das in den Einrichtungen des attischen Gerichts- 
wesens seine Begründung hatte 8 ), wodurch diese erweiterte 
Fassung des Klagepunktes auf den Ankläger selbst zurück- 
geführt wird. 



1) S. oben § 31. 2) S. 26Bff. 3) S. § 71 S. 50 Amin. 1. 
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67 Bemerkenswert ist auch die Art, wie Sokrates sich über 
Tod und Jenseits ausspricht. Die Sokratische Überzeugung, 
dafs der Tod kein Übel sei, dafs er dem Unrechtthun weit 
vorzuziehen sei, erweitert und steigert sich zu der Ahnung 
und Hoffnung eines zukünftigen glücklichen Lebens, zu dem 
der Tod nur der Übergang ist. Haben wir in dieser Er- 
örterung in dem letzten Teil der Rede nicht die ausführende 
Hand des Schriftstellers, sondern die wirkliche Äufseru ng des 
Sokrates zu erkenneu, so bildete dieser sittliche Glaube und 
die damit zusammenhängende Todesfreudigkeit des Mannes die 
Grundlage der weiter entwickelten Ansicht und Überzeugung 
Piatons von der Fortdauer der Seele nach dem Tode, wie die- 
selbe in dessen Phädon und anderen Schriften dargelegt ist. 

68 Wir haben hier übrigens eine Eigentümlichkeit unserer 
Rede berührt, die nicht nur in geschichtlicher Hinsicht höchst 
beachtenswert ist, sondern auch auf die ganze Komposition 
einen bestimmenden Einflufs übt. Das Werk gestaltet sich 
darnach zu einer Trilogie, welche mit den daz wischenfallenden 
beiden Abstimmungen der Richter, zuerst auf ^Schuldig', dann 
auf c Schuldig des Todes', den Charakter eines grofsartigen 
Dramas annimmt, das eine um so eindringendere Wirkung 
äufsert, je entschiedener die erste Rede den gerichtlichen Vor- 
gang im Lichte eines Widerstreites zweier Prinzipien erscheinen 
liefs. Man wird dadurch an die Aschyleische Tragödie er- 
innert, in welcher die weisheitsvolle Schutzgöttin Athens selber 
durch ihre Stimme den Angeklagten freisprach. Hier, wo 
nicht die Weisheit zu Gerichte safs, wurde er verurteilt; aber, 
wir fühlen es, auch hier geht er nicht als Besiegter, sondern 
als Sieger hinweg. Das Werk hat so seine schönste Vollen- 
dung, seinen wahrhaft versöhnenden Abschlufs. Es ist der 
ahnungsvolle Blick auf die Zukunft, die Aussicht auf ein 
seliges Leben nach dem Tode. 

69 Der erste Abschnitt, die eigentliche Verteidigungsrede, 
bildet auch für sich ein Ganzes, das zwar einerseits den An- 
sprüchen der rhetorischen Kunst vollständig entspricht, andrer- 
seits aber auch die gewöhnliche rhetorische Praxis einer sehr 
einschneidenden Kritik unterwirft. Die Rede zerfällt ganz 
natürgemäfs in fünf Teile, deren reiche und nach einem be- 
stimmten Teilungsprinzip durchgeführte Gliederung bei sorg- 
fältiger Beachtung des Gedankenzusammenhanges und der 
Übergänge wohl zu erkennen ist. Der Eingang (tcqooC^iloVj 
ezordhim) hat die Aufgabe, den Zuhörer (hier die Richter) 
empfänglich zu machen für das, was der Redner zu sagen 
hat. Dies ist besonders schwierig, wenn der Zuhörer schon 
vorher eingenommen ist gegen die Sache oder die Person. In 
solchen Fällen hat sich der Redner nach der Lehre der alten 
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Rhetorik der insinitatio zu bedienen, um sich das Wohlwollen 
der Zuhörer zu erwerben, wobei er entweder von der Person 
(des Redners selbst oder des Gegners oder des Zuhörers) oder 
von der Sache ausgehen kann. Welcher von diesen Fällen 
auf unsere Rede Anwendung findet, ergiebt sich bei näherer 
Betrachtung leicht von selbst, und eine Vergleichung des In- 
halts unseres Eingangs mit anderen Beispielen aus den Reden 
der Alten oder mit den Vorschriften der Rhetorik, z. B. in 
der Schrift ad Herennium I, Kap. 4 — 8, lüfst uns hinwiederum 
das eigentümliche Gepräge der Sokratischen Rede erkennen. 
Dem Eingang folgt die Erzählung des thatsächlichen Ver- 
hältnisses. Ist eine solche, wie dies oft der Fall ist, nicht 
nötig, so wird sogleich der Übergang zur Beweisführung ge- 
macht durch Angabe des Themas (xQodseig, propositio), mit 
der nicht selten eine Einteilung (partitio, distributio) ver- 
bunden ist, die entweder mit einer blofsen Aufzählung 1 ) 
sich begnügt, oder eine bestimmtere Ausführung 2 ) enthält. 
Auch hierin entspricht die Sokratische Rede vollkommen den 
Forderungen der Theorie. Nunmehr folgt der eigentliche 
Hauptteil, die Beweisführung (nCöTig^ probatio), bei der Ver- 
teidigungsrede also die Widerlegung (confutatio) , die nach 
der vorausgehenden Einteilung selbst in zwei Teile zerfällt. 
Wo jeder dieser Teile anfängt oder aufhört, ist in der Schrift 
selbst deutlich bezeichnet und bedarf deshalb keiner Erklärung. 
Übrigens versteht es sich von selbst, dafs gerade in diesem 
Teile, in der Art der Beweisführung und Widerlegung, die 
Eigentümlichkeit der Sokratischen Methode recht deutlich her- 
vortreten wird. An die Beweisführung schliefst sich nach der 
Theorie der alten Rhetorik bisweilen derjenige Teil an, den 
sie xccQdxßaöig, egressio oder digressio nennt. Sie bot den 
Rednern meist ein willkommenes Feld zu einer freieren Ent- 
faltung ihrer Beredsamkeit in Ausführung solcher Themata, 
welche nicht gerade zur Beweisführung gehörten, dieser aber 
doch eine Stütze oder wenigstens einen reicheren Hintergrund 
gewähren konnten. Darum wird sie auch exornatio genannt, 
und die Theorie bemüht sich, das Gebiet derselben genau zu 
bestimmen. 3 ) Auch die Sokratische Rede entbehrt nicht dieses 
Teiles, und derselbe erfüllt auch in ausgezeichneter Weise die 
Anforderung der Theorie. In der That enthält er die schönsten, 



1) Khet. ad Herenn. (Cornificius) 1 10, 17 Enumeratione utemur, cum 
dicemus wumero> quot de rebus dicturi simus. 

2) Ibid. Expositio est, cum res, quibus de rebus dicturi sumus, ex- 
ponimus breviter et absolute. 

H) Rhet. ad. Herenn. II 29, 49 Exornatio constat ex similibus et 
exemplis et rebus iudicatis et ampHficationibus et ceteris rebus, quae per- 
tinent ad exaugendam et coUocupletatidam argumentationem. 
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gehaltreichsten, erhabensten Stellen, eingeleitet von den Klangen 
der Homerischen Poesie, die so herrlich zusammenklingen mit 
der Todesfreudigkeit des Sokrates. So ist dieser Teil wirklich 
eine Zierde der Rede, aber eine solche Zierde, die nicht als 
ein äufserlich angefügter Schmuck erscheint, sondern als die 
schönste und reifste Frucht des sittlichen und wissenschaft- 
lichen Gedankens. Es ist die positive Seite zu der voraus- 
gehenden Widerlegung der Gegner, die wahre confirmatio nach 
der confutatio. Deutlich wird der Übergang zu dem Schlufs 
(fatXoyog, peroratio) bemerklich gemacht. In diesem Teil 
suchten die Redner, besonders die Angeklagten, vorzugsweise 
auf das Gefühl der Zuhörer zu wirken, wobei sie kein Mittel 
scheuten, das geeignet schien, das Erbarmen der Richter zu 
erwecken. Sokrates hält ein solches Bestreben weder für 
schön noch gerecht, weil es mit den Pflichten des Richters 
nicht in Einklang steht. Hier bildet also das, was in unserer 
Rede zu lesen ist, die Kritik der herrschenden Praxis. Nicht 
eigenwilliges Begehren und kleinmütiges Bitten, sondern demuts- 
volle und männliche Ergebung in Gottes Willen ist das letzte 
Wort der Rede. 

60 Von diesem Geiste durchdrungen mochte unsere Plato- 
nische Apologie, beabsichtigt oder unbeabsichtigt, allerdings 
ein rechtes Gegenstück zu der Rede sein, welche Lysias aus- 
gearbeitet haben soll. 1 ) Die Überlieferung, dafs Piaton per- 
sönlich als övvijyoQog vor Gericht habe auftreten wollen, aber 
durch den lauten Widerspruch der Richter, wie es scheint, 
weil Piaton noch nicht das gesetzliche Alter erreicht hatte, 
sogleich wieder herabzusteigen genötigt worden sei, ist doch 
zu wenig verbürgt, als dafs wir sie als Motiv zu der Abfassung 
der Schrift auch nur mit in Anschlag bringen könnten; dazu 
haben wir um so weniger Veranlassung, als wir aus dem Werke 
selbst die Absicht Piatons bei Abfassung desselben genügend 
erkannt haben. 

61 Die beiden Abschnitte, welche nach der ersten und zweiten 
Abstimmung fallen, sind schon ihrem Umfang und ihrer Stellung 
nach weniger als der erste nach demMafsstab einer vollständigen 
Rede zu bemessen. Doch zeigen auch sie eine wohldurcbge- 
führte Gliederung, deren Teile durch den Inhalt gegeben und 
durch deutlich bezeichnete Übergänge bemerklich gemacht 
sind. Die Einleitung zu der zweiten Rede besteht naturgemäfs 
in einem Rückblick auf das Ergebnis der eben stattgefundenen 
Abstimmung. Einen eigentlichen ijttXoyog hat dieselbe nicht, 
was auch in der Natur der Sache begründet ist, da die fol- 
gende Rede nicht nur durch ihre Stellung in dem ganzen 



1) S. § 34, S. 28 Anm. 3. 
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Komplex, sondern auch ihrem Inhalt und Tone nach im edelsten 
Sinne den Charakter einer eindringlichen, tiefergreifenden 
Schlufsrede hat. In dieser tritt durch die Bedeutsamkeit des 
Inhalts entschieden als Hauptteil hervor die Ansprache an die- 
jenigen unter den Richtern, welche für die Freisprechung des 
Sokrates gestimmt haben. Ihnen enthüllt er die hehren Er- 
wartungen, die er von dem Tode hegt, und fordert sie auf, 
ebenfalls daran teilzunehmen. So ist Sokrates noch an der 
Schwelle des Todes thätig in seinem Beruf als Diener des 
Gottes. Noch sei darauf aufmerksam gemacht, wie auch der 
letzte Abschnitt mit dem Ausdruck des Gottvertrauens schliefst, 
und wie schön damit das letzte Wort desselben an den Schlufs 
der ersten Rede erinnert. Was Sokrates in seiner Verteidi- 
gung gesagt, das bewährt er gleich nach seiner Verurteilung 
zum Tode. 

An die Verteidigungsrede schliefet sich durch den Zu- 62 
sammenhang der geschichtlichen Thatsachen der 

Kriton, 

ein Gespräch. Es gehört zu der einfachen Art rein drama- 
tischer Gespräche ohne Einkleidung 1 ) und ist auf zwei Per- 
sonen beschränkt, Sokrates und Kriton. Auf welchem Grunde 
die Freundschaft beider beruht, sagt Sokrates selbst in der 
Verteidigungsrede (33 D). Sie bewährte sich von Seiten des 
Kriton, so verschieden auch sonst dessen Lebensrichtung und 
Lebensverhältnisse von denen des Sokrates waren — Kriton 
besafs ein grofses Vermögen, mit dessen Verwaltung er sich 
hauptsächlich beschäftigte — , durch eine in allen Lagen des 
Lebens bewiesene treue Anhänglichkeit an Sokrates, und jetzt 
war es ihm unmöglich den Gedanken zu fassen, dafs sein, wie 
er überzeugt ist, ungerecht verurteilter Freund nun wirklich 
den Tod des Verbrechers sterben soll. Darum will er alles 
aufbieten und alles aufs Spiel setzen, um dieses zu verhindern. 
Welcher zufällige Umstand solchen Plänen förderlich entgegen- 
kam, ist oben 2 ) angegeben. Wahrscheinlich wäre die Flucht 
aus dem Gefängnisse gelungen, wenn — Sokrates sich dazu 
verstanden hätte. Hier bewährt sich Sokrates als den wahr- 
haft guten Bürger, der, sowenig er mit den Grundsätzen der 
athenischen Demokratie einverstanden war, doch rückhaltlos 
sich den Gesetzen unterwirft und auch anderen nachdrücklich 
den Gehorsam gegen die Gesetze als die erste, unerläfsliche 
Pflicht des Bürgers entgegenhält. Dies ist die geschichtliche 
Grundlage des Gespräches, das in seiner dramatischen Anlage 

1) S. oben § 62. 2) § 36 S. 25 Anm. 1. 
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wohl auch eine Vergleichung mit der Gliederung der poeti- 
schen Dramen zuläfst. 

63 Das Vorgespräch (xcQÖXoyog) orientiert über Zeit, Ort 
und Personen des Gespräches, deren Charakter und Seelen- 
stimmung (fi&og te xai ita&og) sich zu erkennen giebt. Die 
näher rückende Vollendung des Schicksals, welche sowohl 
durch die Ankunft des Staatsschiffes 1 ) als auch durch das 
Traumgesicht des Sokrates angedeutet wird, giebt die natür- 
liche Veranlassung zu dem philosophischen Gespräch, das durch 
die erneute Aufforderung zur Flucht von seiten des Kriton 
eingeleitet wird. Damit beginnt der zweite Teil des Ge- 
spräches, der eigentliche Anfang der dramatischen, hier 
dialektischen Verwicklung. Es ist die Ansicht der gewöhn- 
lichen Lebenspraxis, die hier dem Sokrates als wohlwollender 
Rat eines Freundes entgegentritt. Derselbe entwickelt sich in 
einer dreifachen Gliederung, die mit ihren Unterabteilungen 
bei einer sorgfältigen Gliederung des Gedankenganges leicht 
erkannt wird. Wie dem Satz der Gegensatz, so tritt hier in 
dem dritten Teile des Gespräches der unphilosophischen An- 
sicht des Kriton die philosophische des Sokrates gegenüber. 
Während jene sich ganz auf dem Gebiet des Scheines und der 
Meinung bewegt, bewegt sich diese auf dem Gebiet der Wahr- 
heit und der begründeten Überzeugung. Auch hier ist eine 
dreifache Gliederung leicht zu erkennen und in der Gedanken- 
folge nachzuweisen. Damit ist die dialektische Verwicklung 
(nXoKri) vollendet, und es beginnt mit dem vierten Teile die 
Lösung (Xväig) durch die Untersuchung, ob es gerecht sei 
oder nicht, dafs Sokrates aus dem Gefängnisse entfliehe. Auch 
dieser Teil zeigt wieder eine dreifache Stufenfolge mit deut- 
lich gegliederten Unterabteilungen. Wie seinem Gedauken- 
gehalte nach, ist er auch in der Form der Darstellung der 
bedeutendste Teil des ganzen Werkes und erhebt sich nament- 
lich in jener herrlichen Fiktion der persönlich erscheinenden 
Gesetze zu dem erhabensten Schwünge des Gedankens und der 
Rede. Damit ist der wohlthuende, wahrhaft versöhnende 
Schlufs (sTtiXoyog) herbeigeführt, welcher nach einem zu- 
sammenfassenden Rückblick aus dem Mund der Gesetze mit 
jener herrlichen Berufung und trostreichen Hinweisung auf ihre 
Brüder, die Gesetze im Hades, d. h. die ewigen göttlichen Ge- 
setze, mit der überzeugten Beistimmung des Kriton eintritt. 
Auch hier ist wieder das letzte Wort des Sokrates das un- 
erschütterliche freudige Vertrauen zur göttlichen Führung. 

64 So haben wir auch in diesem Gespräche ein herrliches 
Denkmal des Platonischen Geistes und eine kräftige Wider- 



1) S. zu 43 C. 
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legung der Vorwürfe, die gegen die Bürgertugend beider Männer 
erhoben worden sind. Sokrates hat durch die That bewährt, 
dals er den Gehorsam gegen die Gesetze weit höher schätzt 
als viele von denjenigen, die sich gern für besonders gute 
Bürger halten und halten lassen, deren wahre Gesinnung sich 
aus manchen Äusserungen des Kriton, z. B. 45 E, erkennen 
läfst. Aber auch Piaton hat durch die Abfassung dieses Werkes 
eine That des Patriotismus, der reinsten, edelsten Vaterlands- 
liebe verrichtet, indem er durch das Beispiel des ungerecht 
verurteilten Sokrates, durch den Mund der Gesetze selbst, 
seine Mitbürger klar und unwidersprechlich belehrt, wie und 
wodurch sich die wahre Bürgertugend zu bewähren habe. 

Denn dafs wir im Kriton nicht eine blolse Wiederholung 65 
eines wirklich gehaltenen Gespräches, sondern ein auf geschicht- 
licher Grundlage beruhendes selbständiges Werk Piatons zu 
erkennen haben, dies bedarf wohl kaum eines Beweises. Dafür 
spricht schon zu deutlich die bei aller Einfachheit doch nach 
Anlage und Ausführung höchst kunstreiche Komposition des 
kleinen Dialoges. Wir sehen aber auch, wie sich für Piaton 
an das sein Gemüt so tief ergreifende Ereignis ein wahrer, 
entschiedener Fortschritt seiner philosophischen Erkenntnis, 
eine Bereicherung und Vertiefung seiner ethischen Einsicht 
knüpft. In diesem Gespräche tritt uns zuerst jener hohe, mit 
den Lehren des Christentums so herrlich übereinstimmende 
Grundsatz entgegen, dafs, wie Unrechtthun überhaupt, so auch 
Unrecht mit Unrecht zu vergelten unerlaubt und sittlich ver- 
werflich sei 1 ); ein Grundsatz, der im Gorgias (vgl. oben § 39) 
seine tiefere Begründung und nachdrückliche Durchführung 
findet. Zu diesem bedeutenden Werke bildet demnach die 
Verteidigungsrede mit dem Kriton eine ebenso schöne als 
wirksame Vorbereitung, die uns auch darüber belehren kann, 
warum Piaton auch alle folgenden Werke seiner philosophi- 
schen Muse an die Person und den unsterblichen Namen des 
Sokrates anknüpft, sie alle gleichsam zu Denkmälern seiner 
Liebe und Verehrung für seinen grofsen Meister gestaltet. 



Anhang 

über das athenische Gerichtswesen. 2 ) 

Die Ausübung der richterlichen Gewalt war in Athen in 66 
die Hände von 6000 Bürgern gelegt, die alljährlich, 600 aus 



1) Vgl. zu 49 B mg ol itoXXoi oFovtcu. 

2) Hauptwerk: Meier und Schümann, Der attische Prozefs, Halle 
1824, in neuer Bearbeitung von H. Lipsius, Berlin 1883 ff. Aufscrdem 
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jeder <pvfof, aus der gesamten Bürgerschaft, mit Ausschlufs 
derer, die noch nicht das dreifsigste Lebensjahr zurückgelegt 
hatten, durch das Los ausgehoben und durch den Richtereid 1 ) 
verpflichtet wurden. Sie hiefsen dixaoxaC*) oder rj/Lictöra^ 
letzteres von ^Atata, welches Wort ursprünglich sowohl die 
Versammlung als den Versammlungsort, und zwar besonders 
die gröfste der Gerichtsstätten in Athen bezeichnet. Die Ge- 
samtzahl wurde in zehn Abteilungen zu je 500 mit einem 
Überschufs von 1000 Ersatzmännern geteilt. Jede dieser Ab- . 
teilungen bildete einen Gerichtshof, dMa6zqQiov, welches Wort, 
wie das deutsche, auch den Ort bezeichnet, wo sie zu Gerichte 
safsen. Bisweilen bildeten auch kleinere Abteilungen zu zwei-, 
dreihundert, bisweilen aber auch mehrere Abteilungen zu- 
sammen, in seltenen Fällen sogar die Gesamtheit der Ge- 
schworenen, einen Gerichtshof. An den Gerichtstagen wurde 
nun jeder einzelnen Abteilung diejenige von den verschiedenen 
Gerichtsstätten, an welcher sie diesen Tag Recht zu sprechen 
hatte, ebenfalls durch das Los zugewiesen, und den Richtern 
das Zeichen ihrer richterlichen Gewalt, ein Stab, übergeben. 
Seit der Zeit des Perikles erhielten die Richter einen Obolos 
als Sold für jede Sitzung, der später auf Betrieb des Kleon 
auf drei Obolen (tb tQiwßokov) erhöht wurde. 

6 7 Vor die Heliastengerichte gelangten Rechtssachen jeder 
Art. Die allgemeinste Bezeichnung dafür ist dtxrj, welches 
Wort auch die Klage, die zur Geltendmachung eines Rechtes 
angebracht wird, bedeutet. Der Gegenstand der Klage heifst 
eyxXrjiia (24 C). Je nachdem nun dieser in der Verletzung 
eines Privat- oder eines Staatsinteresses besteht, zerfallen die 
dixai in dem angegebenen weiteren Sinne des Wortes in ätxat 
im engeren Sinne, worunter man private, und yguyccC, worunter 
man öffentliche Rechtssachen versteht. Da in letzteren der 
Staat als verletzter Teil erscheint, so ist die eventuell vom 
Beklagten verwirkte Bufse nur dazu bestimmt, dem Staate 
Genugtbuung zu leisten, und der Kläger hat nur in seltenen 
Fällen einen Anteil daran. 

68 Jede Klage mufste ordentlicherweise vor der Behörde an- 
Lehrbuch der gr. Staatsaltertümer v. K. Fr. Hermann, neu bearbeitet von 
Thumser, Freiburg 1889. 

1) Die Formel, über deren Echtheit jedoch Zweifel bestehen, findet 
sich in der Bede des Demosthenes gegen Timokrates § 149 — 161. 
Darin heifst es: a^rjqprov/tat natu xovg vopovg xal tcc ^(pLa^mtcc tov drj- 
pov tov 'A&r\vccl(ov xai rtfg ßovXrjg t&v itsvta%o6itov . . . xai Scngodcoficci, 
rov rs nciTriyOQOv xai tov &itoXoyovy^ivov ö^oicog 6t\uf>otv. Vgl. zu 35 C. 
Neuerdings handelt über den Wortlaut des Eides Frankel im Hermes 13,4. 

2) Daher die übliche Anrede w ccvögsg di-K<xötccl, wofür zur Ab- 
wechslung auch a> avdoeg 'Afrrivocloi oder a> &v$Qsg, bisweilen auch o> 
'A&rivatot gebraucht wurde. Vgl. 17A. 22 E. 26 D. 30 B und 40 A. 
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gebracht werden, in deren Geschäftskreis die betreffende An- 
gelegenheit einschlug. Vorzugsweise kommen die neun Ar- 
chonten in Betracht, in seltenen Fällen alle zusammen, in der 
Regel einer der drei ersten oder die sechs anderen zusammen. 
Vor den ersten, den vorzugsweise aQ%(ov genannten, gehörten 
hauptsächlich alle in das Familienrecht einschlagenden Gegen- 
stände; vor den ßocöiXevg Religions- und Kultusangelegeu- 
heiten; vor den itoXdtutQzog, was au ^ die Insassen ([iszoixoi) 
und Fremden sich bezog; vor die sechs Thesmotheten endlich 
alle anderen Rechtssachen, die nicht in den Bereich einer der 
anderen Behörden einschlugen. 

Die Klage (ypatprj) mufste schriftlich eingereicht werden, 69 
wobei auch der Beklagte, nachdem er von dem Kläger in 
Gegenwart von Zeugen (xXijtfiQeg) vorgeladen war, persönlich 
zu erscheinen hatte. War die Klage von der Behörde an- 
genommen, so wurde sie durch Anschlag zur allgemeinen Kunde 
gebracht und den Parteien ein Tag zur Voruntersuchung (avd- 
xQiöig) bestimmt, bei der zuvörderst die Streitfrage festgestellt 
und beide Parteien, der Kläger auf seine Klage, der Beklagte 
auf seine ebenfalls schriftlich eingereichte Einrede (icvriygaipri) 
vereidet wurde. Dieser Eid heifst diafioöCa oder auch ccvt(o- 
IwGia, womit auch die beschworene Klage oder Klageschrift 
und Einrede selbst bezeichnet wurde. Ferner wurden in der 
Voruntersuchung die beiderseitigen Beweismittel, z. B. Gesetzes- 
stellen, Urkunden, Zeugenaussagen und besonders die vor 
Zeugen schriftlich aufgenommenen Aussagen der Sklaven auf 
der Folter (ßdöavog) beigebracht, die von der Behörde bis 
zur eigentlichen Gerichtsverhandlung unter amtlichem Ver- 
schlufs aufbewahrt wurden. 

An dem Gerichtstage oder Spruchtermin (17 xvgCa) ver-70 
fügte sich die Behörde, welche die Voruntersuchung geführt 
hatte und der nun auch der Vorsitz bei Gericht (fiysfiovia tov 
ÖixaözrjQtov) zukam, in das bestimmte Gerichtslokal, wo sich 
die durch das Los zugewiesenen (iitixexltjQaiisvoi) Richter 
ebenfalls einfanden, und liefs dann die vorher geladenen Par- 
teien vorfordern. Diese Handlung heilst siöaycjyi) rrjg öCxris 1 ), 
die Eröffnung der Gerichtsverhandlung, welche wahrscheinlich 
mit einem religiösen Akt verbunden war, worauf die Klage 
und die Gegenschrift vom Schreiber vorgelesen und dann die 
Parteien zu reden aufgefordert wurden. 

Das Gesetz verlangte, dafs jeder seine Sache persönlich 71 



1) Diesem Ausdrucke entspricht $ etaodog rtfg öUrig (45 E), ebenso 
wie elouyeiv, sowohl ti]v dixijv als robg dc^,<piaßrirovvtag y und tiaiQ%£Gftcti, 
^leiivcci, sowohl vom Prozefs als von den Parteien gesagt, sich ent- 
sprechen. Daher heifst der tjys^v tov öiy.ctGxrßiov auch slGocycoytvg. 

Piatons auagew. Dialoge. I. 4 
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führte, weswegen solche, die der Rede nicht hinlänglich 
mächtig waren, von anderen verfertigte Reden vortrugen. Doch 
war es erlaubt, auch Beistände (övvijyoQoi) mitzubringen, 
denen dann öfters nach einem kurzen Vortrag des Beteiligten 
die Hauptrede zufiel. Die Zeit zu den Reden wurde jeder 
Partei durch die Wasseruhr (xXetyvdQa, auch geradezu rö 
vdoQ genannt) zugemessen. Die als Beweismittel dienenden 
Schriftstücke, auf welche die Rede Bezug nahm, wurden bei 
den betreffenden Stellen vom Schreiber vorgelesen, wobei jedoch 
die Uhr angehalten wurde. Die Zeugen, deren zu den Akten 
genommene Aussagen vorgelesen wurden, waren übrigens ver- 
pflichtet, zur Versicherung auch persönlich anwesend zu sein. 
Den Redenden durfte der Gegner nicht unterbrechen; ihm 
selbst dagegen stand es frei, Fragen an den Gegner zu richten, 
der gesetzlich zur Antwort verpflichtet war. 1 ) Die Richter 
hatten die Befugnis, dem Redenden ins Wort zu fallen, wenn 
er ihnen ungehörige Dinge vorzubringen schien, oder wenn 
sie über irgend einen Punkt näheren Aufschlufs wünschten. 
An Versuchen, die Richter mehr zu bestechen als zu be- 
lehren, mochte es natürlich nicht fehlen, ebenso wenig wie 
an Bitten um Schonung und Mitleid, und es geschah nicht 
selten, dafs einzelne Fürbitter mitgebracht wurden, Weiber, 
Kinder, hülflose Eltern oder befreundete Personen von Gunst 
und Ansehen, um durch sie auf die Richter zu wirken: Mittel, 
die zwar offenbar dazu bestimmt waren, dem strengen Recht 
Eintrag zu thun, also eigentlich dem Zwecke des Gerichts- 
verfahrens widersprachen, aber doch nur beim Areopag durch 
ein ausdrückliches Gesetz verboten gewesen zu sein scheinen. 
72 Die Entscheidung der Richter erfolgte ohne vorgängige 
Beratung in geheimer (verdeckter) Abstimmung (xgvßdrjv) 
mittels weifser und schwarzer oder ganzer und durchlöcherter 
Stimmsteine (^qpot); Gleichheit der Stimmen entschied für 
den Beklagten. Erhielt der Kläger nicht einmal den fünften 
Teil der Stimmen, so verfiel er in eine Bufse, die sich in 
öffentlichen Sachen auf tausend Drachmen belief, und ver- 
wirkte zugleich das Recht, in Zukunft eine derartige Klage 
anzustellen. 2 ) Dieselbe Strafe traf ihn, wenn er ohne genü- 
genden Entschuldigungsgrund nicht vor Gericht erschien und 
damit die anhängig gemachte Klage vor der richterlichen Ent- 
scheidung fallen liefs, also selbst für verloren gab, während 
der Beklagte, wenn er nicht erschien (18 C), ein Urteil in 



1) Nach Demosth. g. Steph. II § 10 : Tolv &vu8l%oiv iTt<xvay%i<s slvcu 
&no*Qlvaßd , oct &lXrjloig vb igmTm^evov, fiagtvgsiv Sh nrj. Vgl. 25 D. 

2) Dieses Schicksal traf den Äschines in seinem Rechtsstreit gegen 
Ktesiphon. 
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contumaciam (iQtftirjv [dfayv] dyXstv) zu gewärtigen hatte. 
Eine Untersuchungshaft konnte in den meisten Fällen durch 
Bürgschaft abgewendet werden. S. Hermann § 126. 

Auf die Verhandlung über 'Schuldig' oder 'Unschuldig' 73 
folgte in vielen Fällen eine zweite über die festzusetzende 
Strafe. In dieser Beziehung zerfallen nämlich alle Prozesse 
in aycovsg Tift^rot und ctxipr\%oi. In letzteren war die Strafe 
oder Bufse (ttfirjficc) schon durch das Gesetz vorgesehen, in 
ersteren mulste sie erst von den Richtern durch eine Straf- 
schätzung (ttfi^öig) bestimmt werden, zu welchem Zwecke der 
Kläger seinen Strafantrag der Klageschrift beifügt 1 ), wogegen 
der Beklagte im Falle seiner Verurteilung einen Gegenantrag 
zu stellen berechtigt ist, worauf dann die richterliche Ent- 
scheidung folgt. 2 ) Ob die Richter dabei an die Wahl zwischen 
einem der beiden Anträge gebunden waren oder auch eine 
mittlere Strafe zuerkennen konnten, ist streitig. Doch konnte 
das Gericht den Antrag des Klägers durch eine Zusatzstrafe 
(jrpotfrtjM^ua), besonders Gefängnis, schärfen. Den Ausspruch 
der Richter machte der Vorsitzende Beamte bekannt. 

Die Strafen für Staatsverbrechen waren Tod, Verbannung, 74 
Gefängnis, Verlust der bürgerlichen Rechte (artjua), Einziehung 
des Vermögens und Geldbufsen. Alle diese Arten, wozu für 
Nichtbürger noch der Verlust der Freiheit durch Verkaufen 
in die Sklaverei kam, fafst der attische Sprachgebrauch in die 
Worte oti %qi) naftely r} äTCotelöcu 3 ) zusammen, wobei letzteres 
die Geldstrafen, ersteres alle anderen Strafen bezeichnet. 

Die Behörde, welche über die Vollziehung der Straf- 75 
erkenntnisse zu wachen hatte, waren die Elfmänner (pl £v$67ca) f 
die, einer aus jeder cpvXtj, alljährlich durch das Los eingesetzt 
wurden, wozu noch ein Schreiber (ygappaTevs) kam. Sie 
hatten die Aufsicht über die Gefängnisse und liefsen daselbst 
durch ihre Untergebenen 4 ) auch die Todesstrafe vollstrecken, 
wozu der Schierlingstrank diente. 



1) S. oben § 21. 

2) Die dabei gebräuchlichen Ausdrücke ersieht man aus 36 B und 
37 C, wobei zu bemerken, dais von dem Beklagten auch tipäcd-ai (ictvtm) 
Ttvog und vnoxi\iaGftai (Xen. Apol. § 23) gesagt wird. 

3) 36 B. 

4) Phaed. 116 B. 



4* 
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I. "0 xi per vpetg, i) avÖQsg 'A&rjvatot,, jteitöv&ccxe i)itb xcbv 
ip&v xccxrjyÖQOv, oöx olda' dycb d 1 ovv xal avxbg vit y ccvx&v 
6XCyov ipavxov £7tslad , 6^r}v' ovxo TU&av&g iXeyov. xuixoi 
aXrjfreg ys 63g Sitog elnslv ovöhv tio^xaGiv pdXtöxa de avx&v 
e y v i&avficcöa x&v 7toXX&v^ &v iipevöavxo, xovxo iv m iXeyov, 5 
mg vfiäg evXaßelGd-cu, pri vn' ipov iiaTtaxifi^xe^ hg öeivov 
B ovxog Xiyeiv. xb ycco fiij al6%w%yvcu, ort avxCxa im' ifiov 
iZeXsyx&ijöovxaL eoym, eiteidäv ju^o** bxoöxiovv tpaivcjfiai Öet- 
vbg Xlytiv, xovxö fiot eöo^ev avx&v ävai6%vvx6xaxov elvcct, ei 



1. <S avdqsg 'A&r\vaioi. Der vor 
Gericht üblichen Anrede a> &vSgsg 
8i%aaxccL (vgl. zu 26 D und Einl. 66 
S. 48 A. 2) bedient sich S. erst in 
den Abschiedsworten an die Richter, 
die ihn freigesprochen (40 A), wo 
auch der Grund angegeben ist. — 
nsit6vfrctx£ 'eiDen Eindruck em- 
pfangen habt'. 

2. S' ovv 'jedenfalls aber' (mag 
es mit dem Erstgesagten stehen 
wie es will). Vgl. Xen. Anab. 1 3, 5 : 
sl [ikv di) dinocicc noiijaa), ovx oldoc, 
ccigriooiicii d' ovv vn&g xri. -Herod. 
III 80 : xal $X£%ftr\octv X6yoi uTtiGtoi 
\&v ivLoLai f EXXrjv<ov f iXt%&r\o<xv 8* 
av. Daher iva <F ovv s. v. a. 'ich 
wenigstens', lat. cgo certe. 

nctl cevxog: 'sogar selbst', also 
wie mufs es erst euch gegangen 
sein. Zu 6Xiyov vgl. 22 A u. Kr. 47, 
16, 6. Da durch solche Ausdrücke 
der Abstand von der Wirklichkeit 
schon bezeichnet ist, so steht der 
Indikat. ohne &v t wie im Lat. prope 
oblitus sum. 

3 niftctv&g iXtyov: 'plausibel', 
im Gegensatz gegen das folgende 
icXrftig ys, drückt in Kürze den 
charakteristischen Unterschied der 



Rhetorik, die nur überreden will, 
und der Dialektik (Philosophie) aus. 
— tos Vitog ÜTtilv (um ein [gewich- 
tiges] Wort zu sagen, d. h. um es 
gerade herauszusagen) läfst den 
Ausdruck als einen starken, viel- 
leicht zu starken, erscheinen. Kr. 
66, 1, 2. 

4. ccvx&v Iv £&. x&v %. Die bei- 
den Genetive hängen von iv ab; 
ccvx&v bezeichnet die Personen, bei 
oder an welchen die Sache erscheint 
(wie unten B xotx6 pot Uo&v ccvxüv 
&vuia%vvx6xccxov) und x&v TtoXX&v 
das Ganze, wozu iv als Teil gehört. 
Zu iv tritt xovxo als Epexegese, 
u. iv w bezeichnet die Stelle, in 
der die Äufserung vorkommt ('wo' 
statt 'dafs'). 

6. xorj: möglich wäre auch %Qsiri, 
wogegen die Lesart %ofiv dem Ge- 
danken nicht entspricht. Kr. 54, 6, 2 
u. 53, 2, 7. 

9. sl tii] agcc nimmt, wie im Lat. B 
nisi forte, ironisch als einzig denk- 
bare Möglichkeit, unter welcher 
füglich (&qcc) die Behauptung der 
Gegner bestehen könnte, einen Fall 
aus, den sie gewifs nicht anneh- 
men werden. 
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pr) äoa deivbv xaXovCiv oüxoi Xlynv xbv xaXrjd-r) Xeyovxa' d 
fiev yctQ xovxo XiyovCiv^ öpoXoyoCrjv av Sytoye — ov xaxä xov- 
rovg — elvai grjxoQ. ovxoi pkv ovi>, cjötceq iya Xeyco^ f) xi r] 
ovdsv aXq&eg siQtjxaötv vpelg di fiov axovösöd'S nüöav xr)v 
5 aXrjfrsiav ov pivxoi pa ALa, co ävÖQsg 'A$r\valoi, xtxccXXieitr}- 
pivovg ye Xöyovg, coöxbq oi xovxeov, Qtjpaöi xe xcci 6v6pa6iv, 
ovdl xsxoöprjpe'vovg, äXXoc äxovöeöds elxfi Xsyöpeva xotg im- C 
xv%ov6iv övöpaöiv. TCtöxsvm yä$ dCxaia ilvai a Xeyo, xal prideig 
vpibv 7tQo6doxri6dx(D äXXog' ovde yäo av dnjxov ngiitoi, & uv- 



lf. sl phv: 'wenn allerdings'. (i4v 
zeigt hier noch seine Gleichheit mit 
tirjv, wie auch in manchen anderen 
Verbindungen.Der Gegensatz : 'wenn 
sie es aber im gewöhnlichen Sinne 
meinen, kann ich nicht zugeben ein 
Redner zu sein' wird nicht ausge- 
sprochen. 

2. oü natu xovxovg: 'wenn auch 
nicht nach ihrer Art' — nämlich 
wie sie sie in der Praxis bethätigt 
haben, verschieden von der ihnen 
ironisch untergeschobenen Defini- 
tion — oder 'nicht mit ihnen ver- 
gleichbar' (vgl. zu Gorg. 612 B). Das 
kann ebensogut heifsen 'ein besserer' 
wie 'ein schlechterer'. — Diese 
Worte schieben sich als eine der 
weiteren Ausführung (oü \l4vxoi 
%xL Z. 5) vorgreifende Nebenbemer- 
kung in den affirmativen Satz 6j*o- 
Xoyoirjv av elvai grjxcog (hier «= 
dsivbg X4ysiv) ein; im D. setzen wir 
sie nach. Vergleiche zu pöyis 27 C 
S. 78 Z. 15 u. 21 B S. 64 Z. 1. 

8. r) xi t) oödiv: 'so gut wie 
nichts'. Herod. III 140 avaßtßmts 
Sh i] xig V oüöslg xeo nag' ^sag 
aix&v : es ist kaum einer von ihnen 
je zu mir gekommen. Xen. Kyrnp. 
VII 5, 45 : xovxoav . . rj tlvcc rj oüdivcc 
olda. 

4. vfislg 64 iiov: man könnte er- 
warten: ifLoti 6' Scxovasofrs. Doch 
wird der Gegensatz öfter auf das 
Subjekt verschoben. Vgl. Xen. Anab. 
III 1, 25: x<£yd) 64, sl (isv -bpslg 
ifttXsxs i^OQfi&v inl ravror, flnsaftat, 
hplv ßovloiicct, , sl 6' v{ieig xdx- 
xst4 ps rjystö&cct, oiSsv ngo- 
<pccot£oiLaL xr\v r^Xmlav. Horn. 11. A 
190f.: q o ys (paayccvov ö£v igvoou- 



psvog nagee (trigoti xovg \isv dva- 
gxi^gsisv, 6 6' 'ATgst8r\v ivagifcoi. 

5. yis*a%hs7tr)ti4vovg %xk. Der 
Unterschied von fäiuc und övofia 
wird im Kratyl. 399 A. B an dem 
Ausdruck Jtl tpiXog erläutert, wel- 
cher in dlyiXog verwandelt aus 
einem gf)pa ein övofia werde. Auf 
beides bezog sich die Sorgfalt der 
Redner, sowohl auf die Wahl der 
einzelnen Ausdrücke (övduaxa) zur 
Bezeichnung der Begriffe, als auf 
die Verbindung der Worte zu Sätzen 
oder Redensarten (pif/iara), wobei 
auch die Wortstellung in Betracht 
kommt. So preist S. im Gastmahl 
198 B mit ironischem Lob die Rede 
des Agathon, indem er sagt: xov 
xdXXovg xoiv övofidxcov xal 
g 7} ad xov xlg ovx av i^snXdyr] 
anovavi und setzt ihr seine Rede- 
weise entgegen mit den Worten: 
Zga ovv, st xi %al xotovxov X6yov 
64si, ntgl "Egcoxog xaXr\fri) Xsyo- 
y,sva &%ovsiv t 6v6fiaai 6h nal 
&4asi QT]\La.x(ov xoiavxj), ditolcc 
di] &v xig xt>xj) insXd'oijaa (d. h. wie 
sie einem gerade in den Mund 
kommt, sUjj Xsy6^sva). Vgl. Einl. 55. 
In der Grammatik wird später öroftec 
u. Qfjfia wie notnen u. verbum unter- 
schieden. Der *66\Log x&v X. (orna- 
tus) bezieht sich hauptsächlich auf 
die Anwendung der Tropen und 
Figuren. 

7. sUy 'aufs Geratewol' = xotg C 
4itixvxovoiv 6v6iiaaiv: das soge- 
nannte ff^^fta itagaXXyXov, Vgl. 
zu Krit. 46 D aXXag. Zur Sache s. 
Einleitung 34. 

8. S X4ya: jetzt und immer, also 
auch im folgenden * 
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dQeg, vfjde x% $\Xixla, &<Stccq peioaxto nXdxxovxt Xöyovg eig vpag 
etodvai. [xal pivxoi xal xdw, a avÖQsg 'Afrr)vatoi, xovxo vn&v 
ösofiai xal TtaQUtiai- i&vjßiä x&v avx&v Xöyov axovrjxi fiov 
äitoXoyovyLEvov, dt &vit£Q etv&a Xiysiv xal iv dyooa iitl xg»v 
XQaics^cbv^ Iva fytöv itoXXol äxrjxöccöi, xal äXXo&i) fi^xs &av- 5 

D (id&iv (itjxs froQvßsiv xovxov evsxa. £%si yäo ovxaöi' vvv iya 
jcq&xov i%l dtxaöxijQtov avaßißrjxa, hrj yeyovcog ißdoptfxovxa' 
äxsxv&g o\)v iivcog £%& xv\g ivfrdds Xs&mg. caöxsg ovv «V, 
ei x& bvxi %svog ixvy%avov ov, %vveyiyvco0xexs drfitov av j*ot, 

18 et iv ixelvri xf\ tp(ovf\ xs xal xm xgöita* iXeyov, iv olöxeo io 
ixsfrQccmirjV) xal <W) xal vvv xovxo vjicbv deofiai ÖCxaiov^ &g 



1. xfjdt xfj qJUxia: 'für ein solches 
Alter' statt 'für einen Mann in 
diesem (= meinem) Alter'. Das 
folgende nXuxxovzi steht nicht statt 
7tXattovoj) , nach der unter rjXixicc 
gedachten Person gerichtet, sondern, 
mit Attraktion an n^inoi, statt 
itXdxxovza, das als partic. coni. sich 
an den weggelassenen Subjektcasus 
(xlvu) des Infin. Elaiivui anschliefsen 
sollte: eIgiIvui Xöyovg nXdxxovxu 
oiarcsQ nugdmov. Die Attraktion 
erstreckt sich aber nun auch auf 
das Verglichene, daher Dat. ^eiquhlo) 
st. Akkus, (isiqcc-kiov. Im Deutschen 
kann statt der aktiven Wendung für 
nXuxxovxt Xöyovg ('Phrasen drech- 
selnd') auch eine passive gebraucht 
werden: 'mit gedrechselten Wor- 
ten'. 

2. xal (itvxoi xal itdvv: 'u. aller- 
dings gar sehr'. Das zweite xuL 
fügt einen steigernden Gradbegriflf 
hinzu, gleichsam: nicht blofs über- 
haupt, sondern sogar sehr. 

3. diofuxi, xal 7CuqLe^ui. Vgl. 27 B 
•nctQrjxr\Gdit,Tiv. 

4. xal iv dyoQu . . . xal &XX0&1: 
s. Einl. 25. &rl x&v xqccize£&v : der 
Wechsler (xquize&xui). 

D 6. &OQvßeTv und &6ovßog von 
lauten Äufserungen sowohl des Bei- 
falls als des Mifsfallens, besonders 
von Seiten gröfserer Versamm- 
lungen. Staat VI 492 B oxuv £vy- 
yKt&sfcöjisvoi cc&q6oi ol TtoXXoi slg 
ixxXriGiug tj slg dixatfrtfeta rj fticc- 
xqcc r\ 6XQat6iieS<x ij xlvu uXXov 
xolvÖv nXrjd'ovg £vXXoyov |vv noXXm 
&OQvß(p zu psv ipiycooi x&v Xeyo- 



pivav ij nouxxoiiivcav , xk 6e inui- 
v&giv . . . xal ixßo&vxeg xal xqo- 
xotivzsg xrl. 

7. iitl dix. uvußißr\xu. Vermutlich 
gehörte das Gerichtslokal zur ßccel- 
Xsiog azod (Einl. 31), lag also an 
der Scyogd, welche selbst bis an 
den Abhang des Burgbergs u. des 
Areopags sich erstreckte, also etwas 
hoch gelegen war. S. Bursian, 
Geographie von Griechenl. I S. 281. 

kßdo^xovxu: s. Einl. 17 (S. 12 
A. 3) u. 30 (S. 20 A. 3).* 

8. iv&d$s d. h. iv SixuGxriQica. 
Über den Genet. xffg Xi&tog s. Er. 
47, 10, 5. 

axjTtsg ovv uv xrl. Über Stel- 
lung .u. Wiederholung des &v Kr. 
69, 7, 3. 5. Der erste Nebensatz 
sl . . (ov ist Vordersatz zu der Ge- 
samtheit ^vvEyiyv&GxsxE . . ixE&odp,- 
ft?jv, während iv oIgtceq ixs&g. 
nur dem eI . . HXsyov und dieses 
dem tpvEyiyvtoG-AEXE xri. unterge- 
ordnet ist. 

10. qpcovff: Mundart. Vgl.Phädon 
62 A Kißrjg . . "ixxta Zsvg, f<p^, x% 
uvxov (der böotischen) qxovfy Eln&v, 
und zu Prot. 341 B. 

11. ixEd"Qdpi(iTiv ist auch noch 18 
irreal unter dem Gesichtspunkt der 
blofs angenommenen Bedingung zu 
verstehen. Vgl. 20 A. Z. 10. — Fremde 
konnten z. B. in kaufmännischen 
Streitigkeiten ebensogut wie Bürger 
vor Gericht auftreten. S. Hermann- 
Blümner, griech. Privatalt. § 44, 

S. 123. 

xal öri xal vertritt mit leichter 
Anakoluthie nach wgiceq die Stelle 
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yd poi doxö, zbv plv xq6iiov 1% Xd£ea>s iäv — töog phv ydo 
%sCqg>v, t6(ag dl ßsXxCov av e(r\ — , atirb de xovxo Gxoxelv xal 
xovx<p xbv vovv itoo6d%eiv, el öCxaia Xdya ij fiij' dixatfxov (iev 
ydq avzrj aQSttfy Qtfzooog de zdXrjd"ii Xeyeiv. 

5 II. IIqg>zov [iev ovv d(xai6g etyu äxokoyrjöctGd'cUy a> dv- 
dgeg 'AfrrivaXQi, %qbg zä Ttqfozd (iov tyevdrj xazrjyoQrjfidva xal 
xoi>g ngcbxovg xazrjyÖQOvg^ exeixa de rtQog xä vcxeqa xal zovg 
i)6zdoovg. ipov yäo itoXXol xazijyoQoi yeyövaöiv itQbg tipäg xal B 
itdXat itoXXä fjdrj eztj xal otfdev äXrjfreg Xiyovzeg, otig iya ftäX- 

io Xov tpoßovpat, ?] zotig apyl "Awzov, xahtey üvxag xal xovxovg 
deivovg' aXX' exelvoi dew6zeQ0i, & ardoeg, ot v(ig>v tovg itoX- 
Xovg ix jtaCdov naoaXapßdvovzeg irteiftöv ze xal xazrjyöoovv 
ifiov otidev äXrjd-eg^ &g üöziv xig Zcoxpat^g, 6oq>bg ävnjQ, zd ze 



des Demonstrativs : so . . denn auch ; 
tfrj dient zur Hervorhebung des vor- 
liegenden besonderen Falles, vvv 
steht hier nicht im Gegensatz gegen 
eine frühere oder spätere Zeit, son- 
dern gegen den blofs angenomme- 
nen Fall: jetzt, wo ich zwar kein 
Fremdling in Athen, aber doch ein 
Fremdling vor Gericht bin. Ver- 
gleiche das häufige vvv 8i f so aber' 
nach irrealen Sätzen. Ebenso im 
Lat. nimc, z. B. Liv. II 12, 14. 

rag yi {lol 8o%Hb: nicht mg y* 
ifiol 8. Der Ton liegt auf mg — 
doxrä, wie im D. deutlich wird durch 
Verwandlung in den demonstrativen 
Ausdruck : r so wenigstens denke ich, 
das ist wenigstens meine Meinung', 
oder: 'wie ich glaube', mit unbe- 
tontem 'ich*. Über den Gebrauch 
des persönlichen statt des reflexiven 
Pronomens s. Kr. 51, 2, 1. 

1. tomg . . iaatg . . Ähnliche Rede- 
weise Od. 8 80. Schiller Wall. T. V 6 : 
kann sein, ich hätte mich bedacht, 
kann sein, auch nicht. 

4. avTTj 'das', auf den vorher- 
gehenden Satz (uvxb . . prj) weisend, 
dem Prädikat assimiliert wie im 
Lateinischen: Kr. 61, 7. 

4. dUcciog elpi xt£.: persönliche 
Konstruktion, Kr. 65, 3, 10. 

6. v8rj xarrjy. nicht ^fvdräg, weil 
gesagt wird: ttaxriyoQBlv xi xivog. 
B 8 f. inoü yaQ xrl. begründet zu- 
nächst das Vorhaben sich zu ver- 
teidigen 7tQÖg xcc itQätxct . . xanj- 



y6govg. — itQÖg vpag wie bei dem 
Verbum yu£xr\yoQ£lv, z. B. Euthyphr. 
2C Üq%excci nax^yog^amv ftov ngbg 
x^v n6Xiv. itg6g bezeichnet, an wen 
die Anklage gerichtet ist. 

xtxl . . nal, wie öfter, verschie- 
dene Wortarten und Verhältnisse 
verbindend. Über ndXcct it. ?). £. 
vgl. zu sUy xtl. 17 C (S. 53, 7). 
Ersteres hebt mehr den Anfang, 
letzteres die Dauer hervor. 

10. xovg Aficpl "A. An. die Haupt- 
person. S. Einl. 30 u. Kr. 50, 6, 6. 

12. TtocgccXafißdvovxsg. Das Wort 
wird häufig gebraucht von dem, 
der einen zur Erziehung übernimmt. 
Alkib. I 121 E 8lg sitxcc 8h ysv6- 
Htvov ixmv xbv ncciSct nccgccXccfi- 
ßdvovßiVy ovg ittstvoi (ol itioeai) 
ßaaiXeiovg 7ttii8aycayovg övo(ia£ov- 
Giv. Mehr uneigentlich, wie hier 
itocQciXcciißdvsiv 'vornehmen', Xccp- 
ßdvsiv 'hernehmen' Gorg. 483 E 
xovg ßsXxiaxovg xal iQQ(0(isvsoxdxovg 
i)\L<QV avrrav, in vicov Xccußdvovxeg, 
(oonsQ Xiovxag vLccxsitdSovxsg xrl. 

intiftov xs xal %ccx7\yoQovv : Bei- 
ordnung mit wechselseitiger Ver- 
bindung, wie sie im D. unmöglich 
ist. Der Sinn: 'redeten euch mit 
Anklagen gegen mich ein'. Das 
Impert. drückt die Dauer der wieder- 
holten Handlung aus, ohne den 
Erfolg in Frage zu ziehen.* 

13. xig 2a>Y.Qdxr i g. Bei Eigennamen 
hat xig die entgegengesetzte Wir- 
kung wie der Artikel, d.h. bezeich- 
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uBxdcdoa [(poovxi6xr}g] xal xd V7cb y^g aitavxa dvstyxrjxayg xal 
xbv tfxxa Xöyov xqsixxcj Ttoi&v. o£ro4, ä ävÖQsg 'dfrrjvccloi, 
C ol iavxx\v rr}v tprfpqv xaxaGXEÖdäavxsg, ol dsivoC üeiv (iov 
xatriyogoL' ol ydo dxovovxsg x\yovvxai xovg xavxa tflxovvxag 
ovöl d'sovg vo^eiv. sneixd ttoiv ohxoi ol xaxtfyoaot, itoXXol 5 
xal itoXvv %q6vov fjdrj xaxrjyoQrjxdxsg, bxl Öl xal iv xavxt} xfj 
rjXixla Xiyovxsg itgbg vfiäg, iv r\ ctv (idXiäxa iitiGxevGaxe, naldeg 
ovxsg y bvioi & v^icbv xal p,EiQdxia, dxe%vag eQrj^irjv xaxrjyoQovvxsg 
dstoXoyovpisvov ovösvög. b de %dvx&v akoy&xaxov, oxi ovds 



net den benannten Gegenstand ganz 
unbestimmt als Individuum, wie 
im D. 'ein gewisser', leicht mit dem 
Nebenbegriff des Geringschätzigen, 
z.B. Soph. Philokt. 442: ©fpffmjs 
xig f\v. — ao<pbg &vrjQ : ungefähr so 
viel als 'ein Sophist', wofür ihn 
seine Gegner ausgaben. 

1. xd ts iisrtcaQcc . . <5ri/££7jrrjxc6g. 
Damit wird vom Standpunkte der 
Volksauffassung aus die Natur- 
forschung bezeichnet, welche nicht 
nur die wesentliche Seite der 
älteren Philosophie (Einl. 2—10) 
ausmachte, sondern auch von den 
Sophisten der damaligen Zeit, be- 
sonders Hippias (Einl. 14) betrieben 
wurde. Vgl. Protag. 316 C icpaivovxo 

nsgi tpvGE&g xs xorl xtbv (isxe- 
wqcov &OTQOvo[iiytc( ättcc disgaxuv 
töv *l7tniccv. Der Ausdruck tä vnö 
yfjg bezieht sich weniger auf wirk- 
liche Untersuchungen der Natur- 
philosophen, als dafs er in Bausch 
und Bogen ausdrückt, weder hoch 
noch tief, weder was« im Himmel 
noch auf der Erde noch unter der 
Erde ist, sei sicher vor ihren Unter- 
suchungen, wie dies komisch von 
Aristopnanes dargestellt wird. Dazu 
gehört auch der übertreibende Aus- 
druck uicocvTcc. 

Das Wort tpoovxioxrig, eine öfter 
für Sokr. gebrauchte Bezeichnung, 
scheint aus einer Randbemerkung 
in den Text geraten zu sein; der 
Akkus, (xä per.) bei einem solchen 
Substantiv ist ohne Beispiel.* 

2. xbv rjxxa X. yixk. Dies war 
das besondere Bestreben der sophi- 
stischen Rhetorik, der Sache, die 
als die schlechtere zu unterliegen 
in Gefahr war, durch die Kunst 



der Rede zum Siege zu verhelfen, 
also aus schwarz weifs zu machen, 
wie der ehrwürdige Claudius tref- 
fend diesen Ausdruck wiedergiebt. 
Cic. Brut. c. 8 docere se profiteban- 
fwr, quemadmodum causa inferior 
(ita mint loquebantur) dicendo fieri 
mperior posset. His opposuit sese 
Socrates, qui subtilitate quadam 
disputandi refellere eorum imtituta 
solebat verbis. Aristophanes läfst in 
den 'Wolken' den Xoyog dixcciog u. 
den X. adwog persönlich auftreten 
und sich bekämpfen, wobei der 
&$i%og den Sieg davonträgt. 

3. ol ShvoI mit Artikel beim Prä- C 
dikat: die von mir oben als vor- 
zugsweise Sstvoi bezeichneten. 

6. ovdi fteovg vo(i. Den genann- 
ten Untersuchungen hing nicht blofs 
der Vorwurf unnützer Grübelei, son- 
dern sogar (daher oi>Si) des Atheis- 
mus an. Vgl. Einl. 10. 12. 32 f. 

6. iv xavxj] xfj i)X. natürlich auf 
v\iäg zu beziehen. 

7. iv fj av . . iiriaxBv6axs drückt 
für die Vergangenheit dasselbe aus, 
was für die Gegenwart oder Zu- 
kunft lauten würde: iv 77 av (id- 
Xiöxcc nioxsveocLxe* 

8. i$THLr\v xccxriyOQovvxsg; erg. 
$tx7]v, was auch manchmal dabei 
steht, als Inhal tsakk. zu fassen, wie 
bei Siatnuv u. dgl. Der Sinn er- 
klärt sich selbst durch den Bei- 
satz &noXoyovp,ivov oüdsvdg. Im D. 
etwa: 'sie hatten ganz freies Feld 
bei ihrer Anklage'. Bei Ausdrücken 
der Verurteilung sagen wir im Ge- 
richtsgebrauch 'in contumaciam 7 . 
Vgl. Einl. 72. 

9. 0 Ss 71. &Xoyatxccxov, seil. iaxt. 
Das Folgende braehylogisch durch 
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xä övöpaxa oiöv xs avx&v elddvai xal eWeIv, tcX^v st xig 
xco^adoTtotbg xvy%av8i cov' 0601 $1 (p&6vG3 xal öiaßoXfj %Q&- D 
pevoi vfiäg avsTteid'ov , ol xal avxol iteitsiöfievoi aXXovg 
Tteföovxsg, ovxoi itavxeg a%oo&xaxot elöiv ovde yäo dvaßißd- 

5 öaöfrai ol6v xs iöxiv avxcov ivxavfrol ovd' sXiyiai ovdsva, 
dXX' dvccyxrj axt%vv}g cbtiitso 6xiaiia%slv aitoXoyov\LSv6v xs xal 
kXsy%tiv firjdsvbg aitoxotvofievov. a&atiaxe ovv xal v^slg^ 
&07tSQ kyfo XeyOy öixrovg pov xovg xaxrjyögovg ysyovsvai, 
ixsQOvg psv xovg (toxi xaxrjyoQijöavxag, ixeoovg dl xovg naXai, E 

10 ovg iycj Xiyo^ xal olrj&rjxs dstv nobg ixsCvovg tcq&xöv [ie 
aitoXoyrßatöai' xal yäo vprfg Ixdv&v xqöxsqov r\xovöaxe 
xccxqyoQovvxcov, xal xoXv ftäXXov rj x&vde xCbv vöxsgov. 

Elsv dnoXoyY\xsov dij, a avögeg '4&r}vaioi, xal knt,%siQriTSov 19 
vfiav i&Xeö&ai x^v diaßoXr t v, rjv vpsig iv noXkä XQova sö%txs, 

15 xavxrjv hv ovxag dXCyct %q6vg). ßovXofarjv [lev ovv av xovxo 



Auslassung des Korrelats xovx* iaxtv, 
worauf sich der Satz mit Zxt zu 
beziehen hätte. Statt des letzteren 
steht auch oft ein selbständiger Satz, 
bisweilen mit ydo 'nämlich*. Gastm. 
220 A b TtccvTtov &ccviiaox6xccxov, 
ZwKQttTYi pe&vovTct oüdelg itomoxs 
lopaxei av%o6m(av. Mehr Beispiele 
bei Kr. 51, 13, 13. 
D 2. xcoiupdonotög. S. hat hier vor- 
züglich die 'Wolken' des Aristo- 
phanes (Einl. 26) im Sinne, worin 
die oben erwähnten Beschuldi- 
gungen vorkommen. Doch wurde 
er auch von Kratinos, Ameipsias, 
Eupolis in ihren Komödien ver- 
spottet. 

2 ff. oaoi 6h iitk. nimmt nach der 
Zwischenbemerkung %Xr\v — &v den 
vorigen Satz in veränderter Form 
wieder auf. Die Worte ol äs 
(= andere) xal avxol nsitsio\Livoi 
treten beschränkend zu <p&6vcp x. 
S. xQmpsvoL, wobei wegen dieser 
nachträglichen, fast parenthetischen 
Hinzufügung das gemeinschaftliche 
Verbum aviitsiftov durch das Partie. 
itslftovxsg wiederholt wird, so dafs 
das erste Partie, dem zweiten 
subordiniert ist. Logisch könnte 
der Satz so gestaltet erschei- 
nen: ogol df, ol phv tpfrövw . . 
%qo>H£voi, ol dh xal ceitol ns- 
TtsiGiiivot, vn&s aviitsifrov. — Über 



den Charakter des Ausdrucks vgl. 
Einl. 55.* 

7. lUy%uv (verhören), formell mit 
c%ia\i,a%slv verbunden, während es 
dem Sinne nach heifsen müTste 
anoXoyov^isvdv xs xal iXiy%ovxa. 

ul-imoccxs. Der Grundbedeutung 
gemäfs ist mit dem Begriff des 
Dafürhaltens der der Berechtigung 
verbunden; also im D. 'annehmen, 
anerkennen*. — Wegen der Häu- 
fung solcher Ausdrücke wie ohshsq 
iya X. s. Einl. 55. ovg iy<o X.: 
oben ß C. 

10. ol^%i\xs dslv xrl. Die Redner E 
forderten öfters die Richter auf 
zu bestimmen, in welcher Ord- 
nung sie die einzelnen Punkte er- 
örtern sollten. Zu ixsivovg vgl. B 
u. Kr. 51, 7, 10. 

13. slsv schliefst das Vorher- 
gehende als zugestanden ab, wie 
unser: es mag sein, gut. Ahnlich 
wird k*cxco gebraucht. Der Bedeu- 
tung des slsv verwandt ist o% 
durch welches die Notwendigkeit 
der Verteidigung als ausgemacht 
erscheint. Vgl. zu 22 E. 

14. xrjv diaßoXrjv bez. die üble 19 
Meinung infolge der Verleumdung. 

fff^erf: 'bekamt'. Vgl. zu 20 D 
(62,2), Kr. 53, 5,1. xavxr\v wieder- 
aufnehmend, Kr. 51, 6, 1; deutsch 
'trotzdem', ähnlich wie lat. idem. 
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ovxcog yEvto&ai, et xi apeivov xal vfiiv xal ipoC, xal itXiov 
xl \le 7Zoir}6ai ditoXoyovpsvov olftai de avxb %aX&xbv eZvai, 
xal ov icdvv [is Xav^dvei, olöv iäxiv. ö(xcog ds xovxo pev /reo, 
oitr] xa <pCXov, tg5 dh vöuep iteiöxiov xal dnoXoytlxiov. 

III. 'AvaXdßcoyLEV ovv i£ &QZ'*}$i ^ xaxfiyooia iöxCv, & 

B ^ ifij) diaßoXi\ yiyovsv, % dij xal ittäxsvov MiXr]x6g fis 
iygd^axo xijv yqayiiv xavxrjv. elev xl di\ Xiyovxeg övißaXXov 
ol diaßdXXovxeg; coöjibq ovv xaxyyÖQCov xi)v avxco ftoöCav dsl 
dvayv&vai avxcbv £<axodxrjg ädixel xal TtsQitgyd&xai tflx&v 
xa xs vitb yrjg xal ovgdvia xal xbv ijxxo Xöyov xqsCxtco 7toi&v 10 

C xal äXXovg xa avxä xavxa diddöxav. xoiavxx{ xCg i6xt' xavxa 
ydo icooärs xal avxol iv xi] 3 AQt6xo(pdvovg xcoficaöCc^ EaxQaxrj 
xiva ixsi %SQiq>SQ6iiBvov , tpdcxovxd xs deQoßaxelv xal aXXrjv 
TtoXXijv (pXvaolav tpXvaQovvxa, cjv iya ovölv ovxe fieya ovxe 



1. d' xi\ 'wenn irgend'. &{i£tvov 
näml. als das Gegenteil. Kr. 49, 6. 
Im D. der Positiv. Vgl. Krit. 54 B. 

nXiov itoislv = proßcere. 

3. ov navv 'nient gerade', iro- 
nische Litotes = 'keineswegs'. An- 
ders das nachgestellte rtaw 21 B 
(64, 1). 

xovxo filv ixat: Soph. Oed. 1468 
&XX' 7] fihv i)iiä>v fiotg' oityitSQ elo' 
txm. Über nuoxiov s. Kr. 66, 18, 4. 

4. t$3 #«c5. Der Artikel, nicht weil 
ein bestimmter Gott gemeint wäre, 
sondern in generischer (kollektiver) 
Bedeutung (Kr. 60, 3, 6), also etwa 
so viel als im D. 'die Gottheit'. 
Vgl. Krit. 43 D Kap. II. 

B 6. nioxevtav : nicht wie oben (18 C) 
fidem habens, sondern confidetis, fre- 
tus. Vgl. Alkib. I 123 E xl ovv noxi 
iaxiv, oxco maxevei xb psioamov; 
(xallet, yivei, nXovxa.) 

MiXi]xog\ Einl.30u.überyporqp^67. 

8. Über arxca^oala (vgl. 24 B) s. 
Einl. 69. 

9. adiKSt: über das Präsens s. 
Kr. 63, 1, 3. — itSQiSQyd&xai ent- 
spricht wohl am meisten dem 
deutschen 'sich unnütz machen', 
was sich entweder auf den Gegen- 
stand der Beschäftigung bezieht, 
wie hier, oder auf das übermafs, 
wie in dem bekannten: 'sibi non 
placere, quod tarn cupide elabo- 
ra$8et, ut praeter ceteros Iwtus 



appellaretur*. Nepos, Aristid. 1, 4. 
Vgl. 20 C nsoixx6x8Qov itQccyuccxsvo- 
(ifvov u. 18 B zu xct iiexicoQcc. Über 
die Weglassung des Artikels vor 
ovo. s. Kr. 69, 69, 2. Zu äXXovg— 
diddaxcov Einl. 11 u. 26. 

11. xoiavxn Tis: weil sie von S. C 
selbst formuliert ist. xavxa yao 
tcoQÜxs xri. : S. giebt dadurch zu 
erkennen, dafs A. nur den auch 
sonst verbreiteten Beschuldigungen 
einen Ausdruck verlieh. 

12. £<oxq. xivä xx§.: epexegetisch 
zu xccvxcc. Das beigesetzte xivd (s. 
zu 18B) drückt zugleich aus, wie 
wenig das Bild der Wirklichkeit 
entspricht. A. stellte den S. dar, 
wie er in einem Hängekorb (*qs- 
(idfroa) schwebt und auf die Frage 
des Strepsiades, was er da oben 
treibe, antwortet: cceooßccxa v.a\ 
TttQUpQOVlO xbv fjXtov. — cpdoKOvxcc 
xtl. dem vorhergehenden Partie, 
untergeordnet. 

14. &v : auf alle derartigen Äufse- 
rungen, angeführte u. blofs ange- 
deutete, bezogen, ofcs (iiya ovxs 
uikq6v : Disjunktion zur Veranschau- 
lichung des Begriffes ovdiv. Vgl. 
21 B und 24 A und der Stellung 
wegen Dem. 9, 5: oflr« luxobv otixs 
piytx ovSsv x&v deovxcov noiovvxtnv 
vfitov xaxtöff xa itodynax' Über 
Stellung und Betonung der Präp. 
s. Kr. 9, 11, 1. 
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(Iixqov iteoi inatto. xal oi)% &9 dxi^d^av Xiya xrjv xoiafayv 
iiuöTijii'riV) et xig xeql xet>v xoiovxav öocpog itixtv (iij xog iya 
i)7tb MeXtfx&v xo6avxag dlxag yvyoitu* dXXä yäo i[iol xovxav, 
& avdaeg 'A&rjvaloi, o\)6ev fiheöxiv. iidaxvQag de ai>xoi)g i)^&v D 

6 xovg xoXXovg xaQd%oiiai, xal a|tc5 vpßg dXXijXovg Öitidöxeiv xe 
xal cpQa&iv, oöoi ipov xaitoxe dxrjxoaxe diaXeyofidvov 7t o Hol 
de tifjUov ol xoiovxoi elöiv <pod£exe oitv dXXrjXoig, ei xoSxoxe % 
piXQbv rj (idya fjxovös xig vfi&v ifiov xeol xcbv xoiovxav dia- 
Xeyofidvov xal ix xovxov yvtböeöd-e, oxi xoiavx' iöxlv xal xdXXa 

10 xeol ipov $ ol xoXXol Xdyoväiv. 

IV. 7 AXXä yä$ ovxe xovxov ovöev iöxiv, ovde y et xivog 
dxrjxöaxe, cog dya xaideveiv dxi%ei,Qix) dvfrotbxovg xccl %Qr\\Laxa 
xqdxxo\k,ai, ovde xovxo dX^d-eg. ixel xal xovxö yd poi doxel E 
xccXbv elvai, et xig olög x etv\ xaideveiv dvfroaxovg, toöxeo 

15 PogyCccg xe 6 Aeovxlvog xal ÜQÖdixog 6 Kelog xal 'Ixxtag 6 
'HXelog. xovxav yäg exaßxog, a &vdoeg, olög x eöxlv leov elg 



1. ov% mg ccti{lo.£cov xrl. Das 
Gegenteil versichert Xenoph. (Mem. 
I 1, 11): oidh ycco ntqi xf^g x&v 
•Jtävtfav tpvötmg, rjitsg x&v aXXcov 
ol itXelöxoi, dtsXiysxo . . . &XXa xal 
xohg cpoovxlgovxccg xcc xoictvxa /ico- 
Qccivovxag &7tsdsUvvsv. Vgl. IV 7, 6. 

2. p-fi Tttog . . cpvyoifit : ein ironi- 
scher Wunschsatz: 'ich (für mein 
Teil) möchte ja nicht etwa {itmg) 
von Leuten wie M. so viele Pro- 
zesse auf den Hals bekommen!' 
nämlich wenn alle die durch solche 
Mifsachtung Beleidigten mich ver- 
klagen wollten; vgl. 23 E. Wegen 
der Ironie vgl. 20 C.* 

3. &XXct yuQ-. 'aber (ich brauche 
das nicht weiter zu erörtern, denn 
ich habe) ja' u. s. w. 

D 6. TtoXXol de -ö. ol xoiotixol slöiv : 
ol xoiovxoi ist Subjekt, also eigentl. 
'die derartigen Leute sind zahl- 
reich unter euch'; wir: 'solche giebt 
es (od. in dieser Lage sind) viele 
unter euch'. 

10. jtepi iyLov. Die Stellung dieser 
Worte ist vom Standpunkte der 
populären mündlichen Redeweise 
zu beurteilen, welche eine nähere 
Beziehung zu xccXXoc wohl verstattet 
und nicht dazu nötigt, eine rein 
willkürliche Versetzung anzuneh- 



men; vielmehr bekommt der rela- 
tive Satz dadurch mehr den Cha- 
rakter einer Epexegese. Auch im 
D. wäre zulässig: das übrige über 
mich, was die Leute sagen. 

11. aXXa ycco oüxb xovxoav xr£. 
drückt hier, das obige ccXXa ycco 
ipol xovtmv %xh. wiederaufnehmend, 
den Übergang zu etwas Neuem aus ; 
daher dann das betonende oi>Si ys.* 

13. insi: 'wiewohl' ; eigentl. durch E 
einen Zwischengedanken zu erklä- 
ren: sonst wollte ich mir diesen 
Vorwurf gern gefallen lassen, denn 
auch dieses etc. Vgl. lat. cum 
concess. 

14. ü . . efij: dem doxft slvca ent- 
sprechend, das = str} &v ist. 

rooyictg %xi. S. Einl. 12 
bis 14. Protagoras lebte nicht mehr. 

IQ.tovxcov ycco f-xccoxogxxL Durch 
Ausscheidung der Worte oUg x' 
iaxlv würde die Periode ihre ana- 
koluthische Form verlieren, die aber 
der ironischen Absicht trefflich zu 
statten kommt. Indem 6i6g x* iaxlv 
etwas anderes erwarten läfst, als 
was wirklich folgt — nämlich nach 
xovg viovg erwartet man itccidevBiv 
— tritt das Auffallende der Sache 
in den Worten xovxovg TtstäovGiv 
xtI. stärker hervor, wozu auch das 
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ixa6xr t v rat' itoXsxov xovg veovg, olg £&6xi xcbv iavx&v itoXi- 
x&v XQoixa %vveivui a av ßovXavxai,, xovxovg xsCfrovöiv tag 

20 ixstvav fcvvovötag d%oXi%6vxag efcpCöiv fcvvsivai %QrßLaxa didöv- 
xag xal %uqiv itQotSsidevai. iitsl xal ccXXog ccvtfQ iöxi Lldgiog 
iv&dde tfoqpdg, bv eyco fiö&öfirjv iitidrifiovvxa. £xv%ov yäQ tcqog- 5 
sX&av avÖQi', bg xsxsXsxs m^axa 6o<pi6xatg tcXclcd 7) j-u^jrav- 
xsg ol äXXoi, KaXXCa xä K ln%ovixov' xovxov ovv avriQoiiyv — 
söxbv yuQ avxfp dvo vlsl — e> KaXXCa, r\v d' iya, sl pev <Sov 
xiö vUl TtcbXco rj ptego iyBviöd^v, et%o^£v av avxotv £m<5xd- 
tyiv Xaßslv xal fiiöd-mCaßd-ai, bg i)i(XX£v avxca xaX(b xs xayad-io 10 

B noirßtiv xijv 7tQo6^xov6av ägexr^v ' v\v d* av ovxog 1} x&v 
Xmtix&v xig 1} x&v yeaQyix&v vvv d' sasidi} äv&Qaxa itfxöv, 
xCva avxotv iv vc5 £%ug iTCiäxdxrjv Xaßeiv; xlg xrjg xoiavxrjg 
aQ£X7}g, xfjg äv&QcoxCvrjg xs xal xoXixixrjg, iittäxtfucov iöxCv; 
olpai yaQ 6e iöxeyfrai diä xijv xcbv vleav xxi)6iv. faxt rtg, 15 
tytjv iya y »} ov; Udvv ye, f] Ö 1 8$. TCg, d* iyco, xal 
7to5ajt6g, xal rtdtiov didatixsi, Evr t vog, icptj, m ZtbxQaxeg, 



korrelative tovrovg beiträgt. Der 
Plur. nach t*cc6zog ist nicht selten. 
Der durch XQW KTCC ausge- 
drückte Gegensatz tritt deutlich 
durch die Stellung neben £vvslvnci 
(in chiastischer Form) hervor. Statt 
itQQOHd&vcu könnte man das Partie, 
erwarten, aber durch die Koordi- 
nation mit £vvetvcci fallt ein 
gröfseres Gewicht auf diesen Be- 
griff, mit mehr Ironie ; denn nn- 
&ovoi %aQiv 7tQoosid4vcci ist schwer- 
lich wahr. Zur Sache vgl. Prot. 
316 C* 

20 4. ireti x. &XXog: und diese sind 
nicht die einzigen, denn auch etc. 
Übersetze: So zum Beispiel. jjG&o- 
y,r\v von mittelbarer Wahrnehmung. 
Vgl. 22C. Z. 13. 

7. KaXXta: K. war eine berühmte 
Persönlichkeit in Athen. Sein Haus, 
eins der reichsten und angesehen- 
sten der Stadt, stand allen Frem- 
den offen und galt namentlich als 
eine Herberge der Sophisten, wie 
es uns von PI. anschaulich im Pro- 
tagoras geschildert wird. Diese und 
andere Leidenschaften -verzehrten 
sein ererbtes Vermögen, so dafs er 
in Dürftigkeit starb. Sein Vater 



war in der Schlacht bei Delion ge- 
fallen. — Die folgende Erzählung 
kann als Beispiel dienen, wie S. 
seine Gespräche einzuleiten liebte. 

8. viel die neuerdings festge- 
stellte attische Form statt der un- 
kontrahierten vlis. 

10. og fyeXXev steht noch unter 
dem Einfiufs der irrealen Bedingung : 
f von dem zu erwarten wäre, dafs 
er' etc. Vgl. zu 18 A (54, 11) 

14. rfjg &v&qg>tc. %xk. Aristot. B 
Politik I 2: av&Qcoitog tpvau noXi- 
xinbv fcßov. 

17. Etirivog . . fivcöv: im strengsten 
Anschlufs an die dreifache Frage. 
Sonst als Rhetor u. Elegieendichter, 
unter dessen Namen sich einige 
kleinere Gedichte dieser Gattung 
erhalten haben, genannt, wird Eu. 
hier als Sophist und Tugendlehrer 
bezeichnet, scheint aber, nach dem 
Preis zu schliefsen, zu den gerin- 
geren unter seinen Berufsgenossen 
gehört zu haben. Protagoras z. B. 
liefs sich 100 Minen bezahlen. Über 
die Unterscheidung eines älteren u. 
jüngeren Euerios s. Bergk Poet. lyr. 
p. 596 sq. Über den Wert einer Mine 
s. zu 38 B. 
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IldQios, nivxs fivcbv. xai iyca xbv Evrjvov iyiaxdQMSa, el &g 
äXrjd-ag i%oi xavxx\v xt\v xe%vrjv xai ovxcog typeXobg diödtfxei,. C 
lyio ovv xai avxbg ixaXXvvoy^v xb xai ^ßQvvöfirjv &v, si 
^Ttiöxdfir^v xavxa' dXX* ov ydg l%(6xa\i,ai, m dvögsg *A&r\valoi. 

6 V. *TitoXdßoi av ovv tig v^iäv fäag' dXX% g> Ucbxoaxeg, 
xb öbv xC eöxi 7tQäy[ia; itö&ev cd öiaßoXaC 6oi ahxai yeyöva- 
fSiv\ ov ydg öyitcov 6ov ye ovöev x&v aXXcov mgixxöxsgov 
jcgayfiaxsvofisvov £%uxa xotSavxy q>rjfiij xe xai Xoyog ydyovev, 
ei fitj xi engaxxeg dXXolov rj ol tcoXXoC' Xiye ovv ^tv, xi iöxiv, 

10 iva fiij ritieig itegi 6ov avxo6x^^ofiev. xavxi poi doxei öixaiaD 
Xeyeiv 6 XsyaV) xayh vfiiv neiga6o\Lai dytoöel^ai, xi %ox iöxiv 
xovxo, b ipoi %e%oir^xev xö xe 'ovo^a xai xijv diaßoXr^v. dxovexe 
dtj. xai i'<f(og pev ddjjca xiöiv vpäv %ai%eiv, ev tisvxoi töxe, 



Ii. sl . . %%ot . . xa) . . diddoxsi. 
Der Wechsel des Optativs u. Indi- 
kativs in gleichgeordneten Sätzen 
kommt auch sonst vor, z. B. Herod. 
VII 208 üitsnite S4q^t]s xaraffxo- 
nov imiiu läia&cci, öxoffot xi ilai 
xai o xi notionv. Vgl. Xen. An. 
I 10, 6. Durch den Optativ ist die 
Abhängigkeit von dem Präteritum 
bezeichnet, während der Indikativ 
den Satz so bestehen läfst, wie 
er damals etwa ausgesprochen 
wurde: pLccnagl^aj xbv f/ß. , sl . . 

SlSdöHSL* 

C 2. intteXmgi Gegenteil von nXj\ii- 
peXäg (falsch, besonders in der 
Musik) ; die Bedeutung 'angemessen' 
geht auch in 'bescheiden' über, hier 
mit absichtlicher Zweideutigkeit in 
Rücksicht auf das niedrige Honorar. 
Ähnlichen Doppelsinn hat unser 
'billig'. 

5. vnoXdßoi xri. Nachdem S. die 
innere Grundlosigkeit einiger über 
ihn bestehenden Vorstellungen dar- 
gethan, versucht er es, die äufsere 
Veranlassung zu ihrer Entstehung 
nachzuweisen. 

&XX* a> S. xtl. Einwendungen 
in Form von Fragen, deren Sinn: 
irgend ein Grund mufs doch vor- 
handen sein. Daher das folgende 
yuQ. xb 6ov ngayy.u 'deine Sache' 
bezeichnet das Thun und Treiben. 
Vgl. Krit. 53 D xb xov ZmyiQuxovg 

TCQ&ytLCC. 

7. neQixx6x£Qov: was über das 



Mafs der übrigen hinausgeht und 
dadurch Anstois und Argwohn er- 
weckt. Vgl. zu 19 B ntQisoydfcxcci 
u. Soph. Ant. 68. Allgemeiner und 
milder ist unten aXXoiov, das nicht 
den in neoixxoxsQov liegenden Be- 
griff der Überhebung einschliefst. 
Vgl. unten DE u. 23 A* 

gov . . Jtgccyficcxsvofiivov braucht 
nicht gen. abs. zu sein, sondern 
kann von qpfjjwj xs x. Xoy. abhängen; 
dafs es nicht einem hypothetischen 
Satze entspricht, zeigt ovdiv, das 
vielmehr zu folgender Fassung führt: 
'es kann doch nicht über dich, der 
seinerseits (y^) nicht das geringste 
Aufserordentliche trieb — wie du 
sagst und wir dir natürlich glauben 
— , hernach doch (&r«ra) eine 
solche Nachrede entstanden sein.' 
So läfst S. den Frager sich zunächst 
mit ähnlicher Ironie, wie S. selbst 
sie anzuwenden pflegt, ganz auf 
dessen Standpunkt stellen, als wenn 
er von seiner Unschuld völlig über- 
zeugt wäre, um dann mit den Worten 
d ftij xl %itQ(xrxEg xr£. anzudeuten, 
dafs doch etwas an der Sache sein 
müsse. 

9. rf fiT? xi h*7tQccxxeg ist nicht 
irreal, sondern das Imperf. drückt 
die Dauer in der Vergangenheit aus : 
»im (forte) agebas* 

12. xb Övolicci vgl. 18 B oocpbg D 
uvt]Q. Name steht hier wie im D. 
im Sinne von Bekanntheit, Nam- 
haftigkeit. 
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it&6av vfilv xijv aXrf&stav ipio. iyco yap, a ävdgsg 'Abtivaloi, 
6i ovÖlv äXX 1 rj diä 6o<ptav xivä xovxo xb &vopa i6%rpta. noiav 
ö^i CocpCav xavxrjv; rpieo iöxlv faag ävd-Qaxlvr} öocpla. xä b'vxi 
yaQ xivdvvevo xavxrjv slvat äotpög' ovxoi de tax* &v, ovg üqti 

E iXsyov, pe^co xivä rj xax avd'Qoaxov 6o(p£av öo<pol £?£i>, r) ovx 5 
s%(o xt Xdya' ov yaQ df] iyaye avxf)v ixCöxafiai^ äXX* 06x1g 
(priöl) tyevdexaC xe xal i%\ diaßoXjj xfj £(ifi Xdysi. xal jmh, & 
avdQeg'A&rivaioi, fii) d , 0Qvßrj6rjX6 y firjdh av dd£(o xi vpiv (isya 
Xdyeiv ov yaQ ifibv iga xbv Xöyov, ov av Xdya, aXX 1 elg a|id- 
XQsav vfitv xbv Xiyovxa avoi'öa. xfjg yaQ d^g, f l äfj tlg iöxiv 10 
6o<pla, xal ota, \iaQxvQa vplv JcaQS^o^iai xbv ftebv xbv iv ZtsX- 

21 tpolg. XaiQE<pmvxa yaQ faxe jtov. ovtog ifiög xs txaiQog f)v ix 
vdov xal vpiöv xa itXij&si ixaiQÖg xs xal ^vvdtpvys xijv arvy^v 



2. &XX' r\ zeigt hier nach ovdiv 
noch deutlich seine Entstehung aus 
&XXog, welches nicht selten auch 
ausdrücklich beigefügt ist. Vgl. 34 B. 

\6%i\wx\ 'habe bekommen', wie 
lc%*xh 'bekamt' 19 A. 

■noiav — xavxt\v : die Frage schliefst 
sich so genau an den vorhergehen- 
den Satz an, dafs die Präpos. diu 
nicht wiederholt wird, noiav steht 
prädikativ: nota a, iaxlv avrij, di 
}v %xk. 

3. r t 7t£Q\ r cine, die eben'. 

E 5. rj ov% fyo> xri. Der Sinn dieser 
ironischen Wendung ist: entweder 
ist sie übermenschlich oder blofse 
Einbildung. 

8. tirjd-oQvßrjcrixst 'erhebt kein Ge- 
schrei', in unmittelbarer Beziehung 
zu dem gesetzten Fall av 9. xrl. 
Dagegen unten 21 A und 30 C, wo 
die Forderung ganz allgemein u. 
für die Dauer ausgesprochen wird, 
p4 doQvßsZxe: 'machet keinen 
Lärm'. 

(iiycc Xiyuv (iiEyaXrjyoosiv) wie 
(liyct q>oovetv (ii£yaXoq>QOvslv). Vgl. : 
'Du sprichst ein grofses Wort ge- 
lassen aus'. Goethe. 

9. ov yccQ £{ibv . . dvoiaco = ov 
ycco ipbg %oxai b X6yog y ov av Xiyca, 
&XX' avoioco avxbv slg &XXov xivä 
Xiyovxa, xal ovxog 6 Xiyoav vplv 
a^i6xQi(og iaxai. Also i\iov und 
a£i6xQ£(av prädikativ; im D. attri- 
butiv mit unbestimmtem Artikel. 



Vgl. 31 C l*avbv TtaQi%o^at. xbv 
Hccoxvqu xrjv itsviav (als einen 

g- z.). 

ov av Xiyco: hypoth. Relativsatz, 
wenig verschieden von ov ioä. 
Diese Form ist besonders häutig 
bei Homer, z. B. II. £139: &XV 
ctys&' t wg av iymv «£Wö>, itst&o}- 
ue&a 7tavxeg, u.361. Vgl. 44C extr. 
Zur Sache vgl. Symp. 177 A, wo 
auf eine Stelle aus der verlorenen 
Tragödie des Euripides MsXavlnnr\ 
i) Go<ptf angespielt wird, u. Eurip. 
Helena 513 Xöyog yaQ ioxtv ovx 
^jxoff, oo(p&v S' Ititog. 

10. xfjg yäg ^^ff, sl xrl. statt 
xijg i(ir]g cocpiag (was S. aus Be- 
scheidenheit auszusprechen vermei- 
det) ü öri xLg ioxi ('wenn sie denn 
eine ist'). 01a bezieht sich auf D 
itotav xrl. 

12. Xaiostp &vta: Ch., von Xeno- 
phon (Mem. I 2, 48) unter den- 
jenigen Freunden des S. genannt, 
ol iyiüvm evvfiaav ov% iva 8rifii\- 
yoQiHol yivoivxOy &XX' iva naXoi xe 
nayaftol ysvo^svoi xal olnco xal 
olnixaig -Kai tplXoig xal itöXei xal 
7toXlxaig dvvaivxo naXäg zQfjc&ai, 
wird seinem Charakter nach als 
Enthusiast (ftawxo? Charm. 153 B) 
geschildert, der, wie S. selbst, dem 
Spotte der Komiker nicht entging. 

13. vfjuov xtp »>b}#M, insofern die 21 
Heliasten als Repräsentanten des 
df/iLog betrachtet werden können. 
xb TtXtf&og oft = 6 äfjpog, bedeutet 
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xavxrjv xal lieft' vfiav xaxi}X&£. xal faxe ö% olog ?}V X(UQ£(p&V, 
cbg 6<podobg l<p 8 xl 6q(i^6£lsv. xal örf %oxe xal elg JeXyovg 
eX&av ixöXpifie xovxo iiavxev6a6&ai' xal otcsq Myco, &oqv- 
ßeire, co avÖQSg' f^exo yäQ dtf, et xig ipov etrj eoaxoxegog. 
5 äveiXev ovv Ilv%ta firjdiva 6o<peoxeQov elvai. xal xovxcov 
jtsQi 6 aöeXtpbg vfilv avxov ovxool ft«(>n>(>i}tf«, iiteidij ixelvog 
xexeXevxr\xev. 

VI. 2Jx£fa6&e de y fav evexa xavxa Xeyoo * fieXXa yaQ vpag B 
fodagav, ß&ev poi % öiaßoXi\ yeyovev. xavxa yaq iyfo dxovöag 
io ivsd'Vfiovfiriv ovx&tiC' xl Ttoxe Xdyei 6 ftedg, xal xt noxe alvtxxe- 
xai; iyfo yäg ovxe \kiya ovxe 6fiixQ0V %vvotda ifiavtcp 6o<pbg 
cov' xl ovv Ttoxe Xeyei fpaöxoov 0o<pooxaxov elvai; ov yccg 
drjnov ipevdexaC ye' ov yäg deftig avxcp. xal tcoXvv plv %qovov 



hier die demokratische Partei, hxccl- 
Qog wie Gorg. 510 A rfjg vnccQ%ov6r\g 
nolixeiag hcäQov elvcci . Zu kxal- 
gog xe ist wieder rjv zu verstehen. 

— xr\v tpvyrjv xccvxr\v : die Verban- 
nung und Auswanderung der demo- 
krat. Partei (Xenoph. Hell. II 4, 1) 
zur Zeit der Dreifsig, die noch 
allen in so frischer Erinnerung ist. 

— Übrigens könnte diese Angabe 
ungesucht die Wirkung einer cap- 
tatio benevolentiae haben* 

2. ayoSgbg i<p' 5 u = a<p. ini 
xovxco (od. nctvxi), iq>' o xi. 

■aoci öSj noxs xal: 'und so hat er 
denn einmal auch'. Anwendung 
der allgemeinen Behauptung auf den 
besonderen Fall. Vgl. 18 A(S. 54, 11). 
xovxo in Bezug auf die obige vor- 
läufige Andeutung. 

3. Zneg Xiyto; 20 E. Über das 
Präsens zu 33 C ag iym qpijfu. 

5. icvetkev ovv i] Tl.: ovv knüpft 
nach den Zwischenbemerkungen an 
die Worte fidgxvQoc vplv nccgl£. hxL 
an. Der Ausspruch des Orakels wird 
in folgenden schwerlich urkund- 
lichen Versen überliefert: Zorpbg 
Zotpoul^ GocpdaxBQog S* EvQiitidrig, 
&vdo&v de ndvxav SwKgdx^g ooepm- 
xaxog, oder auch in dem einen : 
'AvSgäv andvxmv 2. oocpcoxctxog. Die 
delphischen Orakelsprüche, deren 
mehrere von Herodot (1 47, al.) an- 
geführt werden, wurden gewöhnlich 
in hexametrischer, einzelne (z. B. 



I 147) auch in trimetrischer Form 
mitgeteilt. — Dafs wirklich das 
delphische Orakel einen derartigen 
Ausspruch gethan, ist nicht zu be- 
zweifeln, nur kann dies nicht schon 
am Anfang der Thätigkeit des So- 
krates, die ihn berühmt — und 
bei anderen verrufen — machte, 
erfolgt sein. 

6. ccdelcpbg ccvxoü: Chärekrates 
(Xen. Mem. II 3, 1). 

10. xl noxs cclvixxsxai: die Orakel- ß 
sprüche waren meistens in rätsel- 
hafte Worte gefafst, die noch erst 
der Deutung bedurften. Ein solches 
Rätsel sah die Bescheidenheit des 
S. auch in dem vorliegenden Fall. 

11. oo<pbg &v: vgl. 22 C (66, 13). 

12. Xiyet ydcwov: das letztere 
bezeichnet die Worte, das erstere 
den Sinn. 

13. ov yccq d~4(iig avxat f das kann 
(oder darf) er nicht', es ist mit 
seiner göttlichen Natur unverein- 
bar: nocvxj) yeco äipevShg xb dcti- 
(i6vt6v xs xal tö %etov (Staat II 
382 E). Besonders glaubten dies 
die Griechen von dem wahrsagenden 
Apollon (rö Qoißov delov atyevdeg 
axdpa Äsch.), von dem Pindar 
(Pyth. HI 29) sagt: ipevdimv ov% 
anxexcu und (ebendas. IX 42) xbv 
ov &e(iixbv Tpsvän fttyslv. Vgl. 
zu 30 D ov . . d~S(iixbv etveu. — Die 
kurzen Sätze mit ydg erwecken die 
Vorstellung eines Selbstgesprächs. 



■ 
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■fixÖQOvv, xi %qxe Xeyei, inuxa pöyig nccvv litt %ii\xr^Qiv avxov 
xoiavxv\v xiva ixQK7t6fir]v. yX&ov inl xiva xmv doxovvxmv öocpüv 

C elvai, &g ivxavfra, eIiieq srov, iXiyfav xb tiavxslov xal äno- 
(pccvüv reo XQifiiitii, öxt ovxoöl ifiov öocpcorsoog löxiv, 6v d* ifih 
£(pri<sd'cc. diaöxoxiöv ovv xovxov — 6v6fiaxc yäg ovdlv deofiai 5 
Xiy£iv, 7}v di xig x&v tcoXixix&v, itobg ov iya tixoitibv xoiovxöv 
xi sxafrov, co avÖQeg *A&r\vaioi — xal dialsyöfiEvog avrco, sdo^e 
fioi ohxog 6 dviiQ Öoxelv plv dvai öotpbg äXXoig x£ noXXolg 
ecv&Q&Ttotg xal pdXiöxa favrco, elvai, ö' oft' xaituxa ixHQCofirjv 

D avTco deixvvvai, oxi ototxo (iev dvai 6o(p6g, £trj 6* oft- ivxsv&tv 10 
ovv xovxqy xb aTCtjx^öfirjv xal xoXXolg xcbv xaQÖvxav' xobg 
i(iavxbv ovv ämfov iXoyi^öfirjv^ oxi xovxov plv xov äv&QGMov 
iyio 6o(pG3X£Q6g ffyu* xivövvevbi filv yäo fftiav ovdsxeQog ovdlv 
xaXbv xaya&bv Eldevai, &XX 1 ovtog ytkv ohxat xi Eid dvai ovx 
Eidcbg, iy& ds\ coCtceq ovv ovx oid«, ovd\ ofo(iai. ioixd y ovv 15 
xovxov ye tffuxpco xivi avxät xovxfp 0o<pax£Qog Eivai, tm, et 
otda, ovdh oibfiai döivai. ivxsv&sv li€ aXXov fja xav ixdvov 



1. p6yig navv: sehr mit Mühe 
und Not, d. h. hier 'mit innerem 
Widerstreben'; weshalb? Vgl. zu 
27 C. 

3. 6c7to<pavä>v Tai %q. Der xpTjtfjtdV 
wie eine Person betrachtet, mit der 
man rechtet. 

4. ort, wie öfter, direkte Rede 
einführend.* 

6. nobg ov xtl. Vgl. Gorg. 485 B 
ö^ototaxov TtCLO%<o rcobg xovg qpiXo- 

COCpOVVtCCg 0)67180 ItQOQ XOVg ItCtlfcOV- 

reeg: mir geht es mit den Ph. u. s. w. 
Anders unten D itgbg i(iavxbv iXo- 
yi^6\Lt\v mecumconsiderabam. Wegen 
GKOiiüv nach SiaaxoTtojv vgl. Krit. 
44 D und zu 49 D. 

7. xca dictUyoiitvog ccvxä fällt 
mit üiaayion&v xoüxov eigentlich 
zusammen, indem die prüfende Be- 
trachtung eben vermittelst des Ge- 
sprächs geschieht. Vgl. zu Prot. 
311 B. Die anakoluthische Kon- 
struktion nach dem Sinne ist bei 
&Jo£^ (ioi nicht selten ; so bei voran- 
gehendem Partie, z. B. Xen. An. 
III 2, 12: xai f^äftsvoi xfj 'Aqt4- 
pidi, 6n6oovg oev nutu-Kavoisv r&v 
noXefitav, xoaotvtag iiyLcclQccg xara- 
üvGtiv rg #£0), iitil o^x sl%ov ixa- 



veeg svqbTv , Utiofcev cevroig xat' 
iviccvrbv 7ievxa%oalccg dvsiv xri. 
Bei nachfolgendem Partie, z. B. 
Thukyd. III 36. Vgl. Soph. Phüokt. 
547—552* 

8. slvcci: unabhängig fort. 

12 f. ort . . elpi: ohne Bezeich- D 
nung der Abhängigkeit von iloyi- 
fo^rjv. Dagegen oben Öti ofoito. 

13. nv&vvtvet : bei Piaton heifst 
mvSvvevsLv häufig 'scheinen'. 

15. (ootcsq obv. Das ovv knüpft 
an die obige Behauptung yiivdv- 
vsvu xr£. an, die selbst nur eine 
Bestätigung des früheren ( iy<b yetq 
. . aotpbg üv ' ist. ovx, nicht oüdiv, 
indem das xl nach ofercu wieder 
hinzuverstanden wird. 

&Hxa y ovv: f es scheint somit 
dafs' u. 8. w. Vgl. zu 26 E. In der 
Lesart yovv tritt die Folgerung 
nicht hervor. Wiederholtes yi, wie 
II. E 258: tt y' ovv ixeoog ys tpv- 
yflöiv u. a. St. 

16. <r/uxpci> xivt wird durch ccixä 
xovxtp und dieses durch den Satz 
mit öxt näher bestimmt (Bertram). 

17. x&v . . donovvxcov c. slvcci: 
S. macht also gleichsam mehrere 
Klassen von solchen eingebildeten 
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doxovvxav öogxoxsgav tlvai, xal ftoi xavxä xavxa böo^s' xal E 
ivxav&a xaxeCva xal äXXoig noXXolg aTtrjx&äpW' 

VII. Msxä xavx' ovv ijdy £<p&fig $a, alöfravöfiEvog plv 
xal Xvjcov^isvog xal deduog, f 6xi aitrjxfravöfirjV) öjicog Ö€ avccy- 

5 xalov iÖöxu slvat tb xov freov itsol %Xsl6xov itoulG&ai' ixiov 
ovv tixoitovvxi xbv %Qrj<fp6v y xl Xeyu, iizi Kitavxag xotig xi do- 
xovvxag sidevai. xal vi\ xbv xtiva, a> ävÖQsg 'A&rjvaloi — Ösl 22 
y&Q Ttobg vfiag xahf\%r\ Xiyuv — ijj ^v iyb iita&6v xi xoiovxov' 
ol filv fidXtöxa evdoxipovvxeg kdolctv poi öXCyov öelv xov %Xel- 

10 6xov ivdeslg elvai, %r\xovvxi xaxa xbv %t6v, ftXXoi de, öoxovvxeg 
<pavX6x£ooi) iitiEixsffxsQoi sivai avdosg itobg xb <pQovC[uog ijjEiv. 
6el dii vfilv xijv ipi}v %X&vrp> l%i§tl%ai &<fjteo itövovg xiväg 
novovvxog, Iva fwi xal äveXsyxxog i\ pavxsCa yivovxo. [isxä 
yctQ xovg itoXixixovg fia iril xovg xoirjxäg xovg xs xäv XQaytp- 



Weisen; er denkt vielleicht an 
solche, die sich sogar Lehrer der 
Staatskunst zu sein vermafsen * 
E 3. ovv weist auf 21 B zurück; 
rjdri 'nunmehr' vergegenwärtigt den 
damaligen Moment. 

4. Zxi &it7\%0'. schliefst sich an 
alle drei einander koordinierte Par- 
ticipien an, bei Xwzovp&vog u. de- 
Stmg als Begründung: weil od. dar- 
über dafs. Beachte die BegrifFs- 
steigerung in den drei Verben und 
darnach das Imperf. &7triz&<xv6priv 
(immer mehr) gegen ic7tT]%&6iiriv 
oben * 

Bfuog dh . . idoKSt xrl. tritt nach 
alad-av6^£vog phv xrl. aus der Par- 
ticipialkonstr. heraus. Das wird 
erleichtert dadurch, dafs man stellen 
könnte: (tloftoivoyLtvog p\v Ja, ou. 
6h xtL Vgl. zu 34 E und' Lach. 
196 E xovxo Xiyoa ov 3rat£a>v, &XX* 
&vcty*alov olpcci, xti. 

5. xb xov -ö-tot): die Sache des 
Gottes, d. h. Beinen Ausspruch, der 
Widerlegung oder Bestätigung fin- 
den sofl. 

Ixiov ovv : ergänze jtiot slvcu, noch 
abhängig von iS6%H. 

6. ffxoffoftwt, nicht <rxct/>o^ivo>, 
da S. in der schon begonnenen 
Thätigkeit fortfahrt. Vgl. übrigens 
27 A zu diccneiQco^ivm. — Zu xbv 
%QT}6{i6v y xl Xiyti (f'rolepsis) Kr. 
61, 6, 2. 

Piatons aasgew. Dialoge. I. 



7. vr\ xbv hvvcc. Dieser Beteue- 
rungsform bedient sich S. mit Vor- 
liebe. Die Überlieferung giebt ihm 
hierin den Rhadamanthys zum Vor- 
gänger, der zuerst 'ovx tia Zo%ovg 
itOLSiGd'ca xara ■d'fc&i/, &XX* dfivvvcci 
vfivcc xal xvi>a xal noibv xal xcc 
o/tota', und zwar *vit\Q xov pi} xovg 
frsovg iiit n&oiv 6vopa£siv y . Suid. 

8. ^ \vfp> (beteuernd) knüpft an 22 
vi) x. x. an, indem Sei — Xiynv 
parenthetisch steht. 

10. xara xbv %~b6v: 'im Sinne 
des Gottes' oder 'nach der Weisung 
des Gottes'. Diese lag für S. in dem 
Unerklärlichen des Ausspruchs. 

11. iitiH%{axiQoi: der Gegensatz 
führt zu der Bedeutung 'tüchtig, 
wacker'; xb yoovifuog %%hv 'ver- 
ständiges Wesen'. 

13. iva {tot xri. Die Absicht des 
S. bei seinen Bemühungen war, 
wie er wiederholt versichert, das 
Orakel zu widerlegen, der Erfolg 
aber der entgegengesetzte; dieser 
wird ironisch als Absicht angegeben. 
Vffl. Odyss. o 53 f., 1 13. — xat nicht 
selten in Sätzen mit fW, z. B. 
(Jorg. 601 C cvyx<DQ0), tvu cot xai 
itsQccv&fj 6 X6yog (damit du nur 
mit deiner Rede zu Ende kommst). 
Ebenso 467 C. Kr. 69, 32, 17. Anders 
unten S. 66 Z. 5. — Der Grund des 
Optativs yivoixo liegt in novovvxog f 
welches = 6ig in6vovv ist.* 

5 
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B di&v xal xovg x&v öi&VQdfißov xal zotig aXXovg, hg Ivxav&a 
fV avxo<p<DQ<p xccrcdrjil>6ii£vog ipavxbv apafreöxfQov ixeCvav 
ftvxa. dvaXapßdvmv ovv avx&v xa xoitjtiaTa, a pot, i$6xu fid- 
Xiöxa it£%Qay\Lax£v6&ai avxotg, dtrjocbxayv ctv avxovg, xl Xsyoiev, 
iv afia xl xal tiavd'dvoipi xoq* avx&v. aiöj(vvofiaL ovv vfiiv 5 
stxeiVy cb dvdoeg, xdXrjd^' Ofi&g dh fyxdov. ag ixog yaQ üxhv 
öXlyov avx&v aitavxsg ol Ttaoövteg av ßeXxtov iXfyov %£gl gjv 
avxol £ite3toiijx£6ccv. iyvov ovv xal itsol x&v xoirjx&v iv 6Xlya> 

C tovro, oxi ov 6otplq itoioUv, S itoioUv, dXXä <pv6u xivl xal 
iv&ov6id£ovxeg, &6it£Q ol fcopdvxug xal ol gpigtfßpäol' xal yaq 10 
ovxoi, Xiyovöt, fdv %oXXd xal xaXd\ löaGiv dl ovdlv cor Xdyovöi. 
xoiovxöv xl fiot iqxxvrjöav xdfrog xal ol itonqxal %e%ov&6x£g' 
xal afia flöftönriv avx&v Ötu x^v nolrßiv oiollbvcov xal xaXXa 
(fotp&xax&v elvta cxv&qcoxcov, ä ovx fyiav. axfja ovv xal ivx£v- 
&£v x<p «vrc5 o£6[i£vog itEQiyEyovivai, cpxeo xal x&v xoXixix&v. 15 
VIII. TbX£vx&v ovv ixl xovg %£i$ox£%vag r/cr fyavxei yäo 



B 1. xal xovg &XXovg. Vgl. unten zu 
C die Stelle aus Ion. Am wenigsten 
denkt er wohl an die Komödien- 
dichter. Die Dichter galten im Alter- 
tum auch als die Weisen, wie dies 
durch vielfache Aussprüche bei 
Griechen und Römern beurkundet 
wird. Vgl. lat. vates. 

4. nsitQaynarstie&ai in passiver 
Bedeutung ('durchgearbeitet'), wie 
schon der Dativ ahxotg zeigt. Zu 
diTiQmrtov £v (fragte wohl vor- 
kommenden Falls) Kr. 63, 10,3. Vgl. 
Soph. Phil. 290 ff. 

6. Zv' ay.a xtI. : gelegentlich zu 
erreichende Nebenabsicht. 

alc%vvonui'. nämlich in ihre Seele 
hinein, so dafs man es kaum recht 
sagen mag. Wie diese Beziehung 
ausdrücklich bezeichnet werden 
könnte, zeigt 46 DE. Über den 
Infin. Kr. 66, 6, 6. 

7. olnaqovxsg: 'die dabei waren'. 
Daher av SXiyov in dem Sinne, 
wie oben diriomxcov av. Doch kann 
das &v auch mit zu naodvxeg ge- 
hören: 'die etwa gerade da waren'. 

C 9. (pveei xtvi xal iv&. Die Ver- 
bindung verschiedener Wortarten, 
wenn sie ähnliche Verhältnisse be- 
zeichnen, ist nicht selten. Beispiele 
bei Kr. 69, 2, 4. — <pv<tu bez. hier, 



wie sonst -frei'a potior, das bewirf» t- 
lose Thun im Gegensatz von der 
sich der Gründe bewufsten xi%vri 
u. ßocpUt. Vgl. Ion 633 E itdvxsg 
yag 01 rs x&v 4 x&v sroiTjrai ol 
aya&ol ov% i% xi%vr[g aXX* iv- 
&eot övxeg xal %axt%6^Bvoi 
itdvxct xavxa xa xala Xiyovai »oiij- 
ftara, xal ol fieXoitotol ol ayatfoi 
cooavttag. . . axs ovv ov xi%VQ 
TtotovvxB £ y aXXa ftsia poloct, xovxo 
tiövov ol6g xs ?naaxog noiBlv xocX&g, 
ia>* o 1} Movocc aiixbv &qivt\obv, 6 
\uv d ib'vod^ßovg y 6 ä\ iy%&- 
fita, 6 Hh vitOQ%rj(ictxcCy 6 d* 
fjrrj, ö $' idußovg. . . dtcc xccvxa 
dh 6 &et>$ 4^aiQOv(i£vog xov- 
xtov xbv vovv xovxoig %ofixui 
vTtyiQ&xctig xal xolg %or\G\updolg xal 
xotg ilccvx£Oi xolg ftelotg. 

14. aocpcoTccrcov mit rfvcti zu ver- 
binden. Vgl. Kr. 66, 2, 6 Abs. 2. 

&v&Q&7tcov partitiv: 'von der 
Welt'. 

2 ov* footv, näml. 60<pol: 'worin 
sie es n. w.' Vgl. Xen. Mem.IV 6, 7 r 
o inlexccxcci iytacxog, xovxo xal 
ao<pog lexiv. 

15. Das zu 7teoiy£yovivai ver- 
mifste avx&v ist dem Begriffe nach 
in ivxev&ev enthalten.* 

16. xtXevx&v wie ao%6iisvog u. a». 
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(vvfftri ovdlv iiuttapsvip &g sxog elnstv^ xovxovg öe y rfir^ D 
ott svQijfSoifii noXXä xal xaXä i%i6xa^ivovg. xal xovxov psv 
oüx ii(>sv6&rjv y äXX' r\ntoxavxo, ol iyfo ovx xai pov 

xavxy <fo(p(QT£Qoi fjtfav. dXX\ <a artiges 'ddrjvaloi, xavxöv fioc 

5 üdofcav i%£iv an<XQT7ftia, otcsq xal ol rtoi7]xaC, xal ol ayafrol dr\- 
piovQyoC' Öiä rö xtyt xi%vniv xaX&g i^egya^sod-ai txadxog i}|&>v 
xal xaXXa xu fisyitfxa tioaxoxaxog elvai, xal avxav avxrj i\ itXrjti- 
piXeut ixeCvrjv xi\v öotpCav axixqvxxev aöx' ifil ipavxbv av- 
sgcoxäv vithQ xov %Qy6fiov, xöreou öeiaC^r}v av oihag coötieq §%& E 

10 £%bw, fitjxe xi 6o<pbg &v x^v ixdvcov 6o<p£av pfas apa&ijg xv\v 
apct&Cav, rj aiKporega, ä ixeivoi i%ov0iv, i%HV. unexQLvdprjv ovv 
ifiavxqi xal x& XQrjöiup, bxi fioc XvöixeXoi coGtisq i%uv. 

IX. 'Ex xavxvfil 6% xrjg efeTccöecog, to &vÖQ€g *Afh\vaioi, 
TtoXXcd (isv aitiyfttutl pot yty6va6i xal olai %aXtTtmxaxai xal 23 

15 ßaQvxaxai, aöxe xoXXäg öiaßoXäg ari avx&v yeyovivai, üvofia 
dh touto, t6 Xiyeöfrai öoybg slvai. otovxat yaQ fis ixdöxoxs ol 



Partie, u. temporale Adjekt. durch 
ein Adverb zu übersetzen. 

1. imorafiivm: vgl. 21 B (63, 11). 
Zu Iwrjdri . . fori s. Kr. 38, 7* 
D 3. fjrtiotccvTo : damals und natür- 
lich immer noch. 

6. ojcsq xai . . xai oi xrl. Das 
doppelte Hai gewöhnlich in korre- 
lativen Sätzen. Im D. wird das 
erste nicht übersetzt. Er. 69, 32, 13. 

6. duc to xrl. Ausführung des 
ankündigenden xaixbv %xi. Es 
könnte yaQ dabei stehen. 

7. tecila xä (i. Substantivierte 
Adjektive und dergL, mit denen ö 
aXXog verbunden ist, haben eben- 
falls den Artikel. Kr. 60, 9, 2. xcc 
piyiexa. von den Staatsgeschäften 
u. dgl. zu verstehen , wie Staat IV 
426 C ooyög xa paydlu. Gorg. 488 C 
yv&ou, av inl xa peifa ilfryg ideag 
ijöri (pitoGorplav. Menex. 234 A &ri 
xa (ul^o imvoelg xoineß&ai xai 
uQ%tiv r)(i(öv im%UQ8ig. Vgl. Xen. 
Anab. II 6, 16. . 

irlrmiiili icc : 'Unverstand , Ver- 
kehrtheit' 8. zu iinul&g 20 C. 
E 9. wtSQ xov gpqofun) : im Namen 
und zu Gunsten des Orakels. Vgl. 
23 B tg> &eäi ßorid'&v. 

ös^aiar\v av, nämlich «F (toi «t- 
gsaig yivoixo, was implicite darin 



liegt. In 'mojttQ lyja t-iuv* u. f a 
inelvot fvovotv fysiv' achte auf die 
Wortstellung, in der die griech. u. 
lat. Sprache gerade auf das ausgeht, 
was die deutsche vermeidet. 

10. fiipre rt wie otixi, ft^rt als 
verstärkte Negation. 

13. drj abschliefsend u. gleichsam 
das Facit ziehend. Vgl. zu 18 E 
(57, 13) a. E. 

14. olcet %ccl£it6»xccxcu = xotavxai, 23 
olcci p elci Der Ursprung solcher 
Verbindungen, welche alle Kasus 
eingehen können (Symp. 220 B övrog 
itdyov otov dttvorarov), geht her- 
vor aus Stellen wie Aen. Mem. IV 

8, 11: 2ko%ftuxr\g iödxsi xoiovxog 
tlvai, olog av ttr\ &Qiox6g xe xai 
svdaipoviöxaxog. 

16 f. övopa öh xoQxo, näml. yiyovs, 
das zweite Glied zu dem voran- 
gegangenen noXial (isv aitixfretal 
fiot yey6va<Si. Zu övopa xovro 
(== dies als Name, daher ohne 
Artikel) tritt dann als Erklärung 
xb Xiysaftai Gotpbg tlvai, wobei der 
Nominativ mit ungenauer Konstruk- 
tion (statt ooepovy zum subjekts- 
losen Infin. elvatj oder an (tot 
attrahiert eoepm) nach dem Sinne 
steht, als ob vorausginge övo^a 



xovro fff^Tjxa. 



5* 
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%ao6vxeg tavxa avxbv elvai 6o<p6v, a av aXXov e%eXey%(D* xb de 
xivörnfetiei, & avÖQeg, xa b'vxi 6 frebg 6o<pbg elvai xal iv rö 
XQy6p*p xovxa xovxo Xeyeiv, Sri ^ av&Qmitlvri öofpia öXCyov 
xivbg a\Ca toxlv xal ovöevög, xal (paCvexai rovt ov Xeyeiv xbv 
ZIcoxQaxrj^ 7tQ06X£%(riidd'ai de rt5 ipip dvöfiaxi^ ipe itaoddeiyiia s 

B 7totov(ievog y cotfireQ av ei elitoi, 8x1 ovxog vfiav, & ccv&Qeoiioi, 
cogxbxaxög iöxiv, oöxig coötieq U&xodxrig eyvaxev^ oxi ovdevbg 
a%i6g toxi xfi aXrj&eCa itobg Goyiav. xavx 1 ovv lyfo fiev exi 
xal vvv xeoiiav £iprtö xal ioewa xaxa xbv &eöv, xal x&v 
ä0x&)v xal %dvG>v 'av xiva ofafiai 6oq>bv elvai' xal ejteiddv 10 
[ioi [i^i doxfj, reo &efp ßori&ßiv ivdelxwpaiy oxi ovx toxi 6o<p6g. 
xal vnb xavxr\g xrjg a6%oUag ovxe xi xöv xqg xöXeag %o&\al 
(ioi 6%oXi\ yeyovev a^tov Xöyov ovxe x&v olxeltov^ äXX 1 ev 

C itevia [ivola etftl diä xi}v xov &eov Xaxoelav. 

X. Hobg de xovxoig ol veoi poi inaxoXov&oxtvxeg, olg pd- 15 



1. raflra: vgl. zu 22 C (66, 40). 
Zu a vgl. Euthyd. 295 A: ijSiaxa 
ravxa i^sX4y%0(uxi. 

xb dh *ivd.: xb Si 'in Bezug 
hierauf aber* = 'hingegen', ad- 
verbartig (wie xovvavxiov , xb S' 
ccX n &4g). Vgl. Kr. 50, 1, 14. Durch 
Ttö b'vxi wird der Gegensatz zu 
otovxcct betont. 

4. xal ovdsv6g steigernd nach 
ÖXtyov. Vergl. Theaet. 173E.: i) 
diavoia xavzcc itdyxu r)yri6aii>4v7i 
ü(iihqoc xal ovStv. Ähnlich im Lat. 
z. B. Cic. Orat. 16, 52 : rem dif fi- 
dlem, dt immortales, atque omnium 
difficülimam. 

xovx' ov Xiystv xbv 2.: er sagt 
dies nicht von S., näml. dafs er 
weise sei. Mit xoüxo wird der In- 
halt des oben erwähnten %qt\g\l6s 
bezeichnet, zu übersetzen etwa 'das 
Betreffende', vergl. zu xavxa 35 C, 
S. 99, 5. — Ein Akkus, der Person 
neben dem sachlichen Objekt wie 
Krit. 48A xi igovciv . . ijii&g, wo 
als Inhalt des xL auch eine ver- 
bale Aussage (z. B. r)(täg &peXf}ocu) 
zu verstehen ist. Entfernter ähn- 
lich sind Wendungen wie xaxa Xi- 
ystv xivd, xccXslv xivd xi* 

B 8. xaüx' ovv. Vgl. Protag. 310 E: 
dcXX avxä xaüxa xal vvv ^xco nccgä 



ai: 'ebendeswegen bin ich zu dir 
gekommen'. Die Auslassung des 
Objekts wie Oorg. 603 D: iäv trixfjg 
xaÄdig, svotfceig. 

10. xal %ivmv: der Artikel fehlt 
bei dem zweiten der durch xat ver- 
bundenen Worte nicht selten. S. 
Kr. 58, 2, 1. 

11. rc5 tecS ßori&mv: vgl. 22 E zu 

V7tho TOA %QT\ßyLOV. 

13. iv itsvia pvoia: Kr. 24, 2, 11. C 
Im Ol*ovo\Liv.6g des' Xenophon er- 
klärt S., dafs wenn er einen recht 
guten Käufer fände, ihm sein ge- 
samtes Hab und Gut mit Einschlufs 
seines Hauses etwa 5 Minen (s. zu 
38 B) eintragen könnte, ein Ver- 
mögen, das zur Bestreitung seiner 
Bedürfnisse vollkommen hinreichte, 
das aber jedenfalls so gering war, 
dafs er zu den ärmsten Bürgern 
gehörte. — Eupolis: Mioät d' üycays 
£(ü%qdxr\v xbv itzcorbv adoXia%i\v y 
hg xaXXoc y&v Ttscpoovxixev , ÖTtöQ'ev 
d\ Hccxacpaysiv l%oi y xovxov itaQr\- 
niXriKBv. 

14. xr\v xov Xctxgelav. S. Kr. 48, 
12, 6. Anders ist unten (30 A) vitrios- 
ffia konstruiert. Xaxosia (Xccxqsvsiv, 
Xdxorig) bedeutet nicht eine ein- 
zelne £>iensterweisung, sondern die 
Dienstbarkeit. 
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Xtöxa 6%oXij iöxw, ol x&v %Xov6i&xdx<av, avx6\utxoi %alqov6tv 
dxwbovxsg i&Tccfoiidvav x&v kv&q6icg>v, xai avxol xoXXdxig 
ipe iitpovvxai, slr iiti%siQov6iv ixXXovg ifexd&iv xaituxa^ 
olyuai, bvqCöxovöc itoXXip iapftovlav otofidvav psv eldevat xi 

5 av&Q(ö7i(Qv, eld6zcöv Öl oXlya r\ otidiv. ivxevfrsv ovv ol vit 
afafbv i%6Ta£6fi£voi ifiol ÖQyC^ovxai^ dXX* oi>% ahxolg^ xai Xi- 
yov6iv, &g EaxQaxrjg tCg iöxi (iiaQaxaxog xai diay&siQSi xovg D 
viovg * xai iiteiitdv tig atixotig ioaxa, 8 xi noi&v xai b' xi Öidd- 
6XOV, £%ov6i (ihv otidev sinelv, dXX f ayvooxrtiv, Iva dl fiii do- 

10 x&6iv dnootlv, tä xaxä ndvxov xav q)iXo6oq>ovvxav 3tQ6%eiQa 
xavxa Xiyovöiv, oxt xä {isticvoa xai xä vnb yrjg, xai &eovg /ni) 
vo[i££eiV) xai xbv r^xx(o X6yov xqsIxxq itoielv. xä yäo dXrj&fh 
oToftat, ovx av ifr&Xotev Xeyetv, oxt xaxddriXoi ytyvovxai tcqoö- 
itoiovfisvoi fihv siösvai, etdöxsg de ovdev. dxe ovv, olpai, 

16 (ptX6xtfioi üvxeg xai öyoögoi xai noXXol, xai ^wxsxafievcog xai E 
xtfrav&g Xiyovxsg xbqI ^iov, inxsitXrjxaöiv vpav xä axa xai 
ndXai xai 6<poÖQ&g diaßdXXovxeg. ix xovtmv xai MdXrjxög 



1. avxd^uxxot: d. h. ohne dafs 
S. es darauf anlegte, sie an sich 
zu locken, wie das die Sophisten 
t baten durch marktschreierische An- 
kündigungen und Schau Vorträge. 
Zu verbinden mit iitaxoXov&ovvxeg. 

3. {MfLO-Dprca, slx' iit*>%- Elrcc 
drückt hier keine eigentliche Zeit- 
folge aus, da das lupslo&cct eben 
in dem ifexdtuv besteht, sondern 
unterscheidet nur logische Momente : 
1) den Wunsch es dem S. nachzu- 
machen u. 2) den Versuch andere 
zu prüfen. Ubersetze: 'und so'. 
So findet sich elxa öfter, wo man 
xafa erwarten könnte, z. 6. 81 A. 
Vgl. Xen. Mem. II 2, 14: xovg &v- 

&QO>7lOVq tyvXd^Sl, [LI] ßS alö&OfUVOC 
X&V yOvitttV &flsXoVVXa ItdvXtg &XI- 

Haooooiv, üxa iv iori(da tpiXmv 
avayavfjg. Demosth. 1, 12. 

6. ÖXLya t) ovSiv: vgl. 17 B (63,3) 
u. 23 A (68, 4). 

D 6.. MX ov%\ f u. nicht vielmehr* 
= r statt\ In demselben Sinne wird 
auch xai ov gebraucht, z. B. Xen. 
Anab. II 1, 10 * 

7. xlg: hier vielleicht nicht wie 
18 B (55, 13), sondern zum Adjektiv 
gehörig: einer der ruchlosesten 
Menschen. Vgl. quidam im Lat. 



9.&XX' äyvoovaiv: mit Nachdruck 
dem %%ovot,v ovtihv simiv 'sie haben 
keine Antwort* beigefügt, eine Art 

0%i)\U£ i% ItCCQCtXX'fiXoV.* 

10. xä nccxct itdvxmv . . . xavxa 
bedeutet: das bekannte, abge- 
droschene Zeug. Vgl. oben 18 BC 
u. 19 BC das verächtbche xavxa wie 
xovxovg xovg ovxorpdvxag Krit. 45 A. 

11. Zxi xä fiexiaQa xtl. Ergänze 
dtdaciuoVi n&ml. tiiccy&elQSi x. r., 
indem von Stddamov sowohl die 
beiden ersten Akkusative als die 
beiden folgenden Infinitive abhän- 
gen. Vgl. 26 C (75, 13). 

12. xa tariQij: nämlich dafs sie 
von der wirklichen Thätigkeit des 
S. nichts Rechtes wissen; dies wird 
dann in dem Satze ort xaxdd. %xi. 
mehr umschreibend ausgedrückt. 

14. ilSlvai: der eine dies, der 
andere daß, was hier nicht in Be- 
tracht kommt, wo es sich nur um 
die Anmafsung handelt. Vgl. zu 
28 B Zxav itQdxxy (81, 7).* 

15. %ovxexa\iiva>g = contente, 
eifrig, nicht sehr verschieden von 
6(po$Q&g bei duxßdXXovxeg. Über 
ni&ctvüg zu 17 A (52,3).* 

17 ff. xovxmv Neutrum: infolge- 
dessen. Vgl. 19 A i£ %g. t5ber die 
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fiot iiti&exo xal "Awxog xal Avxmv, MiX^xog pev viteg x&v 
itoivix&v ax&6iL£V0Q, "Awxog de vitep x&v dtjfiiovQy&v [xal x&v 

24 %oXixixS»v\ Avxav de vtcIq x&v faxÖQav &6xe, oxsq &Q%6p,evog 
iyto iXeyov, d'avfid^oip* «i/, ei olög x' etrjv iya vpav xavxrjv 
rißt diaßofo)v i£eXe6frai iv oihag 6XCy<p %q6v(q ovxo noXXijv 5 
yeyowlav. xavx 1 iöxiv v[ilv, e> &v8geg ^Ad^valov^ r^A^-fH^, xal 
vfiäg oijxe (teya ovxe (iixqov anoxQVtpccpevog iyco Xeya o\>Ö\ 
i)7toax6LXdfisvog. xalxoi olda 6%e86v^ Sri xolg avxolg d%e%ftdvo- 
[iccr 8 xal xexprjQiov, %xi dXrj^ Xiya xal §xi aihij faxlv 1} 
diaßoXii ^ dpi} xal xä atxia xavxd iöxiv. xal idv xe vvv idv 10 

B xe ctü&ig trjxijtrjxe xavxa, ovxag evQrjöexe. 

XL Ileol fthv ohv $>v oC tcq&xoC fiov xaxijyoooi xaxrjyöoovv, 
avxrj döxlv txavij iatoXoyCa XQog vpäg' jcobg de MdXqxov xbv 
äyafröv xe xal <piX6itoXiv , &g <prjöi 9 xal xovg vöxeoovg fiexa 
xavxa iteiodöopai, outoXoyeZöfrai. av&ig yaQ 6*17, coöneQ hspcov 15 
xovxav *6vxav xaxrjyöocoV) Xdßajfiev av xijv xovxav dvxafioöücv. 
i%ei öi x&g ade' Emxqdxr\ <prj6lv ddixeiv xo-6g xe veovg dicc- 



Ankläger 8. Einl. 30. Die gfitooeg 
sind dieselben, die oben TtoXixinoi 
hiefsen, weshalb xal t&v noXixi%äv 
nach drßuovQy&v wohl ein Beisatz 
von fremder Hand ist. Bei dessen 
Tilgung bleiben die oben genann- 
ten drei Klassen richtig geschieden, 
und der Staatsmann Anytos wird 
mit Spott nur als Vertreter der 
Gewerbtreibenden genannt. Er war 
Besitzer einer Lederfabrik (ßvooo- 
Sityris), wie der noch berühmtere 
Staatsmann Kleon.* 

24 6. xccvx' tcxiv i>tdv: r da habt 
ihr*, wie S. gleich im Eingange 
versprochen. 

8. v7CoaTEiXd(Uvog. Die Bedeutung 
dieses Wortes (eigentl. die Segel 
einziehen, Horn, laxia axiXXBiv) er- 
hellt aus Demosth. itsol x. itccoctno. 
237: &vdyw\ S\ . . ptxa tcuQori- 
ßlag $iaXs%d"iivai, (ir)8hv vito- 
GTsXXdpsvov (ohne mit etwas 
zurückzuhalten) . 

oltfu c%sd6v mit ironischer Lito- 
tes wie im D. f so ziemlich , st. 
r ganz gewifs'. 

xolg cevxotg^d. h. durch eben diese 
freimütigen Aufserungen.* 

B 9. uvx7\ . . xctvxcc: Prädikat. 



11. ovxag suorjasxs, näml. fgovta 
od. 6Wa. Vgl. 33 A, S. 93,3 xotovxog 
wccvovyuxi. Ebenso wird das Verb, 
nnit. ausgelassen, z. B. xccüxa phv 
oiv öi} ovxmg. Die Grundbedeutung 
von ctl&ig (s. unten Z. 15) wird 
hier durch den Gegensatz mit vtiv 
beeinflufst. Vgl. sTauv&ig. 

13. Ttgbg vfi&s — itoög M. Man 
sagt bnoloyslöftcci ngbg xoi>g di- 
viccoxdg, itobg xovg -Kccxri^QOvg^ nqbg 
roc xccxr]yoQT}ti4vcc. Vgl. 18 A. 

xbv ityabov xe %. tp. : 'den Ehren- 
mann und Vaterlandsfreund'. Der 
Beisatz mg (pr]ßi läfst einen Gegen- 
satz denken. 

16. (oaxsQ, weil S. zwar zweierlei 
Ankläger unterscheidet, aber die 
Anklagen der einen auf die Be- 
schuldigungen der anderen zurück- 
führt. Das &oitBQ hat also hier 
eine etwas 1 andere Beziehung als 
oben 19 B. Über av&ig — av s. 
Kr. 69, 12 A* 

17. Igst Ttcog &ds: «o>s, weil nicht 
dergenaue Wortlaut mitgeteilt wird. 
S. Einl. 31 u. 66. Vgl. Xen. Mem. 
II 1, 21: IlQÖdixog . . itsol xijg aos-* 
xfjg aitotpccivsxcci £>8i nag Xiyav. — — 
(pTjßlv: der genannteHauptankläger. 
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tp&eCQovxa xccl &sovg otig ^ x6Xtg vofU^st oö vo^ovxa, exeQa 
&£ daifidvia xcuvd. xb phv dt) iyxXr^a xoiovxöv iöxiv xoihov C 
ds xov iyxXrjuaxog 2v acaffxov i&xdäaiisv. yriöl yao öri xovg 
vdovg ddixslv fis öicupftelQovxa. iyio $i ye, cd avÖQsg 'Adyvatoi, 

6 clöixetv <pri(u MeXrjXov, r 6xi öitovdfi %aoi6VX%£xcu, §adicog dg 
kyStva xuftidxag &v&Qdntovg, xsqI itQccypccxav TCQQöitoiovfisvog 
<5itov8oL%uv xcd xijdeöd-M, ovdlv xovxcy xaxoxs. ifidXrjöev. 
&g öh xovxo ovxmg e%Et,, TCsiQäöoficu xal vpiv &uöst%cu. 

XII. KaC poi dsvQo, w MlXx\xs y shti' ctXXo xi t) xsqI xoXXoü 

io Jtoui, famg &g ßiXxrtxoi ol veaxeooi eöovxcu; "Eyays. "I&i öf) J} 
vvv slith xovxoig, xCg avxotig ßsXxCovg %oul\ dijXov ya$ oxt 
ofofra, fieXov yi öoi. xbv psv yäq diacpdsLQovxa i%evQ(bv 9 cbg 
*PVSi Elöccysig xovxoiöl xal xcetrjyoQstg' xbv $J} ßeXxCovg 
xcoiovvxa t&t el%s xal \uf(w6ov ccöxoig, xlg iöxiv. öp&s, c5 Md^ 

is Xr\XE, &xi öiyag xal ovx s%£ig slitstv; xaCxoi ovx al6%Q6v Goi 
doxst slvai xcd Ixavbv xsxpijQiov oh $r) iyca Uya, oxi 6oi ovölv 
psiieXyxsv; dXX sine, ayafti, xig avxovg äfiecvovg noul; Ol 



C 1. ftsovg ovg ij it. v. = ovg ftsobg 
fl it. v. od. ovg r) it. v. -foov?, da- 
her ohne Artikel; auch kann ftsovg 
prädikativ genommen werden. 

2. dccifjMvia xaivd, 'neues Götter- 
wesen', s. Einl. 82. 

rb iynlruiu: Einl. 67. 

5. oitovtifj %ccq.\ ein ö^vfuaQOv. 
%aQisvxifca&ca ist dem itai&iv ver- 
wandt (vgl. 27 A), dessen Substant. 
itcufod der eigentl. Gegensatz von 
vitovHx) ist. Der Sinn ist: M. geht 
in einer ernsthaften Sache (einer 
Anklage auf Leben und Tod) so 
leichtsinnig zu Werke, als handelte 
es sich blofs um einen Scherz. 

6. elg ityrnvcc : Uy6xv gewöhnlicher 
Ausdruck für 'Prozefs* ; daher Itym- 
vifco&at 8L%r\v. Der Singular, der 
den blofsen Begriff bezeichnet, steht 
trotz &v&Q<b7tovg, das erst nachträg- 
lich den Fall verallgemeinert. 

7. &v nicht abhängig von oMv, 
das als verstärkte Negation zu ifii- 
Xr\G£v gehört, wie unten Z. 16. — 
tovxco nachdrücklicher als ccvtw. — 
Beachte die Anspielung auf den 
Namen MiXy\xo$ in i(iiXriasv und 
öfter im folgenden Kapitel. 

8. xai 4>\iZv: so dafs ihr es eben- 
sogut einsehet, wie ich. 



9. ösvqo — f/jrs', wie im D. f komm 
sage mir*. Vgl. unten fot di) vfh> 
hiiti. So wird Ösvqo öfter statt 
IqXOvJM gebraucht. Theaet.l44D 
GsccIttjxs, ösvqo TtttQct Iho%qaxr\. 
Vgl. auch bei Homer, z. B. Od. p 
508, 529 und besonders 644: Iq%b6 
liot, xbv £eivov ivccvxLov &&s xa- 
Uaaov u. a. Z. S. b. Einl. 71. 

&XXo xl r), auch ohne x) y elliptische 
Frage (mit Auslassung von iaxiv 
= findet statt): f nicht wahr?' 

13. 1{U gehört zu i£svQ<Sov und D 
siedysig gemeinschaftlich, zum 
ersteren als Epexegese. Künst- 
licher ist die Auffassung von 8icc- 
tpd-eiQovxa als Prädikat zu ipi. 

doayuv (gewöhnlich Ug 9i%ccexxi~ 
giov oder elg xovg dmaoxdg, wofür 
hier xovxoioL : auch mit dem Genetk 
der Schuld; vgl. 26 A): 'vor Gericht 
stellen' eigentlich von der Behörde 
(s. Einl. 70) gesagt, aber auch von 
dem Kläger, der dazu Veranlassung 
giebt.* 

16. ov . . Xiyto: das Präsens, weil 
S. seine oben ausgesprochene Be- 
hauptung aufrecht erhält. 

17. &XX' eliti: S. kann dies ver- 
langen. S. 25 D u. Einleitung 71 
Anm. 1. . ."\ 
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E vöfioi. y AXt ov xovxo ioaxa, <5 ßeXxiöxe, dXXä xig av&Q&itog, 
Zöxig no&xov xal avxb xovxo olöe, xovg v6povg, Ofoot, c5 
ZcoxQccreg, ol dixaöxaL Il&g Xeyeig, to MiXrixe; oide xovg viovg 
naideveiv oloC xi eltii xal ßeXxCovg noiov6iv\ MdXi6xa. üöxeoov 
aitavxeg, i) ol phv avx&v^ oC d' oft; "Anavxeg. Ev ye vij xty 5 
"Hqclv Xiyeig xal itoXXty dy&ovlav x&v &q?eXovvx(ov. xi de 
25 #1}; oiöe ol dxooaxal ßeXxCovg xoiovötv r\ ov; Kai ovxoi. TC 
de ol ßovXevxat; Kai ol ßovXevxaL 'AXX* äoa, a> MiXr\xe^ (i^ 
ol iv xfi IxxXrfila, ol IxxXrfiiaöxai, diayfteioovöi xovg veoxd- 
govg; r\ xdxetvoi ßeXxCovg xoiovöiv axavxeg; Kdxelvoi. Ildvxeg 10 
apa, ä>g ioixev, 'A&rjvaioi xaXovg xdyafrovg itoiovtii itXijv ipov, 
iya de fiovog ötacp^etgo. o#ra> Xiyeig; Haw 6q>6doa xavra 
Xdyo, üoXXijv yi (iov xaxeyvaxag dvöxvyiav. xai fiot d%6- 
xoiyai' 1} xal neol innovg ovxca 601 doxet e%eiv, ol fiev ßeX- 

B xlovg %oiovvxeg avxovg %avxeg avfroco%oi elvai^ elg de xig 6 15 
diaa&eiQ&v; rj xovvavxiov xovxov %av elg fiev xig 6 ßeXxCovg 
016g xe G>v %oielv rj ndw bUyoi, ol Imtixoi, ol 6h JtoXXol 
idviteo %vvib6i xal %Q&vxai iititoig^ diatp&eioovöiv, ov% ovxog 
e%ei, a MeXr^xe, xal neol vxnav xal xav äXX&v catdvxcov l<6<ov> 



E *2. ovxoi nicht unmittelbar mit 
ol 8ixcc<sxai zu verbinden, sondern 
ankündigend: 'diese, die R.\ Da 
nicht blofs die anwesenden Richter, 
sondern alle gemeint sind, so steht 
das folgende oids nur, insofern 
diese instar omnium gelten können. 
Kr. 51, 7, 3. 4. 

7. ol SaiQOccrcci: das zuhörende 
Publikum (Schanz). Vgl. zu 27 B 
(78, 12). 

25 8. &XX' &qcc xri Fragen mit fulj 
deuten die Erwartung einer ver- 
neinenden Antwort an. S. Kr. 
64, 5, 3. Hier geht der Sinn der 
Frage aus der beigefügten Gegen- 
frage hervor, welche die erwartete 
Antwort an die Hand giebt. Mit 
&qcc wird sie eingeleitet, weil sich 
dies als die einzig übrigbleibende 
Möglichkeit ergieot. Daner, nach- 
dem auch dies ausgeschlossen ist, 
die abachliefsende Folgerung: ndv- 
xtg &QU *A&. Utk. 

9. ol itmXriaiccatal scheint zur 
Gewinnung eines gleichmäfsigen 
Ausdrucks mit den vorangehenden 



Klassenbezeichnungen (oi dixccaxal 
u. 8. w.) hinzugesetzt zu sein; aufser- 
dem unterscheidet es die berech- 
tigten Teilnehmer an der Volks- 
versammlung von den etwa an- 
wesenden blofsen Zuhörern. — 
Zur Teilnahme an der Volksver- 
sammlung waren alle im Besitze 
der bürgerlichen Ehrenrechte be- 
findlichen (iitixiiioi) Bürger vom 
zwanzigsten Lebensjahre an be- 
rechtigt* 

13. [wv nccx{yvco%ug: 'du hast 
über mich verhängt', mit ironischer 
Übertragung des gerichtlichen Aus- 
drucks (st. f du hast ü. m. ausge- 
sprochen'). Doch kann %ctxayiyv&- 
ohhv xivög xi auch einfach heifsen 
'einem etwas anmerken'.* 

16. xovvccvxlov . .itav: Kr. 46,3,3. B 
Zur Sache vgl. Krit. Kap. VH. 

18. diuq&eiQOvo'iv tritt aus der 
Abhängigkeit von Öo%sl (äonovat.) 
heraus. Der Übergang ist wohl 
schon bei slg \iiv xig anzunehmen 
u. iaxlv zu ergänzen. 
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itdvzag dfaov, idv zs 6v xal "Awzog ov (prjze, idv zs <pi}ze' 
xoXXii yaQ av zig svdaifiovia etrj tceqI zotig viovg, ei Eig p\v 
pövog avzovg diay&si'QSt,, ol d' aXXoi äxpeXovöiv. äXXä yap, C 
cd MsXrjZE,, txav&g txcdecxvvöai, ftzi ovdeit&itoze icpQÖvriöag 

i z(&v vi&V) xal 6a<p(bg aitotpaivEig zi\v eavzov dfieXsiav^ ozi 
oväiv 6ot neneXrjTtev, tceqI av dps sltidysig. 

XIII. "Evi b% ftfiZv eine, & itobg 4i6g, MeXr^zs^ üc6zsq6v 
idziv oIxeZv afiSLvov iv itoXCzaig XQrjözoZg itovrjQolg; ca zdv, 
a7t6xQt,vat,. ovÖev ydo zol %aXsjtbv iQcozcb. ov% ot plv TtovrjQol 

10 xaxöv zi Iqydtpvzai zovg dsl iyyvzdza iavz&v ftvxag, ol d* 
äya&ol dya&öv zi\ Udw ys. "Eöziv ovv Ztizig ßovXszai vxb 
zgjv fcvvovz&v ßXcatzsö&ai päXXov tj iyyeXsiö&cii; dxoxQivov^ D 
g> ayccd'd' xal yäo 6 vöfiog xeXevev ccrtoxQweä&cct,' iöft' oözig 
ßov'Xszai ßXdxzEö&ai; Ox> Öifoa. &£qs dij, icözeqov iph efodysig 

15 dsvQo Sag diatpdsiQOVza zovg VEMzioovg xal xovrjQOZEQOvg %oi- 
ovvza ixövza t) ixxovza; r Ex6vza iyaye. TC öfjza, <b MeXijze; 



1. ndvtcog S. Vor diesen Worten 
ist eine Pause . anzunehmen , in 
welcher S. die Antwort des M. er- 
wartet. 

oi tpfjxs. Stellung u. Negation 
heben das erste Glied der Alter- 
native hervor: 'mögt ihr nein sagen 
oder ja'. Die gleiche Negation Lvb. 
13,76: iäv phv <pd<rnj) . . &ito*xelvcci 
. . iccv S* oi cpäoxj) . . luv dh 
ÜXri &no6st£cti. Dagegen Demosth. 
21, 206 : äv x' iya tpä &v xe uri 
<pä. In oi> liegt eigentlich: ort 
vb% ovxmg 

2. tioXXt) . . evdccip. Das beigefügte 
xl$ läfst den Fall als einen beson- 
deren, individuellen erscheinen, wo- 
durch die Gröfse des Glücks noch 
mehr hervorgehoben wird. Vgl. zu 
23D (S. 69, 7). — In der Protasis 
(sl . . äiatp&tlQet . . mcpslovßiv) der 
Indikativ, um die Behauptung des 
M. rein für sich, ohne alle subjek- 
tive Beigabe hinzustellen; also: 
wenn deine Behauptung wahr wäre, 
dafs . . verdirbt . . fördern. Vgl. 
30 B u. Kr. 65, 5, 6. 

C 4. Inidtlnv vaat : das Medium, 
weil er dadurch sein Wesen offen- 
bart. Oft wird dieses Verbum von 
Leistungen gebraucht, mit denen 
einer seine Kunst zeigt. 



6. Zxi wbdiv <toi xrl. : Epexegese 
zu xr\v <r. deren stilistischer 
Grund hier von selbst sich ergiebt. 

7. o> TCQÖg di6g, M. In dieser 
Stellung auch Menon 71 D ab 9h 
ocire6g t oi nobg &e&v, Mivmv, xl <pi]g 
&QBxi)v slvcci; anders unten 26 B 
u. Krit. 46 E u. a. a. St. Ohne fol- 
genden Vokativ 26 E. Dieser Fall 
zeigt, dafs auch bei folgendem 
Vokativ der Ausruf von der Anrede 
zu trennen ist.* 

8. w xdv: der Ausdruck ent- 
spricht unserem 'Freund* oder 
'Lieber* in der Anrede. Über die 
Ableitung s. Curtius Grundz. 5. Aufl. 
S. 686. 

10. zovg iyy. iavx&v övxccg: die 
ihnen zunächst stehen, also am 
meisten mit ihnen in Berührung 
kommen. Über die Stellung und 
distributive Bedeutung von &bI s. 
Kr. 50, 8, 9. 

12. &aoxQlvov: nachdrückl. Auf- D 
forderung nach uit6%Qivai.* 

13. 6 v6iiog xri. S. Einl. 71 nebst 
Anm. 1. Übrigens mufs man sich vor 
icrco%qivov t wie oben B vor itdv- 
xmg drjitov, eine Pause denken, in- 
dem M. zögert sich der zwingenden 
Gewalt der Sokratischen Dialektik 
zu unterwerfen. 
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toöovtov 6v ifiov 6o<pd)T£Qo$ et TyXixoihov &vtog TrjXixööös 
&v, &6te 6i) (j&v h'yvaxag, 3rt ol plv xaxol xaxöv xi loyd^ovrai 

E dsl *oi>9 iiccXiöra xhqöCov eccvt&v, ol ds dya&ol dya&6v, iyät 
de dij dg toöovto dpad-Cag tfxo, &6te xal tovto dyvoa, ow, 
idv Tiva fwx^V9 0v xoitfäG) t&v ivvdvtav^ xivöwevöa xaxöv 5 
tl Xaßetv an avTov, &<fte tovto tö toöovtov xaxbv ixhv ftotä, 
&9 *PVG 6v; xavra iyd> 601 ov xsföofiai , a MeXrjTt, olpai Ö£ 

2Qovdh äXXov «v&Q<bitG)v ovädva. &XX' % ov diaydsioa, rj, sl 
dicupdeCoG), äxav, &6ts 6x> ys xaz dfKpÖTSQa Irsvdei. et de 
äxcjv diayd-elQG), t&v TOiofamv xal dxovöiav apaQTijtidTav 10 
ov devQO vöfiog siödysiv IötCv^ äXX' l$£a Xaßövra diödöxsiv 
xal vovfrsTetv df^Xov yäo 8u, idv (idd-co, %av6oyuai oh ys axcav 
jcoiS). 6v dl ivyyeviti&ai, [jJv (ioi xal öiöd^ai eqpvysg xal ovx 
^iXriöag^ ösvqo ös slödysig, 01 vöfiog iöxlv siödysiv Tovg 
xoXdäeag dsofidvovg, aXX' ov fiadrfösag. 15 
XIV. 'AXXd ydq, e> ävÖQsg 'A&rjvaioi, tovto plv dfjXov ijdrj 



1. xoaovxov ov %xk.: xr\Xixovxog 
u. xr\Xi%6o8e können beide 'so alt' 
u. 'so jung' heifsen, sind also hier 
jedes nach seiner besonderen Be- 
ziehung zu verstehen. S. Einl. 30. 
Bemerke die chiastische Stellung 
der Apposition zu ihren Subjekten. 
E 3. lyat de di} . . rjuto: noch von 
mors abhängig, aber schon halb 
selbständig, so dafs das zweite 
woxe nicht auffällt. Der Indikativ, 
weil S. im Sinne des M. spricht. 
S. Kr. 65, 3. 

6. &n* ccirtov drückt die natür- 
liche Wirkung als reines Ausgehen 
von jem. aus, auch ohne den ethi- 
schen Begriff des Gebens und Em- 
pfangens (&yct&6v xi Xccßetv iuxqcc 
xivog) wie unser gemeines 'etwas 
abkriegen'. Es könnte auch vit6 
stehen. 

7. olficci . . ovSivct: vgl. Lach. 
180 A xoivcavelv ffxoipog (n. ffyu), 
olpca de xal Ad%r\xcc x6vde näml. 
Sxoiybov elvocv. 

26 8. 7} . . &%av. Die Ergänzung 
des Verbums ist hier um so leichter, 
als es aus dem vorhergehenden 
Hauptsatz entnommen werden kann, 
nicht blofs aus dem Nebensatz wie 
29 B. Über die Lehre des S. 'ovdslg 
knnv ccfucQxdvei' s. Einl. 17 * 



9. xar* &pup6xeQ(x: mag man die 
Alternative (rj . . so oder so 
beantworten. S. geht nur auf den 
zweiten Fall ein, da M. den ersten 
noch weniger zugestehen würde. 

10. xal ccxovalmv ist genau ge- 
nommen überflüssig, da xotovxmv 
ohnedies durch die Beziehung auf 
&*(ov bestimmt ist, dient aber zur 
Hervorhebung. Das xat wie in 
noXXol xal &ya&ol &vdoeg (Kr. 59, 
32, 3) fällt im D. weg. Wegen der 
Anknüpfung eines solchen erklären- 
den Zusatzes durch xal vgl. Protag. 
69 C nobg xovg Idvmxag xal pi\dtv 
iitatovxag (Laien, die nichts . . ver- 
stehen). — Über den Gen. Kr. 47, 22.* 

11. ov . . v6fiog . . laxlv. 'es 
ist nicht Brauch* wird vorwurfsvoll 
gesagt im Sinne von: 'du hättest 
das nicht thun sollen.' An den 
darauf folgenden positiven Ge- 
danken : 'man mufs da immer einen 
privatim vornehmen' schliefst sich 
dann passend dfjXov yäg Zxi . . 
sravtfof««, was für alle Zeit gesagt 
ist. 

12. ftd&co: durch ein passives 
Verbum zu übersetzen* 

13. icpvyeg %xi. S. bot ja seiner- 
seits Gelegenheit und Anlafs genug 
dazu. Vgl. Einl. 25. 
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itfxCv^ o iya eXeyov, Sri MeXtfxp xoikcov otixe \Uya otixe ftixQbv B 
xtixore ifieXrjöev op&g de 0% Xiye fitiiv, nag fis <pyg diayfteC- 
qelv, a MdXrjxe, zotig v£G>x£oovg) ij dr\Xov dij, ftxi xazä xi\v 
yoacptfv, jjv iyocctpco, d"£ovg diÖdtixovxa pif vofufciV) ovg fj nöXig 

s vo{u££t, exsoa de daifiövia xaivd; ov xavxa Xdysig Zzt ÖLÖdrfxcdv 
diucp&stQO); Ildw fiev ovv 6<p6$oa xavxa Xeya. Ilobg avxav 
xoiwv, g> MiXriXE, xorixav x&v #$öv, &v vvv 6 Xöyog itixCv, 
eine e"xi öayiöxcQov xal ifiol Kai xotg avöodöiv xovxoiöi. iyco C 
yao ov dvvapai tiadsiv, jtöxsQOV Xlyug diddöxuv rojugftv 

10 tlvai xivag foovg, xal avzbg aga vo(i%G) elvai faovg xal ovx 
et[il xb itaoanav ad" sog ovds zavzy adcxG), ov fiivxoL ovöiteo 
ye ^ TtöXig, dXXä SzBQOvg, xal xovx eäztv 5 pot, iyxaXelg, Zxi 
hioovg* % itavxditaöC q>fjg ovxe avxbv voul&iv &sovg xovg 
ze aXXovg xavxa diödöxeiv. Tavza Xiya^ &>g xb itaQdnav ov 

iB voptfcig fteov'g. r & ftavpdöu MIXt^s, Xva xC xavxa Xeysig; ovde 



B 1. xovxmv: s. zu 24 C (71, 7). 
o$T8 fi. ofrte fi. wie ovS4v. 

2. opng de 9rj: die adversative 
Verbindung durch 94 wird durch 
o/wog verstärkt; daran schliefst sich 
flif, um anzuzeigen, dafs die An- 
klage des M., obwohl sie schon 
im ganzen abgefertigt ist, nunmehr 
denn doch auch im einzelnen be- 
trachtet werden soll. 

3. ri StfXov: ij knüpft an die 
erste eigentliche Frage eine zweite, 
bestimmtere, der Antwort vorgrei- 
fende an. Ebenso im Lat. an. Die 
Ergänzung zu Sri %xi. ist aus itäg 
fie (p. ö\ zu entnehmen, xarcc . . 
ijQccTpüy: nach dem Wortlaut deiner 
Klageschrift. 

5. xavxa von tfttfatfxaw abhängig; 
beachte dje Wortstellung hier wie 
oben bei beovg . . vo\d£siv. 

6. ndvv itkv ovv xrl. nach- 
drücklich beistimmend, daher die 
Häufung des Ausdrucks. \Uv, aus 
ftr}v, drückt eine Versicherung, ovv 
die Übereinstimmung mit der vor- 
angehenden Äufserung des S. aus. 
Dazu kommt noch die Verstärkung 
tuxvv atp66oct 'ganz entschieden'. 

7. &v 6 Xoyog i. : 'denen die Unter- 
redung gilt*. Vgl. Thukyd. 1 140, 3 : 
to Mtyao4e>v yrtqHOfia, dagegen 
139, 1: xb hbqI Meyccoicav ^. Kr. 
47, 7, 6. 



9 ff. it6tSQOv . . xavtcc di$da%Biv. C 
Das erste Glied der Doppelfrage 
entwickelt sich in mehreren koordi- 
nierten Nebengliedern, die aus der 
Abhängigkeit von Xiyeig heraus- 
treten und dadurch einen parenthe- 
tischen Charakter annehmen, xal 
avxbg &ga: eine sich unmittelbar 
ergebende Folge, xcei o£x, weil ein 
affirmatives, ovS£ y weil ein nega- 
tives Glied vorhergeht, ov y.ivxoi 
. . ixigovg knüpft an voiii'£co elvai 
&. an, obwohl es dem Sinne nach 
zu dem vorangehenden StSdaxeiv 

voititetv . . 9-Bovg gehört; daraus 
ist auch die Ergänzung zu oxi ixi- 
oovg zu entnehmen. Das zweite 
Hauptglied ist durch qpifc dem 
ersten n6x$oov Xiyng entsprechend 
gebildet u. entwickelt sich in zwei 
koordinierten Gliedern mit oüxt — 
xiy von denen das zweite dem ersten 
des ersten Hauptgliedes, das erste 
der ganzen übrigen Ausführung 
von ccvxbg aocc bis kxiQOvg ent- 
spricht. 

12. xovx 1 ioxiv 3: hoc est ülud 
qwjd. S. zu 27 D (79, 4). 

15. iva xl, näml. y^vfjrat; 'in 
welcher Absicht?' also hier: 'was 
willst du mit dieser Behaup- 
tung?' 

ovdh . . ovdi: 'auch nicht — 
und', lat. ne . . quidem — nec. 
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D fjXiov ot)dl öeXnjvriv üoa wopltfo footig slvai, cüötisq ol iHXXot 
&v&QG)7toi; Mä AC , & avÖQtg d ixaö 'rat, insl xbv y,\v ijXiov 
Xtöov tpyölv elvai, x^v dh öeXijvrjv yf^v, 'Ava%ay6oov oht 
xaxrjyooslv , a <p£Xs MsXrjxs; xal ovxa xaxayooveig r&vöe xal 
otei avxovg ämCgovg yqa^axiov elvai, &6xb otix stödvai, Zxi xä * 
" > Ava%ay6oov ßißXCa xov KXatppevCov yetiet xovxav x&v X6y<ov; 
xal Öi} xal ol vioi xavxa nag ifiov [lav&dvovöw, ä k*£e6xiv 

E Mors, et it&w noXXov, doaxfirjg ix xqg bg%ifixgag itoiapivoig 



D 1. &Qct: 'füglich, folglich», ein 
unmittelbares, aber unglaubliches 
Ergebnis aus der Behauptung des 
M. — Sonne und Mond nennt S. 
als die augenscheinlichsten Götter. 
Zum Teil mit Apollon und Artemis 
identifiziert, wurden sie in ganz 
Griechenland, am höchsten in Rho- 
dos, verehrt und rjXiog als itav6itvr\<s 
oft als Zeuge der Wahrheit ange- 
rufen. In Athen wurden im Monat 
Thargelion (Mai) die Thargelien, 
ein grofses Sühnfest, das der Arte- 
mis mit Apollon gemeinsam ge- 
widmet war, gefeiert. — Über das 
Verhältnis des S. zur Staatsreligion 
s. Einl. 92. Hierher gehört ins- 
besondere Gastm. 220 D, wo die 
Erzählung von dem Ausharren des 
S. im Kachdenken mit den Wor- 
ten schliefst: 6 dl etarqxtt, filze* 
fco? iyivBxo xal ijXtog Scvia^sv 
htuxa &%zt Scrciav itooa ev£ap.e- 
vog xä rjXico. 

2. m &. 6i%aoxui. Bemerkenswert 
ist, dafs PI. dem Meietos die ge- 
wöhnliche Anrede in den Mund legt, 
dieS. absichtlich vermeidet.S.zu 17 A. 

3. 'Avt4cty6Qov: 8. Einl. 10. Nach 
Diogenes behauptete A. xbv fjUov 
pvdqov (nach Xen. Mem. IV 7, 7 XI- 
&ov) tlvat du&nvQov (eine glühende 
Masse) xal xf}g neXo7tovvrj- 
60v, xt\v d*h <tfXrjvr\v oUrfang $%siv 
xal Xöcpovg xal qpapayyag. — Sokr. 
hatte mit einer gewissen Zuversicht- 
lichkeit gefragt, ob ihm M. auch 
den Glauben an Sonne und Mond 
absprechen wolle, an deren Gott- 
heit doch niemand zweifle. 'Grade 
die', erwiedert M. scheinbar treffend, 
'erklärt er für leblose Massen'. Da 
bricht S. in die Worte aus: 'Das 
ist ja AnaxagorasI Du denkst wohl, 



du hast den A. als Angeklagten 
vor dir?' Die Lebhaftigkeit der 
Entgegnung läfst ihm nicht ein- 
mal Zeit eine Fragepartikel (apa) 
vorauszuschicken. Erst dann fügt 
er in der weiteren Frage xal ovrco 
xri. die dem M. bei den Richtern 
schadende Konsequenz seiner un- 
bedachten Unterstellung hinzu * 

4. ovxca erstreckt sich auch auf 
&ntlQOvg. 

6. yga^uurcov: 'in der Littera- 
tur\ ypaftpara verhält sich zu pa- 
&r)itata wie Utterae zu doctrinae u. 
discipltnae. 

o4x sldivat. In der Regel steht 
bei mors mit dem Infinit, ftt;, doch 
auch ov, besonders wenn &ats 6ich 
an einen von qpdvai, ofco&cu u. dgl. 
abhängigen Infinitiv anschliefst. S. 
Kr. 67, 6, 2. 

7. xal dij xctl: 'und so . . denn 
auch', nach der dem M. ironisch 
untergeschobenen Meinung. 

8. & xrjg 6Q%farQotg: 'im Theater' ; E 
ex, weil von der Orchestra aus die 
Chorgesänge erschallten, die häufig 
solche Dinge enthielten. Besonders 
Euripides, der selbst ein Schüler 
des A. genannt wird, liebte es, 
philosophische Lehren vor die Ohren 
der Zuhörer zu bringen. So soll er 
in der verloren gegangenen Tra- 
gödie $al&(Dv die Sonne %$v6tav 
ßüXov genannt haben. Vgl. Orest. 
983. Dazu pafst auch recht wohl 
der Ausdruck ivioxs, weil nicht 
immer gespielt wurde und auch 
nicht gerade bei jeder Aufführung 
solche Dinge vorkamen, sowie e£ 
ituw Äollot», weil der gewöhnliche 
Eintrittspreis nur zwei Obolen (vgl. 
Demosth. 18, 28) betrug und es 
nicht unwahrscheinlich ist, dafs die 
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Zaxodxovg xaxaysXav, iäv JtQoöJtoifjXai savxov slvai, aXX&g 
ts xal ovxag axoxa <bvxa. dXX* & itobg Jiög, oiyxatsC öoi doxa 
otidiva vopfteiv frebv elvai; Oi) fisvxoi pä 4 Ca oöö' bjrwöxiovv. 
1diuGt6g y «f, o MiXrjxe^ xal xavxa fiivtoi^ eng ipol doxelg, 

s Gavxä). ipol yao doxel oi)xo6t, m ävÖQsg 'Adyvaloi, ndvv elvat 
xfßoiöziig xal dxöXaöxog^ xal dxB%v&g ri)v yoatpiiv xavtrjv vßgsL 
xivl xal dxoXacCa xal veöxijxi yodtyaöfrai. eotxsv yäg &6itSQ 
atviypa \vvxtätvxi 8ia%uqvi\Liv<p' aqa yvmdsxai 2koxqdxi]g21 
6 öoepbg dij ifiov %aqievxi^op4vov xal IvavxC ifiavxiß Xiyovxog, 

10 i) t^aitaxfoco atixbv xal xovg aXXovg xovg dxovovxag; oüzog yäo 
ipol tpaCvsxac xa ivavxCa Xiyeiv avxbg iavxa iv xfj yoatpfi, 



besseren Plätze von dem Theater- 
pächter (dsccTQmvriQ oder &ecczqo- 
mbXriSi auch &Q%iTi%t<av genannt) 
om einen höheren Preis bis zu 
einer Drachme verkauft wurden. 
Daher heifst es noiapivoig, insofern 
das, was man zu hören bekam, 
durch den Eintrittepreis erkauft 
wurde. Die Brachylogie des Aus- 
drucks wird durch andere Erschei- 
nungen des Sprachgebrauchs ge- 
rechtfertigt. — In itQiafiivois . . 
uaxayeXäv liegt der Hauptnachdruck 
auf itQianivoig: 'zu erkaufen und 
dann den S. auszulachen, wenn 
er „solchen Unsinn" als seine Weis- 
heit ausgiebt'. Der enge Zusam- 
menhang der hier genannten Um- 
stände — erkaufen, S. auslachen, 
als Eignes ausgeben — nötigt 
entschieden anTheateraufführungen 
wie die 'Wolken' des Aristophanes 
(s. zu 19 C) zu denken und spricht 
gegen die andre Erklärung dieser 
Stelle, wornach bei & . . noiapi- 
voig an Schriften des Anaxagoras 
zu denken sei, die entweder auf 
dem ÖQzy&tQcc genannten Platze 
an der Agora oder aufserhalb der 
Spielzeit im Dionysischen Theater 
feilgehalten worden seien. Schon 
der billige Preis müfste hiergegen 
Bedenken erregen, ebenso das 
ivioxe* 

2. ovtcog &tonct 6vxoc. In ähn- 
licher Weise äufsert sich S. bei 
Xen. Mem. IV 7, 7, wo er die inne- 
ren Widersprüche in der erwähn- 
ten Behauptung des Anaxagoras 
nachweist. 



&XX' 2t nobg di6g\ Vergl. zu 25 C 
u. Dem. 9,15: 'AXX' fort* , cü nobg 

XOV dlQ$ y OOXig SV fpQOV&V . . gx£- 

tyaix' &v;* 

4. aiuaxog ebenso gebraucht wie 
als Gegenteil itiftavdg (überzeu- 
gend, glaubhaft), z. B. Phaed. 69 E: 
et xi ovv vplv Tti&ctv&rSQog sI\li 
iv rjf anoXoyio: r\ toZg 'A9"r\vai(ov 
dinuaxatg, sv av i%oi. 

7. üoixsv . . Iwxt&ivxi. Andere 
Konstruktion oben 21 D (64, 15). 
Vgl. Kr. 56, 4, 9. — S>gicsq gehört 
zu alviypa. 

8. SiansiQco\iivcp ist dem vorher- 27 
gehenden Participium untergeord- 
net. Selbständig: ccivtyiice £vvzMhi<ft. 
diccnsiQ&iitvog. Man könnte ein 
Partie. Fut. erwarten, doch vgl. 
Xen. Hell. II 4, 37: litspitov oi 
ititb xov noivov Xiyovxctg fixt %xh. 
Anab. II 24, 4 : 6 riovg avxolg iite- 
tpdvri crxojtwv sl nxh. Ebendas. 
IV 5, 8. Gewöhnlich hat Stanuga- 
aQ-cci einen Genet. bei sich. Die 
folgende Frage giebt den Inhalt 
der didneigcc an. 

9. 6 oorpbg fast so viel als: 
'der erklärte Weise' mit ironi- 
scher Färbung. — yvmösxai ipov 
%ctQi£vxi£o\iivov wie t)<s&6\li\v otvx&v 
olopivtov 22 C (S. 66* 13). 

10. xovg aXXovg: s. zu B, S. 78, 12 
xotg aXXoig. Bezüglich des Artikels 
bei anovovxag zu 22 D (67, 7). 

11. xot ivavxia 1., 'sich schnur- 
stracks widersprechen'. Weniger 
entschieden oben ivttvxV ip. 1. 
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co6it£Q &v el sfaot' äÖixet ZaxQdtriQ &eoi>Q ov voptfav, dXXä 
&£oi>g vopifav. xaixoi xovxö inxi naClovxog. 

XV. ÄwfÄttf^a#« dij, c5 &vÖQ£Sy fl for <pulvsxai xavxa 
Xiyeiv 6v de fiplv axoxQivai, & MdXyxe* vpelg otcbq xax 

B ccQ%ag vpäg 7Caqr\xi\6dpy\v , pipw\6ftl poi /tu) froovßetV) iäv iv 5 
tc5 ettoftixi xo6xq> xovg X6yovg xoi&pcci. iöxiv Ö6xig cxv&qco- 
%<qv, a> MiXrjxe y av&Qobxeia phv vopl&i XQ&ypax elvcu, dv- 
&Q<bitovg de ov vopCfci; äxoxQLviö&a), od ävÖQsg, xal p$ &XXa 
xal äXXa &oovßelx<o' iö&* o&ug txxovg plv ov vo/ujf«, Xxxixd 
de XQaypaxa; 1} avXrixäg pkv ov vop%ei elvai 9 avX^xixä de 10 
xodypaxa; ovx etixw, a ÜQi&te avdo&v. ei pr) 6v ßovksi dxo- 
xqivaGftai, iyd> 601 Xdyo xal xotg titXXoig xovxotöi. äXXä xb ixl 

C xovxca ye dxöxgivai' eö& y Zäxig daipövia pev vopt&t xqdypax 
elvat, daCpovag de ov vopi&i; Ovx eöxw. 'Slg &vr}6ag, 8n 
pöyig änexoiva, vxb xovxavl avayxa%6pevog. ovxovv daipövia 15 
phv <pfl£ pe xal vopfteiv xal diddöxetv, etx ovv xaivä etxe 
xaXaid' icXX ovv daipövia ye voplfa xaxä xbv öbv Xöyov, xal 
xavxa xal di<op66a iv xfj avxiyQaqpfj. el dh daipövia vopl£a, 
xal daCpovag dijxov xoXXij avdyxrj vop%eiv pi itixiv oi>% ovxog 



3. raöra 1., nämlich Scdixsl 2. . . 
&sov$ vofu£a>v. 
B 5. xovg Xöyovg X. = Xiyto. Kr. 
52, 8, 1. Der Artikel, weil es sich 
um die bezüglichen Reden handelt. 
Kr. 50, 2, 3 u. 4. Über die Soma- 
tische Induktion s. Einl. 18. 

8. aXXct xal &XX0: 'ein Mal ums 
andere'. Vgl. Euthyd. 273B: Sie- 
Xsyi6&\]v (xXXrjXoiv &XXr\v xal &XXr\v 
ctnoßXinovxsg sig T)(iüg. Der Akkus, 
ist natürlich auf den Ausdruck 
ftÖQvßov doQvßsZv zurückzuführen. 
Statt einer Antwort (vgl. 25 D) stöfst 
M. nur Aufserungen des Unwillens 
aus. Die Worte unten C r vnö tov- 
vcavl dvayx.' lassen auf eine Ein- 
wirkung der Richter durch Geberden 
oder Zurufe schliefsen. — Übrigens 
sind auch hier wieder mehrere 
Pausen zu denken. 

12. totg &XXoig: näml. aufser dem 
Kläger und Beklagten, also den 
Zuhörern (oben A) u. zwar vor- 
zugsweise den Richtern als den 
notwendigen Zuhörern bei einer 
Gerichtsverhandlung. Vgl. zu 24 E 



(S. 72, 7), wo dixaoxaL u. &%qoccxccI 
unterschieden werden.* 

xb iitl xovxcp ye, insofern dies die 
Hauptsache ist, auf die die ganze 
Induktion hinaus wollte. Über hei 
xovxcp r nach diesem' s. Kr. 68, 41, 3. 
Der Akk. wie xb igioxmiuvov &ito%Q. 

13. Scctfidviu itodypccxa: etwa 
'Betät igungen höherer Wesen {dal- 
povegY oder 'übernatürliche Dinge' 
(so unten Z. 17). Vgl. zu 24 C. 

14. d>g &vri<sag: 'welcher Gefal- C 
len!' absolut gebraucht, wie auch 
iuvare im Lat. so vorkommt. 

16. (i6yi,g 'wenn auch mit Wider- 
streben'. Vgl. 21 B (idycg lictw. 

17. itXX* ovv wesentlich nicht ver- 
schieden von d* oiv, worüber zu 
17 A. 

18. rfj &vxiyoccqrf}. Dieses Wort 
bedeutet sonst die schriftlich ein- 
gereichte Einrede des Beklagten 
(Einl. 69), dann auch die Klageschrift 
des Klägers; vgl. den Bedeutungs- 
wechsel von ckmcofioala, Einleitung 
a. a. 0. 
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£%u; e%SL dij' xtfhjpi yccQ <fs 6(ioloyovvxa, ixeid^ ovx aitoxoC- 
V£i. xovg 6h 6cufiovag ov%l ijxoi freovg ye riyov[i£&a t) &£&v D 
xal6ag; <ptjg rj ov; Ildvv ys. Ovxovv sliteo dai'fiovag f}yov(iai) 
Sg 6v <p|fs 9 £ l &£o£ xivig elöiv ol öu^ovsg^ rovt av etrj, o 

5 eye* (pr^il 6s alvixx£6ftai xal %aQi,evxC£s6frai) faovg ov% ^yot5- 
fievov <pdvai i(ih freovg av 4\y£l6&ai xdXtv, iitsidifaeo ye 6aC- 
fiovag fiyov(i(u. ei <P av ol datpovsg &s&v xat6ig efaiv vö&ol 
xivhg fj ix wp<p(bv ij ex xiv&v äXXcov, fov 6$\ xal Xiyovxai, xig 
av avftQcoTt&v &£&v fihv itaidag fyolxo dvai, fcovg 6h (iij; 

10 6fioC<og yäg av &xonov tfrj, (oötced av £t xig Zxxcov fuv xatdag E 
fjyotxo xal övcov, xovg 4)fii6vovg^ ixcjtovg 6h xal ovovg (irj 
fjyolxo elvai. aXX\ o M(Xr\x£, ovx iöxtv oxag 6v xavxa ov%l 



1. nach ovxcog %%h in ähn- 

licher Weise, wie oft auf ein verb. 
compos. das verb. simpl. folgt. Vgl. 
zu 44 D. — dij: 'denn, ja'; es er- 

fiebt eich nämlich sowohl aus dem 
tillschweigen des M. als aus dem 
bereits gemachten Zugeständnis. 
D 2. rohg daifiovag xxL Der Sprach- 
gebrauch von Homer bis Piaton 
stimmt mit dieser Erklärung wohl 
überein. Bei Homer wechseln die 
Ausdrucke fa6g und daifitov, so- 
wohl von der Gottheit überhaupt 
als von bestimmten einzelnen Göt- 
tern gebraucht, ziemlich frei mit 
einander ab, obwohl sich, besonders 
aus dem Gebrauch der Adjektive 
(z. B. Demosth. Ol. II, 1) ein Unter- 
schied derGrundbedeutung erkennen 
läfst. Hesiod (W. u.T.v.108— 126) 
nennt daiftoveg die Schutzgeister der 
Menschen, zu welchen die Menschen 
des goldenen Zeitalters nach dem 
Tode erhoben wurden, und unter- 
scheidet überhaupt &£ot, daipovsg 
und welche Unterscheidung 

auch dem Thaies beigelegt wird. 
Daraus hat sich die Vorstellung ent- 
wickelt, welche PI. (Gastm. 202 E) 
ausspricht: 7t&v rb dcci^6viov (i*xcc£v 
iati #co3 ts xal tfvTjroä . . ^pfi»j- 
vsvov xal $ianoQft(isvov ftsolg rec 
TtccQ* dv&Qwncav xal av&Qarrcoig tu 
nagee deäv, v&v (i(v rag Serjasig 
xal ftvölag, t&v 6h rag inixdfcsig 
tb xal ipoißag t&v froei&v. Die 
Bestimmung alB de&v rcalSeg findet 
sich sonst nirgends ausdrücklich; 



diese werden sonst gewöhnlich zu 
den Göttern oder Heroen gerechnet. 

3. (pyg ?) o#: vgl. zu 26 B (73, 1). 
Auch im D. durch drei Worte aus- 
zudrücken. 

stnBQ dcclp. %xh. Diesem Vorder- 
satz entspricht ein doppelter Nach- 
satz, deren jeder seinen besonderen 
Vordersatz hat, um die zwei Mög- 
lichkeiten zu bezeichnen, welchen 
die gemeinsameVorbedingung Raum 
giebt. 

4 ff. toQt' av itr\. toüto fafst die 
vorausgehende Protasis zusammen 
als Subj., dessen Prädikat das vor 
3 ausgelassene toüto oder Ixcfvo 
ist. An 8 . . äs ctlviTTBG&ai schliefst 
sich q>dvai mit gleichem Subj. als 
Epexegese an, zurückweisend auf 
27 A (78, 1 f.). 

8. &v=iZ&v. Kr. 51,11,1. di-. 
ja, denn, bekanntlich. 

11. Tohg ijiuovovg. Diese Worte, E 
obwohl durch alte Zeugnisse ge- 
stützt, sind vielleicht doch ein Bei- 
satz von fremder Hand, der, wenn 
auch nicht den Sinn, so doch die 
Form des Beweises, die deutlich 
durch fteäv (uv ircctdccg . . ftsovg 
di p-fi vorgezeichnet ist, stört. Vgl. 
oben D. (Bern. S. 76 f.)* 

12. ravra, das Objekt zu iyQdtyco, 
wird dann näher bestimmt durch 
tijv yqa(pT]v ravrnv, ganz wie Soph. 
OeR. 819 f.: xal rao oüxig &XXog 
f\v | rj 'yat 'n i(iccvT<S t&gö' &QCtg 
6 nQoau&eig. Vgl. zu4lB (113, 10) 
i£sTu£ovTcc . . dtdystv . . inl n6a<a 
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üito7tstQG>iievog ftficbv iyQ(xil>G> xijv yQayipr xa'öxrjv, r\ kicoq&v, 
Zxi iyxaXolg ifiol dX^lg dÖixrjfia' üxag $e 0v xiva xsföoig 
äv xal tf/wxpöv vovv e%ovxa dv&QcbiKDV , 6g xov atixov iöxiv 
xal dcu{iövia xal frsla ^yeiöd'ai^ xal av xov avxov (ii/jxs öaC- 
fiovag infos fteovg fnjrs f]Q<aag y ovSeuCa firjxavij iöxiv. 5 

XVL 'AXXä yap, & ävÖQsg *Ad7jvaloi 9 &g (ihv iyfo ovx 
ädixcb xaxa x^v MeXijxov yoafprfv, ov noXXrjg poi öoxst slvai 
dstoXoyCag, dXXä ixava xal xavxa' o dh xal iv xolg iujtQoöfrev 
iXsyovy ort itoXX^ poi fatsx&sia yiyovzv xal xobg itoXXovg, sv 
töte 8r* aXrfoig itixiv. xal xovx* iöxiv 0 dpi atQijäei, idvjcsg 10 
«rpg, ov MiXrjxog ovds "Awxog, dXX 1 % x&v xoXXav ÖiaßoXij 
xs xal (p&6vog. et di) noXXovg xal ixXXovg xal dya&ovg äv- 



dav rtg . . d^airo i£exdnui. Zu 
verstehen sind unter ravra die Worte 
der Anklage in der Fassung, wie 
sie sich aus dem Gespräche mit M. 
ergieht: ccdiTHt 2. &sovg /ifv ov 
vo\ii£aiv, öai^ovia Sh vo(il£cov. Es 
mit &it07teiQ<bit£vos zu verbinden im 
Sinne von 'hiermit', verbietet schon 
die Stellung * 

1. 7) &-jtoQ&v xri. Dies ist wohl 
die wahre Meinung des S. (vgl. 23 D), 
während das Vorhergehende nur 
fühlbar machen soll, wie unsinnig 
und sich selbst widersprechend die 
Beschuldigung ist. 

2. Z xi iyxccXoig, weil &noQ&v dem 
verb. finit. 4pt6oug entspricht. Der 
Optat. geht hier aus dem Kon j unkt, 
hervor (6c7toosig 0 tt iyxccXng), wel- 
cher Modus selbst in der Ab- 
hängigkeit von einem Präteritum 
beibehalten werden kann. Vgl. 
^64,7,1. 

OTtag de av xri. Damit wird die 
Erörterung abgeschlossen, in wel- 
cher S. zu beweisen sucht, dafs es 
ein Widerspruch sei, einem u. dem- 
selben (das zweite tov avtov ist 
reine Wiederholung u. könnte auch 
fehlen) den Glauben an die Götter 
abzusprechen u. doch den Glauben 
an Dämonisches zuzuschreiben. Ein 
an sich zwar annehmbarer, aber 
der vorangehenden Beweisführung 
■doch nicht vollkommen entspre- 
chender Sinn würde sich bei der 
überlieferten Lesart ov tov avrofl 
ergeben, wenn man das zweite roü 



avrov so auf das erste zurückführt, 
dafs man es versteht in dem Sinne: 
roD Saifi6via xal &sia iiyovptvov. 
Dann wären folgende zwei Sätze 
als unwidersprechlich hingestellt: 
1. wer an Dämonisches glaubt, mufs 
auch an Göttliches glauben; 2. wer 
an Dämonisches u. Göttliches glaubt, 
mufs auch an Dämonen u. Götter 
glauben* 

neföoig a*>, wie es auch in der 
direkten Form heifsen würde itüg 
&v xivu nü&oig. 

5. ftijr« ijotoag ist ein Beisatz, der 
zu Bedenken Anlafs giebt.* 

Q.'AXXu yao . . ravra: abbrechend 28 
und begründend. 

lO.o cctQ.: 'meine Verurteilung 
herbeiführen, mich stürzen wird*. 
ccloslv u. aXloxsö&cci sind ebenso 
wie diooytuv u. cpsvysiv gerichtliche 
Ausdrücke. 

12. a nach 0 wegen der Verall- 
gemeinerung. Doch steht der Plural 
des Neutr. oft ohne merklichen 
Unterschied vom Singular; vergl. 
23 D (66, 12) u. 62 A a intvostg. — 
dy (ja) insofern auf eine bekannte, 
offen vorliegende Thatsache Bezug 
genommen wird. Vgl. 31 D. 

noXXovg x. &XX. xri. Das erste 
xat 'auch* steht wie in Verglei- 
chungssätzen (vgl. 22 D Ziteo xal 
ol itoiTpaL) und in der Redensart 
«f xig xal aXXog, das zweite so, wie 
TtoXvg mit anderen Adjektiven mei- 
stens durch xat verbunden wird, 
z. B. noXXol xal aoepol avdgsg; es 
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doug yorixEv, olpcci dl xal al(yq6HV' ovdlv dl dsivöv, pi} iv B 

i\kol 6X71. 

"l6(og <5' äv ovv el'noi xig' slr ovx ai6%vv£i, h ZaxgaxEg, 
xoiovzov i%ixrfi£v\La £7iitr}$£v6ccg) i% oü xivdwEVEig vwl ano- 

5 ftavElv, hyfo dl xovxco äv dixaiov X6yov avxü%oi\ii^ oxi ov xaX&g 
Xiyng, <» avftQcoite, eI oIel dstv xivdvvov v7toXoyCt>£6% , ai xov 
i] xefrvKvui ardgcC) oxov xi xal 6(iixqov 8(peX6g iöxtv, dXX ovx 
ixslvo pövov 6xo%eZv, oxav TtQaxxr}, itöxEQa dlxaia rj adixa 
xodxxEi xal dvdQog dya&ov fyya ?} xaxov. yavXoi yäg äv reo 

10 ys 6(3 Xöyp eIev xäv ^fiid-iov e o6oi iv TgoCa x£X£Xevztfxcc6iv 9 oi C 
xs äXXoi xal 6 xfjg Gixidog vlög, b y g xoaovxov xov xivdvvov 
xccxs(pQ6vr}6Ev Jtaoä rö u16%q6v xi vitofiEtvai, &6x£, iitEidij eItcev 
i\ (i^trjQ ccvxci TtQo&vyLOvybivfp "Exxooa ditoxxElvai^ &Eog ov6a, 
ovxg)6i itcog, &g iya ol(iai' d> Jtal, eI xt(i(0Qij6£ig üaxQOxXtp reo 

15 ixaioa) xbv g>6vov xal "Exxoaa aitoxxEVEtg, avxbg d%o%av£V 
avxixa yaQ xoi y <prj6£, (ib& ''Exxooa Jtöxpog Exolftog* 6 öl xavxa 
u:'s>v6ag xov filv fravdxov xal xov xivdvvov 6XiycoQrj6£ y itoXv 
dl palXov dsi6ag xb xaxbg äv xal xolg <p£Xoig xipaQEiv^ D 
avxixc*. <pi]6i, x£%vaii\v dixrjv im&Eig red ddixovvxi, Xva 

«> ivd'dds fiBVco xatayiXa6xog itaga vrjv6l xoqg)vi6iv a%frog dgov"- 
QTjg. pii avxbv ohi (poovxi6ai d-avdxov xal xivdvvov; ovxcj yäq 



könnte also auch heifsen: xai &X- 
Xovg itoXXovg xal &y<xftovg. 
B 1. oUsv Sh 8. xr£.: f es hat 
keine Gefahr ', ironische Wendung 
statt: 'ich glaube nicht, dafs' etc. 
Aus solchen Verbindungen entsteht 
ov iirj 'gewifs nicht'. — öttfvcci 
f Halt machen' wie Theaet. 153 D. 

8. sit' ovx ctiaxvvu: Frage des 
Unwillens. Kr. 69, 24, 2. 

6. toö £i)v r\ TS&vdvai: wobei es 
sich um Leben oder Tod handelt. 

8. oteev itQUTVQ'. bei seinem Han- 
deln. Vgl. zu 23 D (G9, 14) * 
C 10. tibv iiiLiftiobv = 7]Qaa<üv. So 
nennt Hesiod (W. u. T. v. 158) das 
vierte Geschlecht *&vdQ&v ygmav 
ftslov yivog, ol HctXiovrtu r)(iLd-£oi y 
und rechnet dazu die Helden vor 
Theben und Troja. 

12. nccQct rö . . SitoivsZvcci : r im Ver- 
gleich dazu, . . auf sich zu nehmen'. 

13. ftsbg ovßa: ein nachdrucks- 
" voller Beisatz, durch den ihre Worte 

Piatons ausgew. Dialoge. I. 



nicht blofs von mütterlicher Ängat 
lichkeit, sondern von sicherem 
Wissen eingegeben erscheinen. — 
Die Homerische Stelle, welche teils 
nur dem Sinn nach (ovraoat nag) 
teils in wörtlicher Anführung be- 
nutzt wird, steht 11. Z 70 ff.; die 
zwei Möglichkeiten seines Schick- 
sals erwähnt Achilles II. I 410 ff.* 

16. 6 ds reevta &. xri. verläfst 
wegen der längeren Ausführung der 
Rede der Th. die mit toars iitsiSrj 
begonnene Konstruktion und fahrt 
fort, als ginge ein koordinierter 
Satz (mit oder ohne piv) voraus. 

17. tov &ccvuTovi der Artikel 
wegen der Beziehung auf die Weis- 
sagung der Mutter. Wenn der Be- 
griff allgemein gedacht wird, fehlt 
gewöhnlich der Artikel, z. B. 28 E 
29 A (83, 4) 32 C 38 C 39 AB 
52 C. Wie hier 29 A (83, 6 f.) 40 D 
41 C. 

21. ( utj . . ohi: s. zu 25 A (72, 8). D 

6 
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<a ftvdosg 'A&rivaZoi) xfj aXfifrua' o-ö &v xig iavxbv xdlzfo 
fiyrjödiisvog ßiXxiöxov elvai, Vit äo%ovxog xa%&fj, ivxav&a 
dsi, 63g ifiol doxff, ps'vovxa xivdvvevnv, {irjdlv vnoXoyi^evov 
(tijxs frdvaxov prjxe äXXo ^t]$lv icgb xov afa%QOv. 

XVII. 'Eycn ovv deivä av üx\v slgyaoptvog, a> avdotg *A%xi- s 
E vatoi, el) bxe fitv fis ol aQ%ovxsg ixaxxov^ ovg vpeig eTXeö&s 
&Q%£tv (i0V) xal iv Iloxeidaia xal iv 'A\iym6Xhi xal ixl dxikicp, 
xoxs jtieV, ov ixetvoi ixaxxov, ipevov cqGtceq xal ftXXog xig xal 
ixivdvvsvov foto&avstv, xov dl &eov xdxxovxog, cag iya ctylbfv 
xe xal vxiXaßov, <piXo6o<povvxd f*c dstv Iftv xal i%exd£ovxa 10 
ipavxbv xal xovg üXXovg, ivxav&a dl yoßrftelg ij ftdvaxov rj 



4. tcqö x. ctlc%. Denn nicht den 
Tod betrachtet S. als ein Übel, 
sondern nur das sittlich Böse, das 
daher v 0 r a 1 1 e m in Betracht kommt, 
um es zu vermeiden. Vgl. 29 B. 

6. Ösivcc . . tloyotGpivog r es wäre 
eine empörende Handlungsweise 
von mir'. 

E 5 ff. st, oxs (ihv x-ri. : zwei doppel- 
gliedrige Sätze, je Vorder- und 
Nachsatz einander koordiniert ge- 
genübergestellt mit doppeltem p4v 
und 84 (Kr. 69, 16, 2. 3); im D. 
dafür oft die Unterordnung mit 
'während', die hier zu schleppend 
wird, daher hier die griechische 
Satzform beizubehalten, p4v nicht 
wegzulassen: 'wenn ich zwar da- 
mals'. — Iptvov und iitivdvvtvov 
sind Thatsachen der Vergangenheit 
(also nicht hypothetisch zu ver- 
stehen), dagegen unten Xlitonii ist 
nur gedachte Möglichkeit. 

6. ol &Q%ovxsg: die Befehlshaber 
im Kriege, die durch Cheirotonie 
gewählt wurden. 

ifielg sttea&s : die Richter werden 
hier als Repräsentanten des ganzen 
df/fiog, aus dem sie durchs Los 
hervorgingen, betrachtet. 

7. iv IIoxBiSaia — dyXitp. Poti- 
däa (nach den Inschriften mit et 
zu schreiben), eine Kolonie der 
Korinther auf Chalkidike, fiel 432 
von Athen ab und wurde, nachdem 
die Potidäaten mit den peloponne- 
sischen Hilfstrappen von den Athe- 
nern unter Kallias, dem Sohne des 



Kalliades, der aber ums Leben kam, 
besiegt worden waren, zu Wasser 
und zu Lande eingeschlossen. Nach 
zweijähriger Belagerung ergab es 
sich auf mäfsige Bedingungen. In 
der Schlacht bei P. rettete S. dem 
Alkibiades das Leben.— Die Schlacht 
bei Amphipolis, einer atheni- 
schen Kolonie am Strymon in Thra- 
kien, fand im J. 432 statt. Kleon 
kam auf der Flucht um, Brasidas 
bezahlte den Sieg mit seinem Le- 
ben. — Delion war ein Heilig- 
tum des Apollon in Böotien nahe 
bei Oropos. Die Schlacht, in der 
die Athener eine schwere Nieder- 
lage von den Böotiern erlitten u. 
der Feldherr Hippokrates ums Le- 
ben kam, fand 424 statt. Auch in 
dieser Schlacht that sich S. durch 
seine Tapferkeit hervor, besonders 
auf dem Rückzüge, wo er dem Xe- 
nophon nach einer freilich schlecht 
beglaubigten Überlieferung das Le- 
ben gerettet haben soll. (Vgl. Lach. 
Einl. § 7.) iiti nicht iv 4. y weil 
es damals noch keine Ortschaft 
(itoXl%vtov) mit Gebiet gewesen zn 
sein scheint. S. Bursian Geogr. I 
S. 218 N. 4. 

8. &67t&Q aal äXXog tig: d. h. so 
gut wie jeder andere. Vgl. Kr. 
61, 16, 10. 11. 

10. dstv schliefst sich mehr an 
d)r\&r]v xrl. als an xdxxovtog an. 
Zu i£sxd£ovxct vgl. 24 C ff. u. zu 
29 E a. E. 

11. ivxccv&cc di: 'da nun'. 
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dXXo bxiovv %gäy\ka XCno^u x^v xd%iv. Öew6v xav sty, xal cb$29 
aXri&&g x6x av fie öixai&g efadyot, xig etg dixa6x4joiov, oxi ov 
vo(jU£g> d-eovg elvcu aneift&v xij pavxeta xal dediag Q-dvaxov 
xal olöfievog 0o<pbg elvai ovx äv. xb ydo xoi d'dvaxov didievai, 

5 ei) ardoeg, ovdev aXXo iöxlv doxetv 6o<pbv elvai firj ovxa* 
doxelv yäg eidevai iöxCv, & ovx oldsv. olde fiev ydo ovdelg xbv 
d'dvaxov ovd y el xvy%dvei x& av&QG)7t(p stdvxav \iiyi6xov oV 
x&v ayaft&v, dedlatit, ö" obg ev dööreg, 8xi itiyiCxov x&v xax&v 
faxt, xal xovxo n&g ovx dpadtcc iöxlv avxx\ ^ iTtoveldiözog, ^ B 

io xov oteö&ai eidivai, et ovx oldsv; iyio d\ avdoeg, xovxco xal 
ivxavfra focog diafpioey x&v xoXX&v av&QcoJtav, xal ei dtf xip 
GotpaxsQÖg xov (paliyv elvai, xovxa ap, ört ovx eldag txav&g 
iteol x&v iv Zitdov ovro xal ofopai ovx eidivai' xb dl ddixelv 
xal dmeiftelv r<p ßeXxlovi, xal 9-ea xal dvd-Q(bzc3^ ort xaxbv 

15 xal al6%q6v iäxiv, olda. 7CQ0 ovv x&v xax&v, tov olda Sxl xaxd 
iöxtVy a pii olda ei äyafrä üvxa xvy%dvei, ovdexoxe cpoßfoofiat, 
ovdh yeviopar &6xe ovd* et pe vvv vfielg a<plexe Idvvxa oau- C 



29 1. Mitoini. x. x. Der Ausdruck 
erinnert mit Absicht an die Xtito- 
xa&iov (Isiitox.) yocupi), welche Ver- 
lust der Bürgerrechte (<&xifiia) zu- 
zog. — x&v = xoi &v: xoi (traun) 
mit lebhafter Empfindung die obige 
Versicherung wiederholend. 

6. fi ov* oldsv, näml. 6 dou&v 
flSlvai, d. h. dasselbe unbestimmte 
Subj., welches bei den vorhergehen- 
den Infinitiven zu denken ist. Vgl. 
unten B u. 39 D. Kr. 61, 4, 6. 

xbv ftdvccxov ovd' ei = ovo* el 6 
d-dvatog f nicht einmal ob nicht', 
d. h. ob nicht etwa gar . ., ge- 
schweige dafs er wüfste, dafs er das 
gröfste Übel ist. Vollständiger 
unten 37 B. Über den Artikel s. 
zu 28 C (81, 17). 

7. ÖV, wie gewöhnlich, dem Prädi- 
kat angeschlossen. 

B 9. xovxo hier nicht dem Prädikat 
anbequemt, um die Beziehung auf 
das Vorhergehende stärker hervor- 
treten zu lassen. Vgl. die Beispiele 
bei Kr. 61, 7, 4. — avrn i) iitovs(8. 
tritt mit Nachdruck zu &iict&ia, 

, um an die frühere Erörterung 
(Kap. VII ff.) zu erinnern. 

11. ü dy: 'wenn ja', wie der 
Ausspruch des Gottes es besagt. 



Über die Ergänzung des Haupt- 
satzes s. zu 25 E (74, 9). 

12. ov% etdwg . . ovxco: das ovxco 
fafst den Inhalt des kausalen Par- 
tieips zusammen: unter diesen Um- 
ständen, 'nun'.* 

15. &v . . iaxtv : bemerkenswerter 
Fall der Attraktion (Assimilation) 
des Relativ s, zu dem xaiuc in dem- 
selben Verhältnis steht, wie unten 
ityctfrdzxia.. Vgl. 37Bzu wv . . 5vxa>v. 

17. &(pUxs: Indikativ, obwohl S. C 
es kaum annimmt. S. Kr. 65, 5. 6. 
— Der Vordersatz wird durch eine 
doppelte Wiederaufnahme (e? \lqi 
dnotxt u. sl ovv &<pioixe mit dem 
Nachsatz (D) vermittelt. Die erste 
Epanalepsis wird durch die weit- 
läufige Anfuhrung der Behauptung 
des A. veranlagt, welche auch eine 
Änderung des Ausdrucks (äcplexs — 
stnotxe) herbeiführt, indem der Rede 
des A. die fingierte Gegenrede der 
Athener entgegengesetzt wird. Nach 
dieser kehrt die Periode durch die 
zweite Epanalepsis auf den anfäng- 
lichen Ausdruck mit veränderter 
Form zurück, wobei auf den Ge- 
brauch des oiv zur Wiederaufnahme 
einer unterbrochenen Periode zu 
achten ist. 

6* 
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öxijöavxEg, bg stpri ?) xi\v do%iiv ov dstv ifie öevqo siöEXd-Elv fj, 
inEidfl £far}Xd'ov, ov% ol6v x 7 slvai xo fiij aitoxxelvaC jw, Xeyav 
Ttgbg vfiäg, ß)g, d dia<psv£otpriv, ijdi] av vpav ol vtslg, inixri- 
ÖEvovxsg et ZaxQdxTjg didcctixei, ndvxsg xavxditaöi dia(p&aoq- 
Govxav — eI fioi XQog xavxa Etitoixe' g> Eaxoaxsg, vvv fiev 5 
'Avvxa ov TtsLöö^isd'a, dXX' afpCsfisv tf£, iit\ xovxa \kivxoi, iq> 
axs \xr\xixi iv xavxr\ xf\ tfixi/jöei dwxQlßeiv (ptkoöotpsiv 

D iäv d\ dXag ßxt, xovxo JtQaxx&v, aTCo&avsl' et ovv |U.£, okeq 
eItcov, ijcl xovxoig aq>Coixe 9 efaoLp ctv vfilv, oxi iya vpäg, av- 
dosg 'A$rp>aioi, aöitafaficci fi£v xal tpiXcb, Ttelöopat, de paXXov 10 
reo -9"£c5 r) vfilv, xal ea)6it£Q &v ipTtvea xal ol6g xe co, ov pi\ 
navöopav q>iXo6o<pa>v xal vpiv itaQaxEXEv6p,Ev6g xt xal evöei- 
xvv^Evog, oxcp av del ivxvy%dvG> vpav, Xiyav oiditEQ stada, 
oxi a aoiöxs dvÖQobv, 'AdipfaZog cai>, icöXscog xfjg [isyCöxrjg xal 
Evdoxi^Gixdxi]g elg 6o(pCav xal lö%vv, %QrmdxG)v per ovx al6%v- w 

E vei ixiiiEXovtiEvog, f 6%(og 6oi Zöxai mg %X£l6ta, xal öö^g xal 
rtfwfc, tpQov^öEcag ds xal dX^sCag xal xf^g ^v^^^j factog ag 
ßeXxfoxri iöxai f ovx ixt^EXEl ovöe yoovxifcig; xal idv xig vpav 



1. ov Sstv . . oUv ts slvccv. Jenes 
würde unabhängig oiy*. %du, dieses 
ov% olöv xi icxiv heifsen. Über 
tlo£ , QX ta & at 8 - Einl. 70 Anm. 1. 

2. : nach verneintem Ausdruck 
gewöhnlicher jtq o#. S. Kr. 67, 12, 6. 

3. ijdri av . . diacp^aq^aovxat: die 
Partikel &v beim Fut. , wie bei 
Homer häufig xlv, ist in attischer 
Prosa zwar selten, aber nicht ab- 
zuleugnen. So auch Herod. III, 104 
o-nog uv . . %aovxai t wo &v fast in 
allen Handschr., s. Stein. Vgl. zu 
30 C (86, 2). 

6. iqp mxs: Kr. 55, 3, 6. 
D 9. &vSqss in einer fingierten 
Anrede, wie Demosth. 8, 35: el ol 
n EM,r\vs$ ioow& vfiag' f avdQsg , Ad"ri- 
vcüoi, ni(i7C£ts atg v(iäg Indoxoxs 
ngioßug xrl.*. Andere lesen m&.'A. 
10. &G7tcc£oiuci %ccl cpd&: d. h. bei 
aller Liebe u. Freundschaft, die 
ich für euch hege, werde ich 
doch etc. Die Grundbedeutung 
von 6c6nu&oft(xi ist aus Homer be- 
kannt, z. B. U. K 542, Od. y 35. 

iteiaofica : vgl. Apostelgesch.4, 19f. 
5, 29. 



11. ov (li} n. Vgl. zu 28 ß (81, 1). 
Über den Modus s. Kr. 53, 7, 6. 

12. ivdsmvvuBvog: das Obj. folgt 
in dem von Uycov abhängigen Satze 
mit ort. 

14. xfjg iLsyioxrig xrl. Vgl. Xenoph. 
Anab. VII 3, 19. Was die Worte 
slg öo<piav x. lavvv besagen, lehrt 
am besten die berühmte Leichen- 
rede des Perikles bei Thukyd. (II, 
besonders 40. 41). la%vg bedeutet 
nicht die äufsere Macht, sondern 
die innere Kraft und Tüchtigkeit 
(Thukyd. I 138, 3: t\v yäo 6 Ss^i- 
cxo%Xfig ßsßatdxaxcc Bi} (pvae<og Ig%vv 
Srilmeag), die sich in ihrer Voll- 
endung zur &Qsri) gestaltet und auch 
durch den Ausgang des peloponn. 
Krieges nicht zerstört wurde. 

15. %Q7]\iät(ov . . tyvxfjg: dieselbe 
Prolepsis wie 29 A bei xbv &dva- 
xov. Bemerkenswert ist der Artikel 
bei tyvzfjg, obwohl er bei diesem 
Wort, wie bei cäfjut, häufig fehlt, 
wo man ihn erwarten könnte. Hier 
wird die (possessive) Beziehung auf 
das Subjekt betont. 

18. oi% iiuneXsI: vgl. 21 E (65, 4) E 
zu diLcog dh i$6xei. 
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«fyiqpKy/fyrfJ xal (pfj tiutieXelö&ai, ovx Evfrvg aytföa avxbv ovd' 
&rctfu, aXX' iQTjöofiai avxbv xal e&xccGg} xal dXdy%G), xal ddv 
fioi fiij 6*0x77 xExx 1 r\6ftai äQSxtfv, <pdvai öd, hvEiöia, ort xä tcXeI- 
6xov a%ia tceqI iXaxfaxov itotelxai, xä öe <pavX6xsQ(t TteqX %XeI- 30 

5 ovog. xavxa xal veaxdQtp xal 7CQe6ßvxdga>, 8tcj ccv dvxvyxdvco, 
itoiijäG), xal %iv<p xal atfrco, fiäXXov de xolg äöxotg, &6g> fiov 
dyyvxdqca iäte ydvEi. xavxa yaQ xeXetjsl 6 ftsög, ev t(Sx£, xal 
dyfo olonai ovödv n& vfilv fist^ov äya&bv yEvdti&ai iv xfj tcöXev 
?} rr)v e^v x<p frea vstrjQeäCav. ovöev yaQ aXXo XQaxxav dycs 

10 itEQiEQXoyLai iq itElftcov vp&v xal vE&xdQovg xal iZQeößvxeQOvg 
pijxe öanäxcDv inifieXEiiSd'ai fujxe XQrjiiaxav 7Cq6xeqov (iTjÖs 
ovxg) 6<p6ö$a, ctg xijg tfjvxrjg, ßncog Sg äqiQXKi e*<fxai, Xdyov B 
ovx ix %QriiLaxG)v aQexij ylyvexai, äXX 1 i% ägsxrjg xg^axa xal 
xä OcXXa aya&ä xolg av&QG>3toig anavxa xal iöta xal örjiioöi'a. 

15 El fiev oüv xavxa Xdyav öiay&eloG) xovg vdovg, xavx av etrj 
ßXaßsgd' el Öd xig pd yri<siv ftXXa XdyEiv r} xavxa, ovölv Xdysi. 



2. ip/jaoucci . . i&etdc<o . . iXiy&co: 
charakteristische Ausdrücke für das 
• Verfahren des Sokrates bei seiner 
Seelsorge. 

30 5. xaüxcc nal vtaxiqtp . . 7toitfo(o, 
nämlich övstdiä), daher der Dativ 
(v. Bamb.). Kr. 46, 12, 3. Vgl. Xen. 
Anab. III 2, 24: xal foiv y av olä' 
Ott, xglg äa^svog xavx' inoteiy el 

6. Zaco . . ißxl y. mit einem leich- 
ten Übergang, indem S., wie öfter, 
die anwesenden Richter als Ver- 
treter des Volkes betrachtet. — oatp 
beim Kompar. od. Superl. ohne ent- 
sprechendes xogovxco ist s. v. a. : 'je 
nachdem wie' =• 'insofern'. Ebenso 
39 D. 

9. xrjv . . xä &ea> V7C. Vgl. unten 
D xijv xov ftsov doaiv v^iTv. Kr. 48, 
12 , 4. Ebenso im Lat. , z. B. Cic. 
de legg. I 15, 42: iustitia est ob- 
temperatio scriptis legibus. 

11. 71q6xsqov, näml. y xrjg ipvxfjg, 
aus dem folgenden dbg x. i/>. zu ent- 
nehmen. pT]8£ schliefst sich nicht 
als drittes Glied an ftt^rc . . pyxs 
an, sondern verbindet nur ovxco 
ocp6$Qcc mit 7Cq6xsqov u. erscheint 
nur deshalb verneinend, weil der 
ganze Gedanke verneinend ist. 



12. Xiytav xxL Beispiele solcher B 
Reden des S. bietet Xenophon. Vgl. 
auch die schöne Katechese im Eu- 
thydemo8 Kap. VIII bis X, die zeigt, 
in welchem Sinne S. sagt i£ &Q$xfjg 
xä aXXa aya-fra xoig icv^qmnoig 
yiyvsxat. Denn der Wert der so- 
genannten Güter besteht nicht in 
dem Besitz, sondern in dem rich- 
tigen Gebrauch derselben. Die von 
Sokr. bekämpfte Gesinnung findet 
sich übrigens schon ausgedrückt in 
den Gnomen des Theognis(v.699J: 
nXrj&u ä' av&Qantcov &QSxr] (iia 
ytyvExcci yde^ nXovtBiv x&v d* aXXcov 
oidhv &q 7)v ötpsXog *xi. und in 
dem von Alkaios (fr. 41 Sehn., 50 
Bergk) u. Pin dar (Isthm. II 11) 
angeführten Ausspruch des Aristo- 
demos: ^p^ftara, xQrjyax* &vr]Q. In 
Athen griff sie besonders zur Zeit 
des pelop. Krieges nach der Pest 
mit der allgemeinen Sittenverderb- 
nis um sich* 

15. ravr* Sv etr\ ßX. Aus der Un- 
annehmbarkeit dieser Folge ergiebt 
sich die Unrichtigkeit der Voraus- 
setzung, dafs er mit solchen Reden 
die Jugend verdürbe. Über si dia- 
(pdsiQco vgl. zu 26 B extr. (S. 73 ob.) 
el . . dxpfXovaiv. 

16. oitäv Xiysiv ist das Gegen- 
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itobg zavza, tpairjv &v y © *Afrr\vaioi, t\ JteCfreöfre *Avvzn r\ pij, 
xal t} iupkzs r) pij ayCexe, &g ipov otfx äv noirjöovzog äXXa y 

C oi>d' sl f^Xla noXXdxig zEfrvdvai. 

XVIII. Mi) ftoQvßsttE) ftvdaeg 'Adyvaioi, äXX' tpiieCvaze 
[tot, olg idsij^v vjicöv, pr) froQvßstv ia>* olg äv Xiyco, äXX' 5 
ctxofew xal yao, &g hyh oiftat, 6vr}<ss6&s dxovovzsg. fiiXXca 
yäo ovv äzza vfitv iostv xal aXXa, olg fang ßofaeod-E' 
äXXä prjÖap&g itoiclze zovzo. ev yao l6zs, iäv tps aitoxzswrjze 
zolovzov 'övza, olov iyfo Xiya, ovx kp\ pe££co ßX&tyEZE tJ vpag 
avzovg. hp,E plv yäo ovdlv äv ßXaifrsuv ovzs MeXrjzog ovzs 10 

D"Awzog' ovds yäo äv dvvaivzo' ov yäo ofopcu elvai 
dfisCvovi ävdol vjcb %Uoovog ßXoatZE6% , at. änoxzElvEiE fisvzäv 
i'öcyg i} i£sXd6Eisv tj äztfiGXfEuv dXXä zavza oüzog pev löog 
otszai xal aXXog zig itov (icydXa xaxd, iyfo d* ovx ol'opai^ dXXä 
noXi) fiäXXov itoiElv, et ofnog wvl xoul, ävdoa ädlx&g km%u- 15 



teil von Xdystv xt 'etwas Wahres 
sagen'. 

1. 5Tp6p ravvcc: 'dem gegenüber', 
d. h. 'unter diesen Umständen'. 
Zu co 'Adryvccloi vgl. Einl. 66 S. 48 
Anm. 2. 

2. oag i(tov ovx av iton]covxo$'. 
'da ich, wie ihr überzeugt sein 
dürft, nicht anders handeln werde', 
Die Verbindung des &v mit Inf. 
(8. Krit. 63 C) u. Part. fut. wird mit 
Unrecht von einigen Grammatikern 
bestritten. Vgl. zu 29 C. Dafs sich 
damit ein Vordersatz mit &l und 
Indikativ verbindet, ist nicht auf- 
fallend, da der Nachsatz dem Sinne 
nach nicht verschieden ist von ov 

C 3. TtoXXänig: im Deutschen ge- 
wöhnlich eine bestimmte Zahl: zehn- 
mal, hundertmal, wie auch im 
Griech., z. B. Xen. Anab. III 2, 24 
(zu 30 A, 85, 6) u. Demosth. Phil. III 
66: xs&vdvcci di ftvouixig xgslxxov 
}) %oXcc%tLcc tl noifjGocL $iXLnitov. — 
xs&vdvcu bildet den strengen Gegen- 
satz zu £i)v und hat eine stärkere 
Wirkung als &ito9'vr)axstv t oft wenig 
von diesem zu unterscheiden, wie 
'des Todes sein'. Vgl. 39 E. 43 D. 
Kr. 53, 3, 3. 

6. pi) QoQvßstv: erklärende Bei- 
fügung zu olg iterifriiv. Vgl. 27 B. 



6 ff. xal ydg schliefst sich un- 
mittelbar an dxovsiv an, während 
lUXXco yctQ %ti. sich nicht auf den 
zunächst vorhergehenden Satz, son- 
dern auf den Hauptsatz der ganzen 
Periode bezieht, erklärend, warum 
S. diese Aufforderung ausspricht; 
das ydg bei ev faxe endlich führt 
die angekündigte Äufserung ein und 
steht ähnlich wie nach Demonstra- 
tiven (31 B) und den Ausdrücken 
tö Sh ^iytaxov t ar\nitov u. a. 

12. &(ieivovt &v$gl mit ov öspi- D 
xbv slvcti (dafs es nach göttlicher 
Weltordnung das nicht giebt) ver- 
bunden nach Analogie von ££e<m v, 
6tatt als Akkus, mit dem Infin., 
hier wegen des pass. Infin. auf- 
fallender als z. B. Phaed. 67 B firj 
%a9 , «QÄ yug xad-agov icpccnxso&ca. 
fit} ov ftsuirbv y. 

ititoyixslvsiB iisvrav xrl.: sowohl 
von den verurteilenden Richtern u. 
dem Volke, als auch von dem An- 
kläger gesagt, der die Verurteilung 
herbeiführt. Die axifila bestand 
in gänzlicher oder teilweiser Ent- 
ziehung der bürgerlichen Rechte ; 
im erstem Falle war der Betroffene 
bürgerlich tot u. daher auch sein 
Vermögen dem Staate verfallen* 

14. aXXog xig 'mancher andere'. 
Vgl. zu 28 E (82, 8). 
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qbIv dxoxxivvvvai. vvv ovv, co ftvögeg 'A&r}vccioi, itoXXov $da 
iyfo v%£Q ipccvxov dnoXoy£l6&ai, &g xig #v ofotro, &XX* {neig 
vfiav, fwj xi l%a.\LCLQ%ri%t it£(tl x^v xov &eov dötiiv vfilv iftov 
xaratfrrig)i6dfi£voi. iäv yäo i[i£ ä.Ttoxx£tvx\X£, ov §adCcyg aXXov E 

5 XOLOVXOV £VQlj<f£X£) aX£%V€bg, £l Xal y£kOl6t£QOV £tlt£tV) 7tQ06X£l- 

(i£vov xij it6Xu v%b xov fcov, cj6xsq Tititip iifydXa filv xal 
y£wcci'qj y vtco ti£yi&ovg öl vcofctfxeop xal d£Ofiivp iy£iQ£6&ai 
4>7tb pv°G)7c6g xivog' olov (fr} poi 8ox£l 6 fobg iph xfj %6Xn tcqoö- 
x&rpiivai xoiovxöv xivcc, $g v(iag iyuoav xal Ttu&mv xal 
10 öveidi^cov ivec £xa6xov ovdlv itavo(iai xijv fipioav oXrjv navxa%ov 31 
itQ06xad , %a>v. xoiovxog ovv üXXog ov gadtcog vptv y£vifi£xat,, g> 
avÖQtg, dXX 1 iäv ipol »«ßhjtffrf, q>£C6£6%-£ ftotr v(i£lg d* foag 

X«% aV &%&6lk£VOl, &6lt£Q ol VV6xd%0VX£g iyHQÖpBVOl, XQOVÖaV- 

X£g av (i£, 7tu^6^£voi 'Av^xn, QaÖCag ccv aitoxx£(vaiX£, dxa xbv 



E 5. äxsvv&g . . tcqooxÜimvov schliefst 
sich erklärend an xoiovxöv an statt 
eines Satzes mit olog. 

sl xal ysloidxeoov urk.: f wenn 
es auch etwas lächerlich klingt'. 
Das Lächerliche liegt in dem Ver- 
gleich mit der kleinen Bremse, 
die dem mächtigen Rosse Athen 
'zusetzt 7 (jrpdtfxMtai). Dieses itooa- 
xeto&ai ist aufserdem auch = 
TCQoarsfrsiG&ai, also ngoansi^uvog 
vnb xov &eov passiv dasselbe, was 
unten aktiv heifst doxef 6 &ebg tys 
nQoaxs&rpcivai , und mioox&ivcci 
'ansetzen ' ist dem Sinne nach = 
iitncspiteiv 31 A z. E. (88 , 2) ' auf 
den Hals schicken'. Vgl. Verg. 
Aen. VI 90: ' Teucris addita Iuno* 
und Schiller Maria St. : 'Ein Plage- 
geist, vom Schicksal angeheftet'. 

8. tob iiva>Tt6g xivog: etwa 'von 
etwas Stechendem', 'von einer Art 
Stecher', wobei zunächst noch un- 
entschieden bleibt, ob nvcotp in der 
eigentlichen Bedeutung Bremse 
oder der davon abgeleiteten Sporn 
gemeint ist. Das Bild tritt im fol- 
genden immer klarer hervor durch 
xhv ijft. ÖX. ovdhv rcavoucci iiQOG%a- 
#t£a>v, das die Unermüdlichkeit 
der Stechfliege andeutet, und wird 
weiterhin in den Worten &aitBo ol 
vvoxd£. iyeio. durch ein ähnliches 
Gleichnis von Menschen vervoll- 
ständigt* 



olov adverbial 'wie', ohne rela- 
tiven Anschlufs 'so'. 

9. TiQooted-jxevcci : nach den atti- 
schen Inschriften ist xl&rfxa die 
richtigere Form statt zitoixu. 

10. IW £%aatov, das voraua- 31 
gehende tip&g erläuternd (jeden 
einzeln), wird im Anschlufs an 
iyslotov x. Ttüftmv auch nach 6vsi- 
Sifav gesetzt, das sonst (vgl. 41 E) 
mit dem Dativ verbunden wird. 
Kr. 48, 7, 1. Die beiden Partie, 
schliefsen sich ausführend an den 
Hauptbegriff iyeioiov an, das zu- 
nächst von Fragen zu verstehen ist. 

xijv ijitiQav .. 7tQo<SK<xd-Lg6>v schliefst 
sich an die vorhergehenden Partie, 
schildernd ('indem') an. 

12. tamg nicht selten mit dem 
bedeutungs verwandten xd%cc ver- 
bunden, an das sich gern &v an- 
schliefst (hier noch zweimal wieder- 
holt, vgl. zu 17D); davon verschie- 
den $adicog leichthin, ohne Über- 
legung. 

13. mcitSQ ol waxd£. iyeiQ. : 'velut 
dormitante8 cum excitanttir* oder 
' velut qui dortnitantes excitantur', 
wie Quintil. Inst. IV 1, 73 sagt: 
Prodicus velut dortnitantes eos tx- 
citari putabat. Vgl. Kr. 66, 16, 6. 

xpovffavrss absolut/zuschlagend', 
näml. nach der störenden Fliege. 

14. ano-KxüvctixB pafst für Bild 
und Wirklichkeit in gleicherweise 
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Xombv ßiov xa&svdovxsg d tax sXolxs av, el fi?? xtva äXXov 6 
frsbg tiptv l7iixi\vtyuzv xrjö6[i6vog v^icjv. f 6xi S* iyco xvy%dv(a 
<bv xoiovxog, olog ünb %eov xft it6Xu dtdöö&ai, Iv&ivde tiv 

B xaxavoifoaixe- oi) yäg av&QQitCvcp ioixs xb ipe xav filv ipavxov 
andvxav rjus X^xevai xal avi%£6&ai x&v olxeCoav dfisXov^vojv s 
xoffavxa tfdrj «Y^, rb dh vfidxsQOv %qdxxuv au, i$Ca sxdöxa) 
XQoöLÖvxa co<5tcsq itaxiga f\ ddsX<pbv 7tQ£6ßvxeQ0V) iteCfrovxa ixi- 
(isXeiöd'ai, agexyg. xal si fiev xi aitb xovxav aniXavov xal 
ILiö&bv Xafißävav xavxa xccQSxsXevöiuqv, el%ov av xlvcc Xoyov 
vvv ds bgaxe öi} xal avxoC, oxv ot xaxriyogoi, xaXXa %dvxa dv- io 
ai6%vvxag otfrco xaxriyogovvxeg xovxö ys oty oloi xs iyivovxo 

C aitavat,6%ovxfi<5ai, %aga6%6\ievoi iidgxvQa, 63g iyd> noxe xiva ij 
inga^dfirjv (iiöd'bv 7} fjxyäa. Ixavbv ydg, oijiai y iyio 3tagd%onai 
xbv fidgxvga, &g äXr}d"fj Xtyco, x^v itiviav. 

XIX. "läng av ovv döfeiev ttxojtov elvai, oxi dij iyfo idta 15 
plv xavxa %v[ißovXevG) xeguav xal 7CoXv%gay\kov& , drjfioöia 
de ov xoXn&y dvaßalvav tlg xb itXriftog xb fyi£T£pov, Jvfi/Jov- 



und leitet auf den Anfang der Ver- 
gleichung iäv yäo . . anoHxslv. 30 E 
(87, 4) zurück. 

elxa: 8. zu 23 C (69, 3). 

3. olog . . $i$6a»ca: Kr. 55,3,5. 
Ebenso Krit. 46 B. 
B 4. ov ydo\ yao einführend, wie 
30 C (zu 86 , 6 ff.). — av&Qfoniva 
das substantivierte Neutrum, wie 
Phaed. 62 C fotx« xovxo ccxoizm. 

8. sl tiiv: f wenn freilich'. ' Das 
\x&v erstreckt seine Wirkung auch 
auf den Nachsatz. — s l%ov . . X. ich 
hätte einen Grund, d. h. man könnte 
sich denken, warum ich dies thue. 
Vgl. 34 B avxol xa%' av X. l%otiv 
%xi. Dadurch ist diese Lesart ge- 
schützt gegenüber der schlechter 
beglaubigten bI%bv , die ebenfalls 
mit dem Sprachgebrauch überein- 
stimmt.* 

11. xotixo . . &itav. = xavxr\v xrjv 
avaia%vvxiav Scnccvccio%vvxfiacti. In 
an6 liegt der Begriff der Vollendung, 
wie f ihrer Unverschämtheit damit 
die Exone aufsetzen', od. der Er- 
füllung einer Aufgabe, wie 'etwas 
leisten in der Unverschämtheit'. 
Vgl.Xen.Anab.III 2,13 ano^vovciv 
sie tragen die Opferschuld ab. 
C 12. mg iytb %xk. kann sich sowohl 



an xovxo aitavai6%vvxfica^ insofern 
es den Begriff einer Behauptung 
enthält, als auch an nccgocaxoiisvoi 
ftdoxvQa anschliefsen. 

14. xbv paoxvoa: der Artikel not- 
wendig beim prädikativen Adjektiv : 
6 iidgzvg 8v TtccQezoptu Hav6g iaxiv. 
Vgl. zu 20 E (62 , 9) ov yccQ ipbv 
ioa xbv Xoyov weh. 

16. 7toXvitQccy(iov(b: 'mache mir 
viel zu schaffen'. Sonst wird das 
Wort von PI. gern von der zer- 
streuenden Vielgeschäftigkeit der 
Weltmenschen im Gegensatz zu 
der philosophischen Tbätigkeit ge- 
braucht, z. B. Gorg. 526 C icvSobs 
<piXoo6epov xa avxov ngd^avxog xal 
oi> itoXvitQctyfiovtfcccvTOs iv xq> ßlcp. 
Hier liegt eine gewisse Ironie im 
Gebrauche dieses Wortes: denn die 
noXviioocynoovvri des S. ging ja nach 
der obigen Auseinandersetzung ge- 
rade aus dem Bestreben hervor, 
seinen ihm von Gott gesetzten Beruf 
zu erfüllen, also xa avxov nqdxxsiv. 
Vgl. 33 A (93, 8).* 

17. aveeßatvaav tlg xb srl^og, wie 
17 D inl SinaGXTiQiov. Hier die 
Volksversammlung auf der hoch- 
gelegenen Pnyx; man braucht also 
nicht iitl xb ßfi^a zu ergänzen. 
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Xbvslv xi\ itöXei. xovxov dl alxi6v iöxiv, o vfislg ipov itoXXdxig 
axrjxöaxe %oXXa%ov Xiyovxog, f 6xi fto* ftelöv xi xal daLfiöviöv D 
yCyvsxai, 8 dfj xal iv xfj yQcctpfi inixcoacoö&v MsXyxog iyQatyaxo. 
ijiol dl xovx' iöxlv ix itacdbg dQ^dfievov gjcoi/ij xig yiyvonevifo 

5 7j oxccv yevrjxcci) dsl äitoxQsnei ft£ xovxo, b av fiiXXto itQccxxeiv, 
%ooxoi%u dl oijjtoxe' xovx %6xiv, o fiot, ivavxiovxai xä -xoXixixä 
nqdxxuv. xal TtayxaXmg yd fiot doxsl ivavxiovö&at,' sv yäg 
faxe, g) ävÖQeg 'Aft^valoi, el iyo> itdXai iite%e£Qr]6a icodxxeiv 
xä itoXixixä itgayfiaxa, itdXai av djt(oX<bXrj xal ov*x av vfiäg 

10 GMpsXijxr] ovdlv ovx 1 av ifiavxöv. xat fiot fii\ a%&e<f&e Xeyovxi E 
xäXq&rl' o\> yäo Idxiv oöxig äv&Q&Ttcov öcod^eexai ovxe i)filv 
ovxe aXX<p nX^frei ovdevl yvrjöfog ivavxiovfievog xal diaxcoXvav 
xoXXä adixa xal %aodvo\ia iv xfj noXet ylyveG&ai^ äXX' avay-32 
xalov iöxi xbv reo '6vxl fia%ovfievov vxlg xov dixaCov, xal 

15 et fieXXei dXCyov %q6vov tfw-frqo^ö'tfm, idiaxtveiv, äXXä fiij drj- 
fioöieveiv. 

XX. MeydXa d 1 fyaye vfilv xexfujoia 7ictQe%oucu xovxov^ 
ov Xöyovg, aXX* ö vfieig xifiäxe, £oya. äxovöaxe dtf fiov xä 
ifiol ^vfißeßi]x6xa^ Iva eidfixe, ort ovd 1 ctv ivl viteixd&oifii, 



Auch im Lat. in contionem escen- 
dere (Liv. V 50, 8). Über tö nX. xb 
fyt. vgl. zu 21 A (62, 13). 
I) 2. öcciiLOvtov : 8 Einl. 27 S. 18 mit 
A. 2 u. 3 u. 32. Das nach yiyvsxcci 
in den Handschriften beigefügte 
ycovr\ wird allgemein verworfen. 
S. Bern. S. 102 f. 

3. 5 8r\'. vgl. zu 28 A (80, 12). 
intKcoficod&v: 'mit spottender 

(possenhafter) Verdrehung', ' paro- 
dierend*. 

4. xovx icxlv, auf fteiöv xi x. 8. 
zurückweisend, ohne Anbequemung 
an das folgende Prädikat. Zu &q- 
&Hevov s. Kr. 66, 8, 6 * 

ytyvopt'vq : yiyvea&ai eintreten, 
sich vernehmen lassen. 

6. bitoxolitu und havxiovxai . . 
itQaxxuv: 32 B zu pr\8hv noulv. 
xovxo abhängig von itqcLxxnv y wel- 
ches zu (iiXX(o zu ergänzen ist. 
Vgl. Lach. 179 A avhlvai avxovg o 
xi ßovXovzcu itoistv. 

8. itäXcci . . itdlcci: der athenische 
Bürger nahm ja von dem 20. Jahre 
an an den Staatsgeschäften teil. 
Die Wiederholung des Wortes be- 



tont das Zusammentreffen von Ur- 
sache und Wirkung * 

9. ScnwXmXr} , o)<ptXri%ri: die alt- 
attische Endung der 1. Sing. Plsqpf. 
7] (aus hom. scc) statt ftv, s. Kr. 
30, 6 A * 

11. oi) . . otirs . . oiSsvl: bemer- E 
kenswerter Fall der Wiederholung 
der Negation. Vgl. 34 E (98, 3). 

12. yvricuos: ehrlich und offen, 
wie es einem echten (yvrjoios) 
Bürger geziemt. 

14. xai el: Kr. 65, 5, 15. Vgl. 32 
oben 30 E (87, 5).* 

16. &XXk prj: f u. nicht'. Kr. 59, 1,10. 

18. o-ö X6yovg nxL Denn r anag 
X6yog, ccv &itf} xa jrpay/iara, yidxcci6v 
xl qxxLvexcct, xal %svov\ Demosth. 
Olynth. II 12. Vgl. Lach. Kap. XIV. 

19. ovd' av hl stärker als otdsv l 
&v. Gorg. 512 E xt)v fifiapft^njv 
ovd' ccv Hg ixcpvyoi. 521 C. 

v7iEinä&oiut. über diese Erwei- 
terung des Verbalstammes durch 
& mit dem Bindevokal a, f, v s. 
Buttm. § 112, 12 (ausf. Spracht. II 
S. 61 mit dem Zusatz von Lobeck) 
u. Curtius § 338. Ob darin eine 
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xaoä to dixaiov öelöag fravarov, fi^ viteCxav de afia xotv 
&7toloi'tir}v. iga de vfilv (pooxixa pev xal dmavixd, alridy de*. 
B iyh yccQi o ^O^i/afot, aXlr^v pev &Q%^v ovdepCav Ttcoitote ijpja 
iv tjj xölsiy ißovAevöa de' xal hv%ev ijfiav ^ (pvkii y Avxioj\,g 
stQVTCcvsvovffcC) f 6t e vfielg tovg dexa ätoatrjyovg tovg ovx dveXo- 
fievovg tovg ix tyg vavpa%Cag ißovXeö&e ä&QÖovg xqCvblv^ 



Modifikation, namentlich Verstär- 
kung der Bedeutung liegt, bleibt 
zweifelhaft. 

2. qpoprMtaxai&xavixd : tp. eigentl. 
lästig (von (poQzLov), daher rück- 
sichtslos, unverschämt ; S. recht- 
haberisch, wie die Sprache der Ge- 
richtsredner. Übersetze: 'was ich 
sage, wird unverschämt und recht- 
haberisch klingen*. 

4. ißovX$voa: 'bin Mitglied des 
Rates (der Fünfhundert) gewesen'. 
Diese durchs Los ernannte Behörde 
hatte aufser ihrer sonstigen Ver- 
waltungssphäre besonders die Vor- 
bereitung der Geschäfte für die 
Volksversammlung (TCQoßovXsvna). 
'Die zehn Phylen, woraus er bestand, 
übernahmen in einer jährlich durch 
das Los bestimmten Reihenfolge 
nach einander das Geschäft der 
Prytanie, das mithin jede derselben 
35—36 oder in Schaltjahren 38 — 
39 Tage lang traf. Aus diesen 50 
ward dann wieder alle Tage ein 
andrer durchs Los zum iiticxuxy\g 
bestellt, welcher die Schlüssel des 
Schatzes u. Archivs u. das Staats- 
siegel verwahrte u. den Vorsitz im 
Rate u. der Volksgemeinde führte.' 
Herrn. § 127. Den Prytanen und 
insbesondere dem imoxäxrig kam es 
zu, die Anträge zur Abstimmung 
zu bringen {im%BiQoxovlccv 9id6vat 
od. iniiprupi&iv) oder dies auch zu 
verweigern. 

Sokrates gehörte zu dem öfjfiog 
'AXayjttyiri der tpvXri 'Avxioylg. Die 
Beifügung des Namens ohne Wieder- 
holung des Artikels ist gramma- 
tisch auffällig, findet sich aber 
ebenso in der Hypothesis zur 6. 
Rede des Antiphon: tjjg ccvxov (pv- 
Xfjg 'EQB%fh\ldog.* 
B 6. oxe vp&lg xxL Nach dem Sieg 
bei den Arginuseninseln (Ol. 93, 6, 
v. Chr. 406), auch ^ hbqI Aioßov 



vavy.ct%lcc (Xenoph. Hell. II 8, 32. 35) 
genannt, wurden die Strategen an- 
geklagt, ihre Pflicht bei der Auf- 
hebung der Toten und Rettung der 
Schiffbrüchigen versäumt zu haben. 
Ihre Entschuldigung war, dafs die 
Abteilung der Flotte, die, als sie 
dem Feinde nachsetzten, mit diesem 
Geschäfte beauftragt wurde, durch 
einen eingetretenen Sturm an der 
Ausführung des Auftrags gehindert 
worden sei. Der Grad ihrer Schuld 
oder Unschuld ist schwer zu er- 
mitteln ; so viel aber ist gewifs, dafs 
das Verfahren bei der Verurteilung 
in mehrfacher Hinsicht ungesetzlich 
war: einmal, weil die Aburteilung 
der regelmässigen Verhandlung vor 
einem Geschworenengerichte ent- 
zogen wurde und in zwei leiden- 
schaftlich erregten Volksversamm- 
lungen stattfand; dann, weil es über 
alle mit einer Abstimmungta*)*? 6o vg 
■b» fiia i/jTjqpco aitavxceg) entschied, 
statt ' über jeden besonders (8L%u 
f-nccoTOv), wie es das Gesetz ver- 
langte, und ohne den einzelnen die 
genügende Zeit zur Verteidigung zu 
gönnen. Bald bereute das Volk 
selbst seine Ungerechtigkeit und 
zog die Urheber zur Rechenschaft. 
Xen. Hellen. I 6, 33 ff. u. 7 ganz. 

xobg di*ct atQax.i S. giebt un- 
genau in runder Zahl die sämt- 
lichen Strategen an, während nach 
Xen. nur acht beteiligt waren, von 
denen sechs wirklich hingerichtet 
wurden, da zwei nicht nach Athen 
zurückgekehrt waren. 

6. xovg i% xfjg v. f nicht blofs die 
Toten, sondern auch die, welche 
sich auf den gescheiterten Schiffen 
in Lebensgefahr befanden, wie aus 
Xen. I 7, 11 hervorgeht. Die Präpos. 
in in Ausdrücken wie xobg in x&v 
it6Xs<ov Xccß&v (Xen. Anab. I 2, 3), 
was man erklärt: xobg iv xalg n6- 
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iyä> fi6vog x&v itQvxdve&v $vavxubfhiv prjdlv noulv itaga xovg 
vöfiovg xal ivctvzla iil)T](pi0d^irjv^ xal exoifiov ßvxav ivöuxvvvai 
fie xal aitdyuv xav ^töqcov^ xal v^icbv xsXevövxcov xal ßotbv- 

5 rov, psxä xov vöfiov xal xov öixaiov £{ir]v (täXXöv Öelv C 
öiaxivdwsvstv % vfi&v ysvitifrai, ft^ ÖCxaia ßovXsvofidvav^ 
<poßri&ivxa öeöfxov $ ddvaxov. xal xavxa plv %v ixt, dij(ioxoa- 
xovftevrjg xfjg nöXecag' ixeiÖii de bXiyao%ia iyivsxo, otxoiaxovxa 
av H£xait6iiif>d[i£VoC (i£ nipitxov avxbv elg xi^v &6Xov noo6ixa%av 

io ayayelv ix £aXa[itvog Aiovxa xbv HaXa\Liviov, iva a%o%avoi' 



Xeatv b'vxag ix x&v it. X. Vgl. Kr. 
60, 8, 14, u. über die Substantivie- 
rung das. 5, 5. Über die nach- 
drückliche Stellung von naoavSpatg 
vgl. zu Lach. 183 B elxdxag. 

2. fyavxitänv wie öfter, absolut, 
vgl. 40 A (110, 7). 

ftridhv noittv: s. Kr. 67, 12, 3. 
Ausnahmen oben 31 D. E. 

3. ivavxla tynqpiffajUTjv, näml. bei 
der Abstimmung der Prytanen unter- 
einander, an deren Gesamtheit wahr- 
scheinlich appelliert wurde, als S. 
als Vorsitzender (iiuaxdx-rig), was er 
nach Xen. Mem. I 1, 18 an dem 
Tage gerade war, sich weigerte, 
den Antrag auf Hinrichtung der 
Feldherrn zur Abstimmung zubrin- 
gen (iitiifniyLfciv Gorg. 473 E).* 

3 f. ivSsixvvvai xal aitdynv: de- 
nunzieren und abführen (verhaften) 
lassen, zwei Arten der Klage mit 
summarischem Verfahren , wobei 
der Beklagte mit Umgehung der 
sonst üblichen Formen von der be- 
treffenden Behörde, meistens den 
Elfmännern (ol £y<f«ca), wenn er 
nicht Bürgen stellte, sofort in Haft 
genommen und abgeurteilt wurde; 
die lv8n£ig, eine schriftliche An- 
zeige, wurde hauptsächlich gegen 
solche angewandt, die sich poli- 
tische Rechte oder Handlungen an- 
mafsten, die ihnen nicht zustanden, 
die axaycoyrj, thatsächliche Ab- 
führung, gegen solche, die auf 
offener That ertappt wurden. 

4. x&v §t\z6q(ov: x&v üa&6xcov n. 
Xiynv (Dem. 4, 1), die aber gleich- 



wohl kein anderes Recht hatten, 
als jeder berechtigte Bürger. Vgl. 
Dem. 18, 170. 

xsXsvdvxmv xal ßofovxav: Xen. 
Hell. I 7, 12: xb 8s itXfj&og ißoa. 
dstvbv slvai, el (irj xi$ idast xbv 
dfjtiov itQuxxstv 8 av ßovXr\xat. Vgl. 
Hör. Carm. III 3, 2 civium ardor 
prava iubentium. 

6. nefr' tip&v ysviaftai: r es mit C 
euch zu halten, auf eure Seite zu 
treten'. 

8. ol XQidxovxa. Der Beisatz xv- 
occvvoi hat keine urkundliche Gel- 
tung und kommt erst später in 
Gebrauch. 

9. av vereinigt den Begriff des 
Gegensatzes (Demokratie und Oli- 
garchie) mit dem Begriff der Gleich- 
heit (die beiderseitige Gewalttätig- 
keit). — iti^nxov aüx6v: 'selbfünfV. 
— Big xijv &6lov. das Rundgebäude 
mit einer Öffnung im steinernen 
Kuppeldach und einer kexia (Xen. 
Hell. II 3, 52), der Sitzungssaal des 
ßovXevxrjQiov, das auch ein Speise- 
zimmer (ioxiarfioiov) enthielt, in 
dem sonst, zur Zeit der Demokratie, 
die Prytanen sich aufhielten und 
auf Staatskosten speisten. Es wurde 
auch axuüg genannt. S. Hermann 
Staatsalt. § 127, 13. 

10. Leon aus Salamis, atheni- 
scher Heerführer und Anhänger der 
Volksherrschaft, fiel nebst vielen 
andern der wohlhabendsten Bürger 
der blutgierigen Habsucht der 
Dreifsig zum Opfer. S. Thuk. VHI 
73. Xen. Hell. H 3, 89. 



■ 
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ola di} xal ftXXoig exelvoi noXXolg TCoXXä xooöezaztov , ßovXö- 
fievoi ag itXeCätovg dvasiXfi^ai afoicbv. töte ^ivtoi iya ov 

D Xöya> aXX' ioya) ivedei£auYiv , ort ifiol ftavdtov piXei, 
ei fiij dyooixöteoov fjv eiitelv, ovtf btiovv, tov öe ^irjdev ädixov 
firid' avööiov igyd&ö&ai) zovtov de tb %av fidXei. ifil yäo 5 
ixewrj i\ «Q%V i^inX^ev^ ovt&g i(S%vaä ov<fa y &6te äöixöv 
ti ioydöaG&ai, dXX* i%ei$i\ ex t7\g &6Xov e^X&opev , oC {lev 
tittageg ^%ovto elg EaXaytiva xal fjyayov Aiovta, iya 81 $%ö- 
prjv ärncov otxade. xal l'ö&g av diä tavt f an&avov, ei fir^ f) 

E ao%i) öiä ta^iav xateXvdy xal tovtcov vfilv faovtai icoXXol 10 
(utotvaeg. 

XXI. L^p' ovv ftv pe otedd'e tocdde 8iayev£<s&ai, et Hitoaz- 
tov tä Ör}fi6(fia xal XQccttav a&ag avÖQog ccyaftov ißoij&ovv 



1. ola = xoiavxct ydg, eine Ver- 
bindung der Sätze, die im Latein, 
häufiger ist als im Griech. — Ton 
einer ausgemachten Sache: r wie 
sie denn (ja)\ Zu beachten ist die 
Wortstellung. 

2. avccnXtfacu : f contaminare ' . 
Ebenso dvdnXsmg. 

D 4. sl ni} dyo. jjv tfnslv. als 
wollte er die Äufserung, die er 
wirklich thut, nicht gethan haben. 
Vollständiger Euthyd. 283 E: a 

llvE OoVQlBj U (IT) &yQOl%6xSOOV 

7}v slitsiVy uitov &v y ool dg x«qpa- 
Xrjv , 3 xi iia&(bv i{iov . . %axatp£vSfi 
%xk. Die attische Urbanität bedient 
sich dieser Formel auch um einen 
etwas starken Ausdruck zu ent- 
schuldigen, z. B. Gorg. 509 A : tatfra 
. . xat^rcat xal d%Ö£xcct> xai sl 

&yQOlY.6x£QOV elltSlV ioxi, GL$7]QOtg 

xai &dcc(ictvxtvoig X6yoig. An 
unserer Stelle kann das Unfeine des 
Ausdrucks nur darin liegen, dafs 
S. so rundweg vor den Richtern, 
die eine andere Sprache gewohnt 
waren, das starke 'piXei pot ovd* 
6xiovv\ für das im D. ein noch der- 
berer Ausdruck zu Gebote stände, 
ausspricht. — Das epanaleptische 
rovrov d£ (vgl. 28 E) betont nach- 
drücklich die Hauptsache. Z. S. vgl. 
32 C ftsxce tov v6pov . . &dvaxov. 

6. cotfTS (Kr. 65, 3) schliefst sich 
an ij-inlr&ev. So sagt man auch 
i*itXr(tTEiv xiva ttg xi. 



8. tp%ovxo . . u>x6(iriv: die Wieder- 
holung desselben Wortes (im D. 
etwa 'gingen stracks') macht den 
Gegensatz in dem Verhalten beider 
fühlbarer. 

10. öicc xa%iav — diu xdvovg, 
öfter bei Thuk. Xen. Isokr. Vgl Sixt 
ßgaxtcov Prot. 336 A. Gorg. 449 A. 
Acht Monate wird als die Dauer 
ihrer Herrschaft angenommen, der 
noch vor der Wiederherstellung 
der Demokratie ein Ende gemacht 
wurde, indem nach dem Sieg des 
Thrasybulos in Munychia und dem 
Tod des Kritias die Dreifsig abge- 
setzt und an ihrer Statt zehn Männer 
gewählt wurden. S. Xen. Hellen. 
H 4, 23. 

v\dv taovxcti: ihr werdet finden E 
können, näml. wenn ihr suchen 
wollt. Das schliefst nicht aus, 
dafs unter den Richtern selbst 
solche Zeugen sind, was die 
Änderung vy.&v für vptv ausdrücken 
soll* 

12 f. %-XQctTtov, Ißoriftovv: im ir- 
realen Bedingungssatze kann auf 
die Vergangenheit bezogen statt 
des Aor. das Imperf. stehen, um 
eine wiederholte oder dauernde 
Handlung zu bezeichnen. Vgl. Xen. 
An. V, 8, 13 tf Sb tovxo 7edvrsg 
i7Cotoü(i$v (gethan hätten), uiutvTsg 
Sv &ncoX6\iB&cc. Ebenso unten 40 C 
ttieXXov. Kr. 53, 10, 3. 
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xolg dixuCoig xuC, &67tEQ gpij, *ovxo tceqI jcXeCöxov iitoiovfirjv; 
TtoXXov ys det, a> avdQEg'Ad-Y}vccioL' ovdl yÜQ ccv äXXog cIv&qg)- 
tccov ovdsCg. aXX* lyco dicc Ttavxbg xov ßi'ov dr}[io<fia rt, ff %ov 33 
xi £7tQ<x£,a, xotovxog <pavovpai, xal i$Ca 6 atixbg ohxog, oxjöevI 

6 7C(03toxs %üy%a)Qri6ttg ovdsv itaqä xb dCxaiov, oijxs üXXtp ovxe 
xovxav otidevi) ovg ot ÖiaßdXXovxEg ipe (paöiv ipoitg pa^xäg 
slvcu. iya de diddtixaXog (isv oöösvbg xcaxox' iyEvöfirjv' eI $e 
xCg fiov Xiyovxog xal xä ipavxov TtQccxxovxog i7ti&v[ioZ axovsiv, 
stxE vsaxEQog eIxe TtQsößvxsQog, oxfdsvl it&Ttoxs iy&ovrjffa, ovds 

10 ^(wjjiaT« filv Xapßdvav diaXiyopav^ [lij Xafißdvav ds ov, &XX f B 
öfioCog xal itXov6t(p xccl %evy\xi itaQE%(o kpavxbv Iqcox&v xal 
Idv xig ßovXrixai a7toxQiv6fiEvog dxovsiv Sv av Xiy(a. xal 
xovxov iya eixe xig %Q7j<3xbg yCyvExai eüxe fii}, ovx otv ÖixaCog 
xr\v aixCav for/got/u, &v utfxE i>JtE<S%6nriv fir^dsvl (irjÖEv it&itoxE 

15 nd&rjiicc fiijxE iöCöa^a' eI öe xig (pqöt, nag* Ipov 7tGtnoxi xi 



1. xolg Sixccioig: der gerechten 
Sache (in allen Fällen). Kr. 43, 4, 24. 

2. ovdh . . oideig: leicht aus dem 
vorhergehenden Fragesatz zu er- 
gänzen, wie auch noXXov HeI. 

33 3. &XX' iyoa setzt einen Gedanken 
voraus, der durch den vorhergehen- 
den Satz an die Hand gegeben ist: 
andere mögen anders handeln oder 
mögen handeln wie sie wollen; 
aber ich u. s. w. 

4. xoiovxog, wozu &v zu verstehen 
(vgl. 24 B ovxeog s{tQrjasxs) % erhält 
seine Erklärung in dem folgenden 
&vy%<oQ'fioccg. Das Particip entspricht 
mehr der Hinweisung auf Fakta, 
als die sonst übliche Konstruktion 
mit dem Relativ (Krit.46B), worüber 
Kr. 55, 3, 5. 

7. iyoa xri. s. Einl. 25 g. E. 

8. XU llUXVXOX) 7tQ. 8. 31 C zu 
TtoXvTtQ ccynovm. 

i7tidvfiol: Optativ der Wieder- 
holung in der Vergangenheit.* 

9. oüdi verneint die durch fiiv 
und di zu einer Einheit des Ge- 
dankens verbundenen Glieder, nicht 
ein einzelnes Glied; übersetze: 'und 
es ist nicht so, dafs ich' u. s. w. 

B 12. &7to%qi,v6yL£vog ockoveiv. we- 
sentliches Merkmal der Soma- 
tischen avvovoiu. Vgl. Einl. 19. — 
&XOVSLV hängt noch von Tta^i%a 
inavvdv ab, ist aber auch schon 



zu ßovXrircci zu verstehen und bei 
diesem mit &itoxQiv6ii8vog verbun- 
den; buchstäblich: f ich gebe mich 
dazu her mich zu fragen und [auch], 
wenn es einer als Antwortender 
will, zuzuhören, was ich sage', 
näml. im letztern Falle, indem ich 
ihn frage und das Gespräch leite. 
Über den sachlichen Gen. bei 
&*oveiv Kr. 47, 10, 12. 

13. xovxav iyä> xrl. : iyco mit 
Nachdruck neben xovxmv gesetzt, 
welches grammatisch zwar mit xig 
wie wv mit ftrjdfv/ zu verbinden 
ist, durch seine Stellung aber in 
unmittelbare Beziehung zu xryv 
alxiccv vnixoiiii tritt. Dieser Aus- 
druck, dem alriav i-xupiqsiv oder 
nQoaxid-ivcct entsprechend, wird, wie 
das d. p die Verantwortung tragen', 
meistens bei schlimmen Dingen 
angewendet und bezieht sich natür- 
lich auch hier mehr auf die zweite 
Alternative. Über die Männer, an 
die S. vorzugsweise denkt, s. Einl. 
24 u. 33. 

14. i)asax6firiv erinnert an die 
meist grofssprecherischen Ankün- 
digungen (inayyiXiiaxcc) der Sophi- 
sten. Vgl. Prot. 319 A. Die Ver- 
neinungs Wörter lassen erkennen, 
dafs auch der Relativsatz unter dem 
Gesichtspunkte einer blofsen Vor- 
aussetzung, wie vorher stxe . . 
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(icc&etv % ctxovöai IdCa, oxi ptj xal ol aXXoi jcdvxsg, ev löte 
Zxi ovx aXrjfrrj Xiyei. 

XXII. 'AXXa diu xl di} xore fiet ifiov %aCgov<sl xivsg itoXvv 

C xqovov diaxoCßovxsg; dxrjxöaxe^ a> artige g *A&r)vaior %a6av 
vfitv xr}v aXföeiav iya elitov 8t i äxovovxeg %aCqov6iv $£exa- & 
Zöfidvoig xolg olopivoig fihv elvai 6o<poig, ovtsi d' 0$' iöxi yäq 
ovx äri$ig. kpiol dh xovxo, &g £ya xooöxdxaxxai vitb xov 

&eov TtQoxxew xal ix y,avr eCcov xal £| iwitviav xal itavxl 
xqöx&i (fineo xlg itoxe xal ftXXrj &c£a potga avfro(Q7t(p xal bxiovv 
TCQQöixaie itQdxxeiv. xavxa, a> 'Afrqvaloi, xal aXr}&ij iöxiv xal 10 
sMXsyxxa. sl ydg di) iyays x&v vtov xovg phv diaopfo^©, 

D xovg dh diiy&aQxa, %gf\v dijjrov, stxs xwhg avxßrv itQBößvxsQov 
ysvöpsvoi syvGMfaV) oxi vdoig ovöiv avxolg £ya xaxbv itaitoxi xi 
%weßovXev6a, wvl avxovg ävaßalvovxag ipov xaxrjyogelv xal 
xifKOQeiöd-ar si d\ fi'fj avxol fjd-eXoVy x&v otxeüov xiväg x&v 15 
IxeCv&V) naxiqag xal adeXipovg xal äXXovg xovg itooG^xovxag, 



zu verstehen ist. Vgl. oben Z. 1 
u. Kr. 67, 4, 2. 

I. ol &Xlot navxtg bildet hier 
den Gegensatz zu töia, wie sonst 
xotvj/, indem es sich auf die Öffent- 
lichkeit des Ortes (s. 17 C) und die 
ungehinderte Teilnahme aller be- 
zieht. 

C 5. ort weil, die Antwort auf 
das dut xl. — äxovovxeg . . i£excc- 
^ofiivotg: beide Partie. schliefBen 
sich an %aloov6iv an, anders als 
23 C (69, 2). 

7. »ff iyä tprific: nicht als eine 
jetzt erst aufgestellte Behauptung zu 
verstehen , sondern auf die frühere 
Erörterung mit nachdrucklicher Ver- 
sicherung zurückweisend. Über das 
Präs. Kr. 53, 1, 2. Vgl. 21 A (63,3) 
u. Lach. 193 £. 

8. ix pctvxslcov xxi. , wie sonst 
auch ix nccvxbg xo6nov, wofür hier 
nctvxl xq. Z. S. vgl. 21 A u. Krit. 44 A. 

9. xig 7t. . . aXlr\: adverbial zu 
übersetzen. — faia poloa: 'gött- 
liche Fügung' im Gegensatz gegen 
eigene Wahl* 

II. sföXsyxxa: nicht 'leicht zu 
widerlegen', sondern 'leicht zu 
beweisen", wie auch tl£y%nv oft 
prägnant bedeutet: durch Wider- 
legung der entgegengesetzten An- 
sicht beweisen. 



il yico : 'denn wenn wirklich', 
d. h. angenommenermafsen nach 
der Behauptung der Ankläger. 

12. %qfiv S^nov: notwendige D 
Folge, die sich nicht verwirklicht, 
so dafs dadurch die Voraussetzung 
selbst als falsch erscheint. Per 
hier beginnende Nachsatz gestaltet 
sich durch die mit ehe eintretende 
Unterscheidung zweigliedrig, statt 
des zweiten stxe tritt aber freier 
il ein, wie nach oüxs bisweilen 
ovdi. Dadurch erhält das zweite 
Glied eine ganz veränderte Fassung, 
bleibt aber abhängig von YQiiv. 

14. Scvaßalvovxag: s. zu 17D(54,7). 
Das Part, praes. wegen der Wie- 
derholung. 

15. x&v olxslav . . ixtlvcov: ixtl- 
vcov von x&v oix. abhängig , mit 
wiederholtem Artikel nachgestellt 
und xivccg dazwischen, beides des 
Wohlklangs wegen. 

16. itaxegccg x. &S. x. äXXovg (seil. 
oixtlovg, aus dem vorausgehenden 
olxslmv): die blofsen Begriffe, 
'Väter, Brüder und andere Ver- 
wandte', dazu xovg itqoa. mit not- 
wendigem Artikel (um das Partie, 
attributiv zu machen): 'nämlich 
die zu ihnen gehörenden', 'die be- 
treffend en'. Im D. kürzer 'und 
andre ihrer V.'. 
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sfasQ h\Lov xi xaxbv i7tsit6vfre<Sav avx&v ol otxeioi, vvv 
peiivriäfrai xal x^OQslöd'aL. itdvxcog 81 ndquöiv avx&v itoXXol 
ivxavfrol, ovg iya öpö, xq&xov phv KqCxcov ovxo6t y ipbg ^Xixi- E 
6xr}g xal örjpöxrjg, KQixoßov'Xov xovöe Ttax^Q, l%uxa Avöavfag 

56 Utprjxxiog, Ate%Cvov xovds naxiqQ' ixv 'Avxup&v 6 Krjfpiöievg 
ovxoöl) 'Emyevovg Ttax^q' &XX01 xoCwv o&rot, mv ot döeXcpol 
iv xccvxt} xfj diaxQißfi ysyövaöiv, NixööXQaxog Qeo&xidov, 
adeXybg Qeodoxov — xal 6 filv ®so$oxog xexeXtvxrixev , aöxe 
oi>x av ixelvög ye avxov xaxadtri&tlri — xal üdgaXog 8fc 

106 Arjiiodöxov, ov %v Qedyrjg ädsX(p6g' ode dh 'AdEipavxog 6 34 



1. sfaeg . . iTt&idv&ecccv xrl.: 
nachdrückliche Wiederholung des 
Vordersatzes der ganzen Periode 
tl yccQ di} . . dU(p&ctQ%a. 

2. xiyiGiQBlG&cci mit fis(ivijad'ai 
verbunden entspricht dem bestimm- 
teren Ausdruck (z. B. Xen. Anab. 
114,1. Hell. II 4, 43) y.vr\Gi%uY.tlv 
und wäre das zweite Mal entbehr- 
lich, wie es auch in einigen Hdschr. 
fehlt. Doch dient es dem Nach- 
druck, am Schlufs der Periode den 
Begriff der Bache noch einmal her- 
vorzuheben, wie im folgenden das 
ßori&tfv. Vgl. die einander ähn- 
lichen Wiederholungen, einerseits 

Wvl . . HOCTfiyOQSlV Xal XLlMOQSlG&CU 

und vvv ftffivjjtf'O-ca xal ti^coQSt- 
o&cu, andrerseits (34 B, S. 98, 6 ff.) 
Xöyov l%ouv §or\ftovvxeg und fjotxxi 
%6yov ßori&ov'vTsg.* 

itdvxtog, wie in Antworten 'aller- 
dings 1 oder 'jedenfalls 1 . 

4. ivxccv&ol mit näqtiGiv ver- 
bunden, das dadurch als Resultat 
einer vorausgegangenen Bewegung, 
gleichsam als Perfekt von -nuQiivai 
erscheint. Vgl. Xen. Anab. 1 2, 2 
itcegfjGccv (lg ZdqSdg. Dem. 1, 8: 
nccQfjoav . . Itü xovxl xb /?7}pa. Da- 
gegen umgekehrt unten 36 C iv- 
xccij&cc ovx ija. — Kqixoav. derselbe, 
nach dem das gleichnamige Ge- 
spräch benannt ist. S. Einl. 62. 

E 4. dri(i6xrig: dfjpog 'AXa>ite%h s. zu 
82 B 'Avxio%ig. Kritobulos kommt 
in den Gesprächen des Sokrates, 
welche Xenophon aufgezeichnet 
hat, mehrmals als beteiligte Per- 
son vor. 

5. Z<pfrxiog: aus dem ätfitog 



E<pr\xx6g der (pvlii 'Axccpccvxig. 
Äschines war einer der berühmte- 
sten Sokratiker, Verfasser mehrerer 
Dialoge, an denen besonders die 
lebendige Darstellung und anschau- 
liche Charakteristik gerühmt wurde. 

'Avxitp&v. von dem berühmten 
Redner und Staatsmann, der ein 
Rhamnusier war, zu unterscheiden. 
KrupiGitvg: aus dem dfjpog Kr^iGid 
der q>vli} 'EQex&rilg. Epigenes, auch 
aus Xen. bekannt, wo ihm S. die 
Pflege der Gymnastik als zuträglich 
für Leib und Seele empfiehlt. 

6. xoLvvv: 'ferner', als Übergang 
von den Vätern zu den Brüdern. 
Über o£rot (hier) 8. Kr. 51, 7, 9 u. 
50, 11, 22. 

7. xccvxj): wovon die Rede ist. 
NfKOGXQuxog Gso£. Vgl. Ai\\io- 

G&ivT\g sdriiioG&ivovg ncctccvisvg. 
Andere Lesart: 6 &so£.* 

9. indvog bezieht sich auf den 
Verstorbenen, also der Vorstellung 
ferner Stehenden, ccvxov auf die 
Person, von der die Rede ist; denn 
hier handelt es sich um die Ver- 
wandten der Freunde des S., 
nicht um diese selbst. 

Kccxaderi&dr}: wörtlich — depre- 
cari, doch etwas andei-s gebraucht: 
'einen erbitten gegen seine Über- 
zeugung'. Vergl. xccxccxccQifcod'fu 
35 C. 

10. Gsdyrig. Von diesem wird in 34 
den Büchern vom Staate erzählt, 
dafs er durch seine schwächliche 
Gesundheit von der Teilnahme an 
der Staatsverwaltung, zu welcher 
ihn das väterliche Beispiel geleitet 
hätte, abgehalten wurde. 
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^Qi'örcovog^ ov ädsXybg ovxoöl IlXdxcov, xal Aiavxödaoog, o\> 
*AitoXX6d(ooog öde ddsXyög. xal äXXovg noXXovg tya e%g> v\tiv 
eItceXv, av xiva h%oV[v pdXiöxa per Iv xp eavxov X6yg> zccqcc- 
<$%t6%-ai MsXrjtov fidoxvoa' eI öh xöxe iTCEXadExo, vvv %aoa6%i- 
tf^o, kyco TtaQaycoQa), xal XEyixco, et xi £%h xolovxov. äXXä 5 
xovxov %av xovvavxCov evqt^öexe^ w avÖQEg^ itdvxag iuol ßorj&slv 
ExoCpovg, reo dtay&ElQovxi) xä xaxä koya^opivta xovg otxelovg 
B avz&v, &g <pa6i MeXyxog xal "Avvxog. avxol per yäo ol 
duy&aQiiivoi xd% av Xöyov e%oisv ßorj&ovvxEg' ol $s ädid- 
<pd-aoxoi, xoedßvxeQOi tfdrj avdoeg, ol xovxav srooötfxovxsg, xiva 10 
äXXov £%ov6i Xöyov ßorjfrovvxsg ipol äXX' r) xbv öq&öv xe 
xal dfaaiovy oxt %wt6a6i MeXtfxip [iev tyEvdoptvip, ifiol de 
äXrjd'Svovxi,; 

XXm. Ehv dtj, (o avöoeg- & filv iya i%ont av dnoXo- 
yEitöai, tf^fddv iöxi xavxa xal ccXXa foag xoiavxa. xd%a Ö' av 15 
C xig vpcbv ayavaxxrjtfEUv ävu(ivr}6&Elg iavxov, eI 6 plv xal 
iXdxx(o xovxovl xov dy&vog dyava dyovi^ö^Evog idsrf&r} xe xal 



2. 'AnoMoSwQOS, mit dem Bei- 
namen iLctvt%6$) war dem Sokrates 
leidenschaftlich ergeben, wie er im 
Gastmahl und im Phädon dar- 
gestellt wird. Er hätte auch den 
Chärekrates, den Bruder des Chäre- 
phon, nennen können. S. 21 A. 
Auffallend ist, dafs dem Aianto- 
doros der Name des Vaters nicht 
beigefügt ist. 

3. iidXioxa ftiv: 'am liebsten*. In 
dem mit sl d£ beginnenden Satze 
weist x6xs auf iv xm tctvxoti X. 
zurück und hat seinen deutlichen 
Gegensatz in vvv %xi. 

5. iyco TtccgcexcDQä) : parenthetisch. 
S. bot ihm damit einen Teil der 
ihm selbst zum Reden zugemesse- 
nen Zeit an, was auch durch die 
Redensart rtapadtöcofu xb vdcoo (s. 
Einl. 71) ausgedrückt wird. 

6. xovxov: nämlich xov i%uv 
xt xoiovxov. An näv xovvccvxiov 
schliefst sich nctvxccg xtI. als er- 
klärende Ausführung an. 

B 8. ydo begründet die nicht aus- 
gesprochene, dem Zuhörer aber von 
selbst fühlbare Wirkung der vor- 
hergehenden Worte: das ist der 
stärkste Beweis von der Unwahr- 



heit der Anklage, u. erstreckt sich 
naturlich auf beide durch phv — 
di verbundene Glieder, und zwar 
hauptsächlich auf das zweite. Über 
Xoyov Z%uv s. zu 31 B (88, 8). 

10. ol xovxtov itQoatfytovxsg. Dieses 
Particip wird wie aoxav, 6vvao%<av 
ganz gewöhnlich als Substantiv ge- 
braucht. Voran gingen die Dichter, 
wie Eur. El. 6 ix&ivov xsxmv. Doch 
Plat. Ges. IX 868 B xüv itQoari%6v- 
xcov xü xeXsvxrjoccvxi neben xovg 
7tgoarjxovxug xov xeXevxrfcccvxog. 
Vgl. zu 33 D (94, 16). 

11. &1X' r): s. zu 20 D (62, 2). 

14. Ehv dy: Ab8chluf8 des Vor- 
hergehenden und Übergang zu dem 
Schlufs. 

16. ccvauvriod-elg I.: da ja leicht C 
unter den Richtern solche sein 
konnten, die schon in der Lage 
sich befanden, als Angeklagte sich 
zu verteidigen. — Zu sl . . idstj&ri 
und über ydv und M s. zu 28 E 
(82, 6 ff.). 

17. iXdxxm . . äy&va: vgl. zu 24 C 
(71, 6). Der ptyioxog &ymv ist der, 
in welchem es sich um Freiheit 
und Leben handelt. 
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ixsxsvös xovg dixaöxäg fisxä 7toXX(öv öaxQvov^ itaidCa xs avxov 
dvaßißaöd(isvog , iva r 6xi fidXiöxa iXe^sCy^ xal äXXovg xatv 
olxetav xal (piXov noXXovg, kyca de ovdhv aoa xovxov Ttoiijöa), 
xal xavxa xwdvvev&v, hg dv öö^aipi^ xbv $6%axov xCvdvvov. 

5 xdtf ovv xig xavxa iwoiffiag avfradeo'XEQOv ctv xoög fis öjpiri, 
xal boyte&elg avxotg xovxoig frelxo dv fiEx' doyrjg xijv ^fjg>ov. 
el dij xig bp&v ovxog i%et, — ovx d£ia [ilv yä$ iymye' el d 1 D 
ow, h%ieixf\ dv fioi doxöb xobg xovxov Xeyetv, Xeycov Zxt l(iol, 
g) ccqlöxe, elölv \ilv itov xtveg xal olxeloi* xcci yäo xovxo avxb 

10 t6 xov f 0ntf()0V) ovd* £ya dxb dovbg ovd' d%b %exor\g TCetpvxa^ 
aXX' dv&Qaitmv, fööxe xal oIxeIoC (iol eldt, xal vlelg, h av- 
doeg 'Adyvaioi, xoeig, elg pev peiQaxiov fyfy, ovo dh xaiöla- 
dXX J ofiog ovdeva avxCbv devoo dvaßißaödfievog deijöo[iai vp&v 
aitoilnpptoaöQ'ai. xi dij ovv ovdev xovxcov TtoLrjöco; ovx av&a- 

15 di^öfisvog^ (b ävdQEg'Afhjvaioi, ovd' vfiäg dxifid^cav, aXX* el fihv E 



1. txixevoe . daxavoav, naidla xxh. : 
vgl. Demosth. g. Meid. 186 olda 
xoiwv, 5rt xd itcciSia fytov ödvosi- 
xai xal noXXovg Xoyovg xal xanei- 
vovg igst, da-KQvcov xal ag iXeeiv6- 
xaxov noi&v avx6v. Hier ohne Ar- 
tikel TtaiSLa avxov 'Kinder von sich*, 
wie Dem. a. a. 0. 99 itaidla ydo 
-jtaqacxr\cexai. 

3. ovdev aoa xxk. Es waren zwar 
auch Freunde des S. anwesend, aber 
S. machte davon keinen solchen 
Gebrauch. &oa drückt aus, dafs, 
wer den S. kennt, füglich nichts 
dergleichen erwarten konnte, also 
hier etwa so viel als: r wie sich von 
selbst versteht'. 

6. avftaMaxeQOv . . G%olr\; etwa 
'sich in die Brust werfen'. Die 
Richter sehen in dem Betragen 
des S. eine Geringschätzung, und 
könnten ihm nun selbstgefällig 
ihre Macht zu fühlen geben. Vgl. 
zu Z. 14. 

6. avxotg xovxoig: kausal. 

7. el tftj.-Ts. zu 29 B (84, 13). 
Diese Annahme ergiebt sich aus 
der vorhergehenden Vermutung, die 
aber eine blofse Möglichkeit aus- 
spricht; darauf bezieht sich der 
folgende Satz mit ydo: r denn ich 
meine nicht, dafs dies so sein 
müsse'. 

D el d' olv: wiederaufnehmend. 
Piatons ausgew. Dialoge. I. 



9. efolv . . xivBg xal oUslot 
f habe zwar auch so etwas wie V.*, 
ironisch. — xoirco avxb x. x. 'O. 
ohne Verbum den folgenden Satz 
ankündigend: 'grade wie hierher 
passend H. sagt*. Die Stelle ist 
Od. x 161 f., wo Penelope zu dem 
noch unerkannten Odysseus sagt: 
&Xla xal &g poi eine xebv yivog, 
bmttöev iool' ov yao iatb ögv6g 
iaot naXaicpdxov otid' fach itixQT\g. 
Vgl. Theaet. 183 E: IIaQ(ievlSrig $e 
(iol q>uLvsxai, xb roö 'Ofi^ov, al- 
8ot6g xi fiot elvai ayut 8eiv6g xe. 
Kr. 87, 10, 11. 

11. xai olx. xal vi. Die beiden 
xai sind nicht korrelativ, sondern 
das erste heifst 'auch', das zweite 
fügt mit dem Begriff der Steige- 
rung zu dem Allgemeinen das Be- 
sondere hinzu * 

12. xoetg: nicht attributiv, son- 
dern appositiv. Sie hiefsen: Lam- 
prokles, Sophroniskos, Menexenos. 

14. avd'aditdfievog . . axipufcGyv: 
Selbstgefälligkeit (a-ö^-a^s von 
avSdvEiv) und Hochmut verbindet 
sich leicht mit Geringschätzung 
anderer. 

15. &XX' el nhv xxL Die Rede E 
nimmt hier eine lose Fügung an, 
indem nach &XXd ebenfalls ein Par- 
ticip, etwa ol6(ievog, zu erwarten 
war, was dem Sinne nach in dem 

7 
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&ccQQ<xU(og hyb £%& itobg bdvaxov rj ftij, äXXog X6yog y xobg 
Ö' ovv dö%av xal ifiol xal vfilv xal oXy xf] itoXei oti fiot, doxel 
xaXbv elvcu xovxav ovöhv itoulv, xal xyXixövde ovra xal 
xovxo xotivopa £%ovxa, eh* ovv äXrj&eg eh' ovv tyevdog' &XX' 

35 ovv dedoyfievov ye köxi xb Z&xodxi} diaytQUv tivl x&v noXX&v 5 
avfrQaxav. ei ovv vp&v ol doxovvxeg diacptoeiv ehe öocplct 
ehe ävdoela ehe äXXr\ fjxiviovv ÜQexfi xoiovxoi itiovrai, ai6%obv 
ctv ety' oiovöTteg £ya> noXXdxig e&oaxd xivag, oxav xoCvcovrca, 
öoxovvxag \iiv xi elvai, fravpaGia de ioya^ofievovg^ ibg deiv6v 
xi otofie*vovg iteltieGftai, ei äito&avovvxai) äöiteo äd'avdxav köo- 10 
fidvav, ctv vpeig avxovg fii} a%oxxeivt\xe' oX ifiol doxovöiv 
aiöxvvrjv xfj xöXet %eqid%xeiv , &6x' &v xiva xal x&v Zivav 

B vxoXaßetv, oxi ol diayeoovxeg 'A&rjvaiav eig äoexijv, ovg avxol 
eavx&v ev xe xalg &Q%atg xal xalg aXXaig xipalg itooxoivov6iv, 
ovxol yvvaixcov ovdev diccyeoovtiiv. xavxa ydo, co avdoeg 'Abu- 15 
valoi, ovxe itfiag XQ^i noietv xovg Öoxovvxag xal bxiovv elvai, 
o$h\ &v itfietg noicy^sv, vpag iitixoiiteiv , dXXä xovxo avxb 
lvdeixw6d , ai, oxi vtoXv fiäXXov xcctcciprjyisiöd'e xov xa iXeeivä 
xavxa ÖQdpaxa elödyovxog [xal xaxayiXaöxov xijv %6Xiv %oi- 
ovvtog, § xov fi6v%iav äyovxog. 20 



folgenden 0$ pot donet enthalten 
ist. Vgl. zu 21 E. Die Abweichung 
wird dadurch herbeigeführt, dafs 
S. den einen Grund seines Ver- 
haltens nicht geltend machen, aber 
doch erwähnen will: sl fihv fraoo. 
. . X6yog y dem sich dann das fol- 
gende Glied (itQÖg d' ovv 9. xtl.) 
gleichfalls in selbständiger Form 
anschliefst. 

1. &XXog X6yog: ähnl. Dem. IX, 16 
bI iLtv yuo fUKoit tavxce 5} fOj<?£v 
vfrtv avx&v iitslsv, &XXog av nt] 
X6yog ovxog. 

2. d* ovv: 'jedenfalls aber', wie 
certe nach sive — swe. Vgl. zu 17 A. 

3. ovdiv: Tgl. zu 31 E (86, 11). 

4. rovro xovvoyiu: 8. 20 D u. 23 A. 
S. drückt sich aus Bescheidenheit 
so unbestimmt aus, wie gleich 
darauf durch iicupiosiv xivi. 

tysvdos oft als Gegensatz von 
&Xri9"h: Euthyd. 272 A idv rßibev- 
Sog idv ts &Xri&hg j. Vgl. Horn, 
n. / 115. 

&XX' ovv fcäoyiidvov y. i. f aber 



jedenfalls ist es wenigstens 
eine eingewurzelte Meinung\ 
Vgl. zu Prot. 327 C * 

6. ol do%oüvt8g äictcpiosiv: S. 35 
konnte sogar auch an Perikles 
denken, wenn das richtig ist, was 
Plutarch Kap. 32, 3 von ihm erzählt. 

10. a&ccv. iao(iivtov: der abso- 
lute Gen. auch ohne eigenes Subj., 
wenn der Gedanke selbständiger 
ausgedrückt werden soll. Vgl. Xe- 
noph. Anab. VI 5, 17 tovtovg old' 
ort iittdvTtov [ihv ijnäv oi>d' 
vfislg £Xni&xe Bi^ua^at ^ftas, 
&Tci6vttov 9h itdvtsg iituftdiis&a 
Zti, toXffqoovaiv iyineo&cci. Kr. 
47, 4, 2 

16. ovxoix nachdrucksvolle Wie- B 
deraufhahme des Subjekts, durch 
das daneben stehende Wort ge- 
hoben. 

16. i)ii&g: S. schliefst die mit 
ein, die mit ihm in gleichen Fall 
kommen können. Vgl. 32 E. 

18. to-ö . . slcdyovtog y generali- 
sierender Artikel hier mit qualita- 
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XXIV. XcoqIq 61 xfjg dötrjg, & üvdgtg, otidl dlxaiöv (iot 
öoxel dvai delöfrai xov öixaöxov otitie de6(iivov axo<pe6yEiv, C 
ukXa diddöxeLV xal ntföuv. ov yaQ hcl xovxg) xdfryxai 6 
dixccötijg, kril xa xaxa%aql%Efi%ai xa dCxccitt, dXX' litl xa xgCveiv 

5 xavxa, xai 6fi(bfioxsv — oti %aQt£i6&ai olg dv Öoxfj ernte», dXXä 
dixdöeiv xaxä xovg vöfiovg. otixovv oiks fipäg HKfeiv üpäg 
imoQxstv oftti* vpäg i&fäafrar ovöheQOi y&Q dv fytöv evös- 
ßoisv. fit) ovv &£iovte fi«, & ftvÖQsg 'A&rjvaioi, xoiavxa Öetv 
xgbg tiftag XQccxxstv, fi (itfxe fyovpai xaXä elvai fiijxs dlxaia 

io firjxe ZtSia, aXXag xe (idvxoi vi\ dia [itdvxag] xal döeßsCag <psv- D 
yovxa vno Mekijxov xovxovl. 6a<p&g yaQ äv, el sisid'oifii, vfiäg 
xal xai deiöfrat ßiafrCfirjv dfKOfioxöxag^ freovg dv Öiddöxoifii fiij 
fiyelefrai tipag slvai, xal axs%v&g dxoXoyov^ievog xaxrjyoQoirjv 
dv ifiavxov^ &g ftsotijg oti vofiCio. dXXä xoXXov Ö£l oikmg i%uv 

15 vofi%a> xe yaQ, & dvÖQsg 'A&rjvaloi, hg oödelg x&v ifi&v xaxt\- 



tiver Bedeutung: 'einen (solchen) 
der* etc. Der Ausdruck ist von 
der Schaubühne entlehnt. Vgl. Ges. 
VIII 83 C: Zxuv r\ Sviexag § xivag 
OidL7todccg sladytoaiv. 

1. Nach dem nuXov kommt das 
dlnatov in Betracht, auf das noch 
gröfseres Gewicht zu legen; daher 
oö§4. Das zweite otäl, das die 
Negation nur wiederholt, ist durch 
'und* zu übersetzen. — Zur Sache 
vgl. Einl. 71 a. E. 
C 3. tiitidaxeiv xai icbU&uv: r zu 
belehren und zu überzeugen suchen' . 
Unten D ist nefösiv = zureden, zu 
gewinnen od. zu begütigen suchen. 

4. inl x& %uxa%.\ Epexegese zu 
liil xovxq>, ' dessen Inhalt durch die 
Beziehung auf das Vorhergehende 
nicht so klar hervortritt. %axu%u- 
Qlfao&at xu ÖUaia : 'das Recht (nach 
Gunst zuzuteilen, d. h.) zu ver- 
schenken 7 . 

6. xuüxu ist nicht auf xu dUaia 
zu beziehen, sondern bezeichnet 
ohne nähere Beziehung r das Vor- 
liegende', wie z. B. Lys. XII, 61 
dnöxsoot xavxa nod^ovoi. 

dfuSifioxBv xrl. S. Einl. 66, A. 1. 
Die Worte oi> %uq. . . abtat stehen 
nicht in der Eidesformel, sondern 
werden nur von S. des Nachdrucks 
wegen eingeschaltet. Daher auch 
o*, welches eigentlich zu öp<i>ii. ge- 



hört: 'er hat geschworen — nicht 
dafs etc.'. Sonst müfste es ftij 
heifsen. Vgl. Phaedr. 236 E opvvpt, 
. . pridiitoxl ooi ?xbqov l6yov priäivu 
lir\9svög imdsi£eiv. 

7. Ifttatv unterscheidet sich in 
der Bedeutung von dem vorher- 
gehenden denn während die- 
ses im Gegensatz von ipüg steht, 
schliefst jenes auch die durch vpäg 
bezeichneten Personen ein. 

8. a^tovxs . . Sslv: anders oben 
19 D. Dadurch wird auch die Be- 
deutung von 6c&ovv beeinflufst. 

9. S fwjre riy. : bemerke die Wort- 
stellung, (ifjxs Zaia fügt S. hinzu 
in Rücksicht auf das iittoo%ilv, 
das ebenso die göttlichen (daher 
otökhQOi ccv tboBftoUv) wie die 
menschlichen Gesetze verletzt.* 

10. ndvxcag scheint neben den D 
beiden anderen Hervorhebungen 
lUvxoi und vi) diu unhaltbar.* 

12. x& deto&ai ßue£oLiij}v: ein 
Oxymoron, da Bitten und Zwang 
einen Gegensatz bilden. 

ftfovs . . slvut: beachte die Wort- 
stellung, die von der grammati- 
schen Fügung weit abweicht. Der 
Hauptbegriff steht voran. 

14. noXXov d$l xxh. : 'es fehlt viel, 
dafs es so ist'. Es könnte auch 8 im 
stehen : 'es fehlt viel, dafs ich so bin' • 

7* 
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yÖQtoVy xal tiptv iitiXQS7t(D xal reo <teö xgXvai iceqX ifiov^ b'ity 
\UXXsi ipoi xs &QL6ta elveu xal vplv. 



E XXV. Tb p\v dyavaxxelv^ a> ccvögsg 'Afhivaloi, kitl 
36 xovtcp xti> yeyovöxi, 6t i uov xaXEtyrnplGaöfre, &XXa xi [toi itoXXä 
^vfißdXXeTcct,) xal oöx dviXiti6x6v (ioi ysyovsv tb ysyovbg tovto, 6 
dXXä itoXi> fi&XXov davpdtpi ixaxiQOv xcav iftijfpav rbv ysyovoxa 
apifruöv, oti y&Q (pötiyv Hyoye ovxo nag' öXCyov bösö&ou,, dXXa * 
nagä xo Xv' vvv de, &g ioixev, ei xQidxovxa p,6vai (lexemäov 



1. xä> •O'foo, dessen Wirkung S. in 
dem Richterspruch, er mag fallen 
wie er will, zu erkennen bereit ist. 

2. Damit schliefst die eigentliche 
Verteidigungsrede. Man mufs eine 
Pause denken, während der die 
Abstimmung der Richter (Einl. 72) 
erfolgt. Da es ein &ya>v xi(i7}x6g 
(Einl. 73) war, so folgt, nachdem 
S. in der ersten Abstimmung ver- 
urteilt worden, eine zweite Ver- 
handlung über die festzusetzende 
Strafe. 

E 3. tb (tii dyccvccuxElv: der Infini- 
tiv mit dem Artikel, einem Satz 
mit quod r was das betrifft dafs' 
zu vergleichen, absolut vorange- 
stellt, da £vftß. eigentlich die Prä- 
position dg verlangt. Vgl. Staat 
I 331 B xb y.r]Sh &%ovxd xivct <•£- 
anctxi)oai 13 ibevCtxG&at. . . fi4yoc piQog 
slgxoüxo 7} x&v %QT\^dxoav xxijaig 
av^ßdXXe tat , wo wegen der um- 
fangreicheren Ausführung das epa- 
naleptische dg xovxo beigefügt ist. 
Das zu &yctva%xBiv zu denkende 
Subj. ist aus dem f*ot des Haupt- 
satzes zu entnehmen. 

3G 4. Zxi fiov xaxei}).: erklärende 
Ausführung zu iitl xovttp reo ye- 
yovdxi. 

6. xal . . ytyovsv tritt aus der 
Konstruktion mit £vpßdXX. heraus, 
während es dem aXXa . . £vy.ßdXXs- 
xoci hätte durch Zxi f der Umstand 
dafs' gleichgeordnet werden sollen. 
Eine solche Abweichung ist bei der 
Verbindung mit ts — xa/, oüxs — 
otixe, fiiv — 64 nicht selten. Vgl. 
zu 21 E. 26 B. — dv4X7tvaxog wird, 
wie auch im D. unverhofft — 
unerwartet, als Qfjiicc (i4<tov 



(holvöv) von Gutem und Schlim- 
mem gebraucht * 

7. ovxa> itccQ* 6Xlyov: das Ad- 
verb von dem Adjektiv, zu dem es 
gehört, durch die Präposition ge- 
trennt; vgl. 40 A. — tcuq* ÖXiyov 
iaxi etwa f es handelt sich um ein 
weniges', f es hängt von einer Klei- 
nigkeit ab', f es geht knapp ab'. Vgl. 
Demosth. g. Timokr. § 138 $iXi7t- 
itov hccq oXiyag tyrjyovg (mit einer 
Mehrheit von wenigen Stimmen) 
T}tin<hoaxe. Als Subj. zu ioso&at 
ist die Verurteilung zu denken. 

8. mg Howsv steht öfter durch 
eine Art Abschwächung des Aus- 
drucks auch da, wo ein ganz siche- 
rer Schlufs zulässig ist. 

sl xQidxovxct xti. Nach Diog. 
II 41 bestand die Mehrheit aus 
281 Stimmen, von denen 30 abge- 
zogen 251 ergiebt. Da nun die 
Gesamtzahl der Richter eines Ge- 
richtshofs in der Regel 600 betrug, 
so ist, wenn die Angabe des Dio- 
genes richtig ist, anzunehmen, dafs 
S. die runde Zahl 30 statt der ge- 
nauen 31 gebraucht, die von 281 
abgezogen 250 gegen 250 giebt, 
also Stimmengleichheit. Durch die 
gleiche Mehrheit wurde Äschines 
in dem von Demosthenes anhängig 
gemachten Prozesse freigesprochen, 
und auch hier gilt dieselbe als 
gering. S. Einl. 72. Diese Be- 
rechnung spricht zugleich für die 
Lesart der besten Handschr. gegen 
die frühere lectio vulgata XQSig. 
Diese würde entweder eine ganz 
ungewöhnliche Zahl (556 od. 657) 
der Richter ergeben oder von der 
Angabe des Diogenes ganz abzu- 
sehen nötigen. 
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x&v il>tf<pa>V) axsitstpBvyri av. MiXrjxov fihv ovv, &g ipol doxa, 
xal vvv aitojte<pevya, xal ov pövov aitoiteysvya, dXXä navxl 
dfjAov xovxö y£, ort, sl fii} ävdßrj "Avvxog xal Avxarv xaxr}yo- 
Q^öovxeg ipov, xav &(pXe %i,XCag dpa^dg, (yd fisxaXaßbv xb B 

5 xe^iscxov fidoog xav iftrfqxov. 

XXVI. Tipaxai d' o*bv [toi 6 aviiQ ftavdxov. shv iya> dh 
dij xCvog i)filv avzixi\uf\6o\ia.t, <a &vdaeg 9 A^rjvaloi) $ ör^kov oxi 
xijg ä&ccg; xC ot>v; xC a%iög ffyu ita&elv r) a%oxt%6ai, oxt tiafrav 
iv rp ßCa ob% i\<Sv%lav fcov, aXX' afisXrfeag avitey ol noXXot, 

10 xQrniaxiö(iov xs xal oixovo^Cag xal öxQaxrjyiav xal drj^rjyoQi&v 
xal x&v äXXcov aQ%c&v xal %w(o^o6l&v xal äxdöeav x&v iv xfi 



1. &ite7te<psvyri : s. zu &7tmXmXri 
31 D.* 

3. sl Lii} avißx\ xtl. Über das 
Verhältnis der Ankläger zu einan- 
der b. Einl. 30. Beachte &vißr\ . . 
HccxTiyoQ'qoovxeg ! 
B 4. viXlccg dQU%\uxg, oi> piaxaXaßav 
%xi. S. Einl. 72. S. nimmt an, dafs 
Meietos ohne die beiden Mitankläger 
noch nicht das erforderliche Fünf- 
tel der 600 Stimmen für sich ge- 
habt hätte, näml. nur ein Drittel 
von 281 (s. oben zu ü xqluh). 
Natürlich ist das nur Spott. — Über 
den Akkus, bei (isxala^ß. s. Kr. 47, 
16, 1. Vgl. Prot. 329 E (isxccXaLi- 
ßccvovaiv . . x&v xi)g &gsxfjg iioqIwv 
ol (ikv ccXXo, ol $h &XXo. Ebenso 
bei ii£Tadi36vai Xenoph. An ab. VI 

5, 5. 

6. xifi&xcu %xi. S. Einl. 73. -fh*- 
vdxov in der Bedeutung f Todes- 
strafe * ohne Artikel. Vgl. 37 B 
(Einl. 31) und zu 28 C. 

7. viitv. ethischer Dativ. Kr. 48, 

6, 1. 6. — rj äiiXov %xk.: s. zu 26 B. 

8. r?Js &£iag: i) &£lct substanti- 
visch die Gebühr, das Gebührende, 
Verdiente. Über na&eiv t) &noxsloai 
s. Einl. 74. — ScTtoxslaccc nach den 
attischen Inschriften die richtige 
Form st. -xlaui. 

Z xl pati-mv ist eigentlich die in- 
direkte Form zu xl fta&Av, wel- 
ches, wenig unterschieden von xl 
nud-mv, mit Verwunderung oder 
Mifsbilligung nach dem Grund 
einer Handlung fragt, ungefähr 
wie im Deutschen: c was hast du 
dir in den Kopf gesetzt' oder 'was 



wandelte dich an, dafs' etc., statt 
des einfachen 'warum?* Hier hängt 
der indirekte Ausdruck nur lose 
mit dem Hauptsatze zusammen, 
der den Begriff der Erwägung in 
sich schliefst: 'was verdiene ich 
für eine Strafe, insofern die 
Frage ist, was ich mir in den 
Sinn kommen liefs' etc. 

9. &XX' icpeXtfoccg %xi.: dieses 
Satzglied wird unten S. 102 Z. 2 ff. 
mit ivxcciföcc y&v oäx yct zunächst 
formell vervollständigt; s. unten zu 
C (S. 102). — &viteQ ol noXXoi, 
verstehe iniiiiXovvxcti,, aus &(ieX^aag 
zu entnehmen. Vgl. Lys. XIV 29 ofas 
x&v nsitQccyitdvtov ccbxqi fiexccLiiXst. 
oüxs x&v ftsXXövxcov ioeaftai, seil. 
piXst. Horn. Od. £ 193 ofc' ohv 
iaQijxog dsvrjoeccL ofas xev &XXov, 
&vinioi%' luixriv seil, fti} dsveafrat 
(wie bei Piaton ergänzt werden 
könnte oi)* &LtsXovsiv). Entfernter 
ähnlich sind Stellen wie Herod. 
VE 104: oi>% i&v tpsvysiv wi>8hv 
nXfj&og ScvftQ&nmv ix tuczrig, &XXa 
Liivovxccg iv xfj xcc^u irtixoccxiuv i) 
&7i6XXvafrai, seil. neXsvav. Vergleich- 
bar ist auch die öfter vorkommende 
Ergänzung von ixaaxog oder xlg 
aus oifdslg* 

10. xQtiyiaxiGiiov xxL : Diese Aus- 
führung umfafst öffentliches und 
Privatleben. Über die Plurale gxqu- 
xr\yi&v %xh. s. Kr. 44, 3, 2 u. Lach. 
182 C. 191 D Zaot itoög itsvlag &v- 
öqsioL slai. 

11. xai x&v &XX<ov Scqx&v *xk.: 
x&v &XXmv ist attributiv mit &q- 
X&Vj Iwooft. u. axdo. verbunden, 
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itöXsi yiyvopdvav , fjyriädpevog ifiavxbv x$ üvzi inuixeäxEQOv 
C £i?a£, ^ «fe xavx' iövxa öa&G&ai,) ivxav&a pev oint ol 
kXfrmv iiijve vfiiv prjxe ifiavxdi ipsXXov firjdsv ftyeXog slva^ knl 
de xb exaöxov tfov eviQyexelv xi^v \uyi6xr\v stiEQyEöCav, 

ag iy<b (pijyu,, tvxav&a £iti%siQibv Bxaöxov v^tcyv Ttstösiv 5 
fii} tcqoxeqov (lijxs x&v iavxov firidevbg iTttfisAstö&ai) tiqIv iav- 
xov ixifisXr^d'Sirj^ OTtag hg ßeXnöxog xal yQovificjxaxog iöoito, 
ILiqxE x&v xf^g nöXeag, naiv avxfig xfjg noXecog, x&v xe aXXcov 
oijxm xaxa xbv avxbv xq6tcov iitipeXeiö&cu' xC ovv eI\li a%iog 
D %a&Elv xoiovxog öv; dya&6v xi, h avdosg 'Afhjvaioi, el öei ys 10 
xaxä xijv d%tav xfj aXrj&eCa xi^aö^ar xal xavxd ye aya&bv 
xoiovxov, 8 xi av noiitoi i(ioC. xi ovv itoinei dvöql nivrpi 
EVEoyix^ deopevp aysiv 6%oXi\v istl xfj vpsxEQa 7iaQccxeXev6ei; 



während wir im D. eine apposi- 
tive Verbindung (anderes, näm- 
lich . .) oder einen adverbialen 
Ausdruck (aufserdem, überhaupt) 
wählen. »Vgl. Phaed. w 110E xal 
Xi&oig xal yfj xal xotg dXXoig £<poig 
xe xal (pvzolg. Ahnliches auch bei 
Homer, z. B. Od. a 132 f. foxo&ev 
äXXcov iLvi]OTrj(>a>v. Kr. 50, 4, 11. 

^vvcofioai&v xal cxdoemv: das 
erstere bezieht sich auf die poli- 
tischen Faktionen, die sogenannten 
kranial, die auf den Umsturz der 
bestehenden Verfassung hinarbei- 
teten, das letztere auf die politi- 
schen Umwälzungen, die, sei es im 
oligarchischen oder demokratischen 
Sinne, daraus hervorgingen. An 
solchen Umtrieben war besonders 
die letzte Zeit des pelop. Krieges 
reich. Vgl. Schömann I S. 364 f. 

1. -fiyriüdfisvoe ip avxbv . . elvai 
Durch diese ungewöhnliche Kon- 
struktion (statt mit Nomin. beim 
Infin., wie z. B. Xenoph. Anab. V 
4, 20 i%avol rjyTjöd^isvoi slvcu . . 
Taira TtQÜxxeiv) wird das Pronomen 
mehr hervorgehoben. Vgl. Plat. 
Soph. 234 E o\ai de xal ifie xmv 
Irt itSgoco&sv acpeGtr\x6t(ov elvai. 
C 3. inl de xb Idia %xi. enthält 
die eigentliche Ergänzung des mit 
&XX* d^eXrjöag beginnenden Gedan- 
kens und Satzgliedes, das zwar ein 
verb. fin. schon in ivxati&a p&v 
oim 17a gefunden hat, aber nur 
formell, da die Worte ov% i\6v%iav 



r\yov einen positiven Gegensatz 
fordern. ivxavd'u tritt, wie oft 
ovxog, epanaleptisch zu inl xb Idia 
xr£. Zu der Linl. 65 bezeichneten 
Eigentümlichkeit der Bede kann 
man auch das ausmalende imv 
rechnen, gleichsam: 'auf meinem 
Gange\ öfter so bei Soph. , z. B. 
Ai. 304, Phü. 363* 

6. pij TtQÖxeQOv xrl. Vgl. 30 A B. 

8. x&v xe &XX<ov: nicht drittes 
Glied zu iLrjzs . . ftijre, sondern an 
das ganze pii itQ6tSQOv . . ai>xi)g 
xfjg nSXsmq, das doch eigentlich 
einen positiven Sinn hat, anrei- 
hend. 

9. xara xbv aMv xq. nachdrück- 
lich zu ovxa> hinzugefügt, das auf 
fijjj itQOttQov . . vqLv zurückweist, 
also : so, dafs das Wesentliche nicht 
über dem Unwesentlichen aufser 
acht gelassen wird. 

xi ovv xri. kommt auf die oben 
(B) gestellte Frage zurück, mit 
Weglassung des Begriffs, der in 
den Zusammenhang nicht pafst. 
Im folgenden beachte die Stellung 
des dsl, das durch das folgende yi 
den Ton bekommt, 'wenn ihr an- 
ders wollt, dafs*. 

12. üvöqI itivx\xi BÜSQyixy: r ho- D 
mint pauperi eidemque bene merito*. 
Die beiden Attribute heben sich 
durch den Kontrast. evsQyixr\g war 
ein Ehrentitel, der Bürgern und 
Nichtbürgern als besondere Aus- 
zeichnung beigelegt wurde. 
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ovx idfr' o xi \iaXXov, co ävdoeg , A%^r l valoi^ nqenei ovrog, dtg 
xbv xoiovxov avdqa iv itovxaveita 6ix£l6%"ai, TtoXv ye fi&XXov 
rj et xig vft&v «wr© ^vvcoqlÖl rj faiSyei vevCxr^xev 'OXvpitiadw. 
6 fiev yäo vpäg xoiet eifdaipovag Öoxetv elvai , iya de elvai' 

5 xal 6 fiev tQoqyrjg ovdev öelxai, iyfo de dfofiai. ei ovv äst E 
fis xaxä xb dCxaiov xf^g a&Cag rtp&röat, xovxov xip&iiai, iv37 
itQvxaveiG) öittföecog. 

XXVII. "I<sa>g ovv vfiiv xal xavxl Xiyatv TtaqanXtfiCmg doxa) 
Xiyeiv, &6iteo tcsqI xov otxxov xal xqg avxißoXijöeog^ cutav&a 

io di£6(tevog' xb de ovx itixiv, a> 'Adyvaioi, xoiovxov, äXXä xoiöväe 
H&XXov. xe^cetöfiai iyfo exav elvai nydeva aäixelv av%-Qcb%(ov, 
äXXä vp&g xovxo ov iteförn' bXiyov yäo %q6vov aXXtfXoig äiei- 
Xeyiiefra' ixet, &g iy&iiai, ei %v vfiiv vöfiog, &6xeo xal aXXoig 



1. päXXov . . notitsi ovxtos, dig: 
mit der Freiheit des mündlichen 
Ausdrucks aus zwei Redeweisen: 
otfx 3 xi n&Xlov no. 4) und 
Sri. n q. o vr off mg zusammen- 
geschmolzen.* 

2. iv itQvxctvsUp GLTttß&tti: als 
einer der sogen. itagdoixot. (ohne 
schlimme Nebenbedeutung), d. h. 
Tischgenossen gewisser Beamten — 
nicht der Archonten, welche im 
fteoiio&töiov, und der Prytanen des 
Rates, welche in der dolos (s. zu 
33 C), sondern wahrscheinlich ge- 
wisser Priester — , die bei der xotvrj 
koxict im novxavstov am Fufse des 
Burgfelsens an der Südseite zu- 
gleich mit den fremden Gesandten 
und anderen Gästen des Staates zu- 
sammen speisten (avaatxoi). Solche 
Gäste des Staates, erst später &dei- 
xot (Pfründner) genannt, waren 
Bürger, die teils wegen ihrer eige- 
nen Verdienste (als Sieger in den 
Nationalspielen) teils wegen der 
ihrer Vorfahren (z. B. des Har- 
modios und Aristogeiton) geehrt 
wurden. 

3. fjrjra», nämlich xiXijxi, dem 
Rennpferd, ^vvtoeiSt. Zweigespann, 
£««yet Drei- oder Viergespann. Da 
ein Sieg bei den grofsen panhel- 
lenischen Festen auch dem Staate, 
dem der Sieger angehörte, zur Ehre 
erreichte, so wurden diesem auch 
zu Hause die gröfsten Ehren er- 
wiesen und sogar Belohnungen zu- 



erkannt. Vgl. Staat V 465 D, wo 
Piaton von dem naxccgiarbs ßio$, 
hv ol 6Xvniuovl%cu. £&ai spricht, und 
die bekannten Stellen im Horaz. 

6. iv ngvx. OLxrfatcos: bemerkens- 37 
wert ist die Weglassung des Artikels 
wie bei Q-ävctxos in der Gerichts- 
sprache, 8. zu 36 B; vgl. die Einl. 
31 angeführten Worte der Klage 
rtpqpa ftctvccxos- Ebenso findet sich 
der Infinitiv. 

9. (kTtavd-adi&nevos: vgl. zu 34 D 
(97, 14). 

10. xb Si bezieht sich auf die 
im Vorhergehenden ausgedrückte 
Handlung (xocvxl Xiyarp = ort xocüxa 
Xiya), gewöhnlich auf einen an- 
deren Gegenstand. Kr. 50, 1, 4. 
Anders 28 A (68, 1). 

11. sxav elvai: Kr. 55, 1, 1. Zur 
Sache vgl. zu 26 A (74, 8), Einl. 17. 

13. ooonsQ xocl &XXoig &. f z. B. den 
Lakedämoniern. Plutarch, Apophth. 
Lac. s. t. 'Avcctccväoidov (j4Xe£.) Vl: 
'EQcaxmvxds xtvos ccbxdv, $ia xi xocg 
neol xoü ftavccrov Sintis itXeioaiv 
Tjtiigtas ol yigovxeg %oivov<si, tcoX- 
XalSy £qpiji t)ii4qccis noivovoiv, Sxi 
neol daväxov xotg äuciucQxdvovöw 
oiix toxi fiexaßovXsvaac&'cci. Auch 
Thukydides sagt in der Erzählung 
von Pausanias (I 132, 5) : gpdbfuvot 
x& rpojrco, amso Eldo&ccoiv ig atp&s 
atixovSi taxstg elvcu itsol &v- 
ögbg ZZrtaoxLCtxov &vsv ttvtt{Ltpi,a§n- 
X'qttav xsxfirigiojv ßovXevoai xi ctv^- 
xsaxov. 
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B av&QWjroig, ntgl ftav&xov fiij [iiav rjutQav fiövov xqIvuv, äXXä 
TtoXXag, ixeiädiqTe av vvv d' ov $a$iov iv %q6vg) ÖXCytp fis- 
yaXag diaßoXüg axoXvetfftcci. xensiGpivog di) iy<b firjtidva itdi- 
xelv itoXXov deo ifiavxöv ys adixijäeiv xccl xttx ifucvxov iostv 
avxög, &g &&6g elpC xov xaxov, xal xifiij6£6d'ai xoiovxov xivbg 5 
ifucvta.y xi dei6ag; % itafra xovxo, oh MiXiqx6g poi XLfiäxat^ 
5 g>rjfii ovx etöivai ovx ü aya&bv oüx' el xaxöv iöxiv; avxl 
xovxov 6ij eXaticci av sv old' Zxt xaxav övrcov, xov xi^t\- 

C 6cc{i6vog; xöxsqov detSfiov; xal xl fis Set ffjv iv öeö^JUOxrjQico^ 
dovXev'ovxa xfj del xafti6xa\tiwft aQxfl^ xotg ivdexa; aXXä %QV~ 10 
P&xqüV) xal dsdeöftai, Scog av ixxsiöo] äXXä xavxöv (ioC iöxtv, 
oxsQ wvdil iXsyov ov yaq £<fxi poi xorffiaxa, brtöfrsv htxsiöß). 
äXXä Öii q)vyr\g xifiijö&ftai; lötog yäo av fioi xovxov xifi^aixs. 
xoXXii nevx&v fie (piXotyv%Ca £%oi^ el ovxag äX6yi<fx6g elpi, &6xe 
pil üv°va6%ai Xoyl&tiftai, ext, vfulg ft«V, ftvxeg noXtxaC jiov, ov% 15 



B 6. xl Seioccg; schliefst sich be- 
gründend an &äi%rja£iv xccl xtiirjos- 
fftfca an t wie gleich darauf Z. 8 
toC TipricdiMvog. Im D. ist ein 
Satz erforderlich. 

7. <prifU: vgl. oben Kap. XVII. 

8. &v . . ovxcav: eine merkwür- 
dige Vermischung zweier Konstruk- 
tionen: ?X(OfUtl XL TOVTCOV, S SV 
otit* ort xaxa ioxiv und S s\> olöu 
xoexe* övree, oder mit Attraktion des 
Relativs: &v sl olScc xavi&v övxtov. 
Vgl. Gorg. 481 D: cclo&dvopcu ovv 
cov kudaxoxs ... 8rt ditoo' ccv (pfj 
<sov tos 7tcu<$i%cc . . . ov dvvaiii- 
vov &vxiXiysiv. In ähnlicher Weise 
kommen oxi u. &g mit folgendem 
Accus, c. Inf. vor. — xov xi(iried- 
psvog wie oben Z. 6 xl deloccg; 

C 10. SovXsvovxce: als ein der Frei- 
heit Beraubter, der von anderen 
abhängig ist. 

rofg iv&excc : s. Einl. 75. 39 E 
werden sie kurzweg ol &Q%ovxsg 
genannt.* 

iclXcc vor ZQW- setzt eine Vernei- 
nung der vorhergehenden (rhet.) 
Frage voraus, die unausgesprochen 
darin liegt; sonst könnte auch tj 
stehen. Das zweite &XXd leitet 
einen Einwand ein, gleichsam die 
Entgegnung auf den vorhergehen- 
den Vorschlag. 

11. xal dtStedai %xi. Vgl. das 



in der Bede d. Demosth. g. Timokr. 
§ 63 angeführte Gesetz, dessen 
Schlufs lautet: iäv 9* icoyvoLov 
rtfwjä'fl, äeSiofra, xitog (= £<og) ccv 
ixxsioy, Zxi oev ccvxov nccxccyvaH&j). 
— Über ixxelam 8. zu 36 B. 

12. wvdij: r soeben bezieht sich 
auf die Worte £ijv iv äea[i<oxr}c>l(p. 

13. dXXcc drj: ersteres den Gegen- 
satz gegen die erkannte Unmög- 
lichkeit einer Geldstrafe, letzteres 
die ja noch übrigbleibende 
Möglichkeit ausdrückend. Vgl. zu 
Krit. 64 A. 

14. sl . . tlid, vgl. 30 B (85, 16) 
u. zu 25 B a. E. — Vgl. Protag. 
340 E. 

15. v(iBig liiv. Dem Gedanken- 
zu8ammenhang nach könnte dieses 
Glied subordiniert erscheinen : 'wenn 
schon ihr meinen Umgang nicht 
ertragen konntet'. Als Folge war 
zu erwarten: f so werden andere 
noch viel weniger ihn ertragen'. 
Statt dessen erscheint ein Satz mit 
&Qce (ironisch: 'natürlich', vgl. zu 
34 C), der, in die Form der Frage 
gekleidet, in der beigefügten Ant- 
wort den geforderten Gedanken 
ausdrückt. Die Abhängigkeit von 
3rt mufs bei dem Ersatz der ver- 
neinenden Satzform durch die 
Frageform aufgegeben werden. 
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oloC xe lyiveö&e iveyxelv xdg Späg Öiaxoißdg xal xovg Xöyovg, D 
&XX 7 vftlv ßaovxeoai yeyövaöiv xal inicpd-ov&xsQoa, &6xe Iftteixe 
avx&v vvvl dxaXXayrjvai' äXXoi de &oa avxdg ot6ov6i Qadccog; 
noXXov ye Sei, a 'A&rjvatoi. xccXbg ofa> av pot, 6 ßCog etrj 

6 i&X&övtt, triXix&ds av&ocosta äXXrjv i% &XXr\g xöXeag äfieißo- 
pivGi xal i£eXawo(ie , vq> Zrjv. ev yäo oW ort, onov av £tffc», 
Xeyovxog ifxov dxoodöovxai ol veoi, &6jteo iv&dde' xav fiev 
xovxovg &nekavvco,, otixot, ifik avxol i^sXcböt itetd'ovxeg xovg 
itoeeßvxeoovg, iäv de ^ ansXavvco^ ol xovxov naxiqeg xe xal E 

io o ixe tot dt avxovg xovxovg. 

XXVIII. "Itimg ovv av xig etitoi' äiyäv de xal ^6v%(av 
äycov, G) ZaxQaxsg, ov% oUg x Söst ^filv i&X&fov %f[v\ xovxl 
dij iöxi %dvx(ov %aXeit<bxaxov %el6al xivag vfi&v. idv xe yäo 
Xdya, oxi x& freti) dxei&eiv xovx* i6x\v xal diä xovxo dd-övaxov 

15 fi6v%iav iüyeiV) ov itefäeö&e fioi £og elQovevopiva' idv x y a& 38 
Xiyto) oxi xal xvyyjdvei \iiyi6xov äya&bv bv ccv&Q(07i<p xovxoi 
exdäxrjg fifieoag iteol aoexijg xovg Xöyovg itoieiöd-ai xal x&v 



D 2. ßaovxsocct: bemerkenswerter 
Fall der Kongruenz (zu Kr. 58, 3, 4"). 
Es erhellt, dafs ring i. SiaxQtßag 
der Hauptbegriff ist, zu dem xai 
xovg X6yovg wie ein erklärender 
Beisatz hinzutritt.* 

4. 6 ßlog. An den Artikel, der 
seine hinweisende Natur nicht ver- 
leugnet, schliefst sich, wie an ein 
Pron. demonstr., die erklärende Aus- 
führung ilsMvxt . . tfiv. Merke 
t&QZsad'cu in die Verbannung 
gehen, ysvysiv in der Verbannung 
leben, xariewu aus der Verbannung 
heimkehren. Statt rniixtöfo &v- 
d-Qüinm würde dem Sprachgebrauch 
(vgl. 25 D) mehr entsprechen xr\Xi%. 
hvxi. Doch vgl. Krit. 49 A u. Euthyd. 
283 B §&ov 7] iiccv&dvetv xr\lin6vSs 
&vdQa. Gesetze I 634 D ov yccg <Stv 
%r\Xi%oiG$s &vdodoi itqhtoi xb xoi- 
ovxov. 

5. &XXi\v i£ &XXi\g %xk. Vgl. Xen. 
Anab. V 4, 31 : Scvaßowvxcav &XXr)Xa>v 
£wtfiiOVOV dg xrjv ixioctv in xtfg 
foigccg ir6Xsoog. An anderen Stellen 
ist das Subst. zweimal gesetzt, z. B. 
34 C, 40 C. Der Ausdruck erinnert 
an das unatäte Leben der Sophisten. 
Vgl. Soph. 224 B, wo unter den 
Charakterzügen des Sophisten an- 



geführt wird: xbv pctbrHiuxct £vv<o- 
vovfitvov 7f6Xiv xs ix itöXsag vo- 
lUöpaxog &(itißovxcc. 

10. dt ccvxohg xovxovg: nämlich E 
um sie vor dem gefährlichen Ein- 
flufs des S. zu bewahren. 

12. i£eXfrcov %ftv bildet eine Ein- 
heit (in der Verbannung leben), zu 
welcher Giyüv xai ijovviccv &ycov 
hinzugefugt wird, um die Art und 
Weise zu bezeichnen. Die Bedeu- 
tung von 17«. &y. ergiebt sich aus 
36 B. — xovtl 8$: *das vollends', 
ist nicht Subjekt zu %ctXinmxaxov. 

13. xivdg: eine Abschwächung. 
S. meint wohl die Mehrzahl. 

14. 8xi . . xovt' iaxt: f dafs dies 
wäre'. Wir drücken durch den 
Modus aus, dafs die Handlungsweise 
des S. von diesem Urteil nicht be- 
troffen wird. 

15. slQcovsvofxivcp : Einl. 26 (S. 18 
mit Anm. 2). 

16. xal *vy%. (liyiaxov &yct&bv 38 
ÖV: also nicht blofs Pflicht, was 
aus rc5 &s<5 &7Ui&siv zu entnehmen. 

17. xovg Xoyovg: r seine Reden', 
d. h. die er zu führen gewohnt 
ist. Vgl. das biblische: eure Rede 
sei etc. 
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SiXXmv, iteQl av vpelg ipov axovszs ÖLaXeyofievov xal ifiavtbv 
xal äXXovg i^tcd^ovtog^ 6 Öh dve^dtaötog ßvog ov ßicoxbg dv- 
d'Q&TCa^ tavta d 1 sti fyztov itsfaeöfte fiot Xiyovti. tä dl £%ei 
fisv ovt&g, wg iya 9>??fu, a> ävdosg, nslfrsiv dh ov Qadtov. xal 
iya &pa ovx 6t&i0(iai ifiavtbv ä&iovv xaxov ovÖevög. el plv 5 

B yä(> fjv (toi %QijiLccTa, dttfirjöäfirjv av %Qr\\LatGsv, Zöa dpeXXov 
IxtHöeiv ovdhv yao av ißXdßriv vvv de ov yao iaxiv, el 
apa, 5tfof av iya dvvaC\jur\v ixtetöai, xoöovzov ßovXeö&e f*o* 
xi^if^ai. töag d x ' av dvvaipriv ixxelcai vfilv pväv doyvoCov 
roöov'tov ovv tifi&fua. TIXdtav de ofo, g> avÖQsg 'Afhjvatoi, 10 
xal KoCxav xal Kgit6ßovXog xal 'AjioXX6daoog xeXevovöi as 
xoidxovta fxvcov xi^6a6d-ai y avtol d* iyyvä6&ar ttpäpai, ovv 

C xotioteov, iyyvrjzal d' vfilv iöovtat tov aoyvolov oüxoi a£i6xoea. 



2. avs^itactos ß. Da die Verbal- 
adj. auf x6g, besonders mit dem a 
pnvat. (Kr. 42, 11, 26), sowohl mit 
aktiver als passiver Bedeutung vor- 
kommen, so kann avs£it. heifsen: 
ungeprüft, unerforscht oder 
ohne Prüfung, wo man weder 
sich noch andere prüft und er- 
forscht, und daher auch wohl ge- 
dankenlos. Dabei ist nicht zu 
übersehen, dafs die aktive Be- 
deutung insofern auch die passive 
einschliefst, als sie die Selbst- 
erforschung (xal ifiavtbv xal tovg 
&Xlovs i£eTa£ovvo$) mitbegreift. — 
ßimtSg: 'lebenswert'. Kr. 66, 17. 

3. tavta ixt xti.x Si tritt zu 
dem Nachsatz, um diesen in Be- 
ziehung zu dem vorausgehenden ov 
iteloeo&i (tot zu setzen, so wie die 
beiden Vordersätze durch idv ts . . 
idv x av verbunden sind. Vgl. zu 
28 E (82, 6 ff.). 

xa di: zu 37 A (103,10). Die Les- 
art Qadia wäre sprachlich auch 
zulässig* 

4. xai iya afia ovx stfr. Nach- 
dem S. gezeigt hat, dafs er seine 
bisherige Lebensthätigkeit weder 
aufgeben darf noch kann, woraus 
sich von selbst ergiebt, dafs er 
nicht in der Verbannung leben kann, 
fügt er noch bei, dafs er schon aus 
dem oben 37 B angeführten Grunde 
nicht auf Verbannung antragen 
kann. Damit bahnt er sich den 



Weg, einen Vorschlag zu machen, 
den er eigentlich schon abgelehnt 
hat, aber nun doch in modifizierter 
Form anbringt. 

5. el fihv yao t\v xri. Das ydo 
bezieht sich auf den Gedanken, der 
unausgesprochen in der bisherigen 
Auseinandersetzung liegt: nicht aus 
Eigensinn weigere ich mich einen 
Antrag zu stellen. Das hypothe- 
tische Verhältnis erstreckt seine 
Wirkung auch auf das Zaa tyeXlov 
(in der Lage wäre) ixxeiaeiv. Vgl. 
20 A (60, 10). 

7. vvv 9h ov yao: c so aber . . B 
ja nicht', eine ähnliche Verbin- 
dung wie aXXcc ydg (19 C, 20 C), 
indem die Bezeichnung des Gegen- 
satzes den nicht ausgesprochenen 
Gedanken, auf welchen sich ydq 
bezieht, von selbst erkennen läfst. 
Vgl. Lach. 184 D.— el ^ aga : zu 17B. 

9. (ivav &Qyvoiov : etwa 75 Mark. 
Eine Goldmine betrug ungefähr das 
Zehnfache. Die Summe ist aller- 
dings sehr klein im Vergleich mit 
anderen berühmten Beispielen von 
Geldstrafen (Miltiades , Perikles, 
Timotheos). 

12. avxol d' iyyväefrai, nämlich 
cpuoiv, aus xeIsvovcl zu entnehmen. 
Die Bürgschaft sollte von persön- 
licher Haft befreien. Vgl.37 C(104,ll). 

13. a£i6rQea>: als angesehene und C 
vermögende Leute. 
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XXIX. Ov itoXXov y svexa xqovov, a ävdoeg 'Afhfvaloi, 
ovopa £%exe xal alxCav -hieb x&v ßovXofiBvav xr)v %6Xiv Xotdo- 
oetv, hg Zaxodxr} axexxovaxe, ccvdoa <So<pöv (ptföovöi, yäo ötf (ie 
öotpbv dvai, d xal afyu, 01 ßovXöpevoi vplv 6v£idi£uv. si 
6 ovv jcsoisfieivaxa 6XCyov %q6vov, fach xov avxopdxov av vfilv 
xovxo iyevsxo' boäxe yäo dr) xr)v r)XixCav^ 8z t xöqqch fjdr} iöxl 
tov ßlov, fravdxov dh iyyvg. Xiya de xovxo ov nobg itdvxag 
vpag, aXXä itobg xovg ifiov xaxaif>r}(pi6a$ievovg ftdvaxov. Xiyto D 
de xal x6ö*e nobg xovg avxovg xovxovg' fang (ie ofeö&e, <a av- 

io ÖQ8 g, anooCa Xdyov iaXoaxivav xolovxgjv, olg äv vfiag ixeiöa, d 
GJtirjv detv axavxa itoielv xal Xiyeiv^ &o~xe axotpvystv xr)v dixrjv. 
tcoXXov ye dsl. aXX' faioola plv idXmxa, ov pivxoi X6ycov, 
aXXä xöXfirjg xal avai,6%vvxCag xal xov i&eXetv Xiyeiv xobg vpag 
xoiavxa, oV av v\tXv tföitixa fjv axoveiv, d , or}vovvx6g xs ftov xal 

is ddvQOfisvov xal &XXa xoiovvxog xal Xeyovxog TtoXXä xal avd&ut £ 
ifiov, &g iya (prjpt,- ola dr) xal et&i6&6 vfielg x&v aXXav dxovuv. 
&XX' oüxs xöts fiy&rjv öhv evsxa xov xivdvvov XQä^ai ovdsv 
äveXevbsQOv, oijts vvv pot (isxaps'XH otixag (btoXoyrjöaiiiva), 
aXXä TtoXv fiaXXov aloovpai Säe dicoXoyijadfievog xe&vdvai r) 



1. S. Einl. 35 u. 36. — ov noXXoQ 
y' ivsxcc %q6vov: brachy logischer 
Auadruck. Den Vorwurf ziehen sich 
die Richter durch die Verurteilung 
zu, bei der sie es darauf abgesehen 
hatten, sich den S. vom Halse zu 
schaffen; allein der Gewinn betrifft 
nur kurze Zeit 

2. övopa 'Huf, anders als 20 D 
(61, 12) u. 23 A (67, 15). alxlav 
\%siv steht als Passiv zu atxt&ö&ca, 
daher auch vitd. Kr. 52, 3, 3. 

6. 7c6qq(ü xov BLov: gen. partit., 
'weit in das Leben hinein*, wie 
it. xijg rifiioccei x&v vvxx&v (spät); 
anders der Gen. bei iyyvg. 

7. Vavdxiv 8 h i. Im D. 'und', 
weil sich beide Momente ergänzend 
zu einer Vorstellung zusammeu- 
echliefsen, im Gr. Si y insofern sie 
von entgegengesetzten Seiten der 
Betrachtung ausgehen. Vgl. Xenoph. 
Kyrup. I 5, 2 6 Kva£ccQTis, 6 xoü 
'Aöxvayovg 7talg, xfjg 8h Kvqov 
xobg &8sX<p6g xr£. Anab. I 7, 9 efasg 
dccgelov iaxl 7tatg y ipbg 81 &8sXq>6g, 
ov% &\i(x%il xccvx* iya} Irfipofuci. 

D 11. moxB: r um zu entgehen*. Im 



Gr. wird die sich ergebende Wir- 
kung ausgedrückt. Doch wechselt 
auch im Gr. der Ausdruck der be- 
absichtigten und der unbeab- 
sichtigten Folge. Phaedr. 252 D 
n&v icoioüGWy 8 7t mg xotovxog iaxat. 
Phaedon 114 C %Qr\ n&v itoisZv 
mexe &Q£xf]g xccl <poovt]GSiog iv reo 
ßim pexccozelv. Vgl. 39 A (108, 6).' 

13. x6lpT]s: im schlimmen Sinne, 
wie auch im Lat. audacia. Vergl. 
39 A u. Krit. 63 E. 

14. &Q7}vovvxog xti.: erklärende 
Ausführung von ola, abhängig ge- 
macht von dem epexegetischen 
Infin. axovsiv. Zur Sache vgl. Gorg. 
522 D, wo Piaton den S. mit deut- 
lichem Hinblick auf sein Verhalten 
und Schicksal vor Gericht sagen 
läfst: et dh xoX<x%ixi)g faxoQiHijg 
ivdäa xelsvxnriv iymye, sv oldcc 
oxt Qadicog tÖotg av {ie wigovxcc xbv 
ftavaxov. 

17. ovSiv: vgl. 84 E (98, 3) u. zu E 
31 E (89, 11). 

19. c&flf r auf diese (meine) Weise', 
lebhaft vergegenwärtigend, gleich- 
sam mit einem Fingerzeig. Da- 
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ixtCvag tftv* öftre yäo iv dtxij oüx' iv xoXi'nqi otit ipe ovx 
SQaXXov ovdiva dsi xovxo \w%ava6%ai, Bxog dxoqpsv&xat, xäv 
xoi&v %dvaxov. xal yäo iv xalg pd%aig xoXXdxig df^Xov yCyve- 
xat, Srt x6 ye cbtofravetv &v xig ixcpvyoi xal b*xXa <x<pelg xal 
itp' txEXHtxv xQuxöpevog x&v di<ox6vx<ov' xal aXXai pri%aval & 
xoXXai sltiiv iv ixdöxoig xotg xivdvvoig, &dxe diatpevysiv &dva- 
xoV) idv xig xoXfia x&v xoutv xal Xiyuv. dXXd pi} ov xovx* 
y %aXsx6v, o ävÖQeg^ ftdvaxov ixtpvytlv, dXXä xoXv %aX£X&- 

B xsqov xovr\oiav fraxxov yäo ftavdxov ftet. xal vvv iyib ftiv^ 
axe ßoadvg öv xal xosäßvxrjg, vxb xov ßoadvxsoov sdXav, ol 10 
d' ipol xanijyoQot,, äte davol xal ö&tg bvxeg, vxb xov frdxxovog, 
xfjg xaxCag. xal vvv iym fisv^ catupi v<p' vp&v ftavdxov dCxrjv 
6<pX(bv, ovxol & vxb xtfg äXrj&stag äxpXrjxöxeg tioxfhjoCav xal 
ddixCav. xal iyd) xs x<p xifiijfiaxi i^iaevco xal ovxoi. xavxa fiiv 
xov l6og ovxco xal üdet, <s%*lv, xal olpai avxä pexoiayg i%evv. 15 

C XXX. To Ö£ öi\ fiBxä xovxo imfrviiöb vfitv %9 r i (t f l 9 , ^V 6at ") 
& xaxairriqpitidpevoi (iov. xal yaQ elpt tför} ivxavfra, iv c5 fid- 
Xrtxa ävd-QGJXoi %Qr}6p(pdov6iv, oxav ftiXXaöiv ctxofraveiöd-ai. 



durch wird auch der Gegensatz zu 
intlvoos f in der anderen Weise' 
(nämlich icnoXoy.) stärker bezeich- 
net. Das vorausgegangene ovxcag 
(107, 1 8) bedeutet nur : r in der ange- 
gebenen Weise'. — tB&vdv«i y zu 
30 C (86, 3). 
39 2. it&v itotmv: 'durch alle Mittel, 
um jeden Preis*. Vgl. 38 D. 
6. xal &XXcci: 'und auch andere'. 

6. ataxe. Vgl. oben foßavafffrai 
Zitas u. zu 38 D (107, 11). 

7. fiij . . jj: statt einer Be- 
hauptung eine (rhet.) Befürchtung : 
'wenn nur nicht" ; im D. für das 
blofse ftvf das Verbum zu setzen: 
'ich fürchte dafs'. Vgl. zu Krit. 48 C 
(129, 12) u. Kr. 64, 8, 9 u. 13. 

8. alia itoXv xri.: dem oi) xoVxo 
jj %. entgegengesetzt, beides von 
lij abhängig, also ergänzt: &XXa 
Iii) itoXv %aXiitmtSQOV y itovrtflav 

9. ü&xxov üccv. «O-e*: beachte die 
vielleicht unbeabsichtigte, aber doch 
wirksame Allitteration. Bei dem 
Gedanken spielte vielleicht eine 
Erinnerung an Homers "Axr\ (H. I 
505 ff.) herein. 



12. ftctvaxov 8. 6. xrl. : dqplurx«- B 
vuv entweder mit dem Akk. der 
Schuld oder Strafe, oder mit dem 
Gen. mit oder ohne dUrjv, beides 
in gerichtlicher und außergericht- 
licher Beziehung. Beachte auch den 
nicht bedeutungslosen Wechsel des 
Tempus in 6<pX<hv (der schuldig be- 
funden wurde) und m<pXji*6xsg (die 
sich schuldig gemacht haben). Über 
den Akk. s. Kr. § 40 * 

14. iym xe xrl. d. h. 'sie entgehen 
so wenig als ich ihrer Strafe'. Das 
xal vor föei steigernd: so mufste 
es vielleicht sogar kommen, wie es 
wirklich gekommen ist. Über a%slv 
(kommen) neben t%nv (sein) vgl. 
zu 19 A* 

16. xb äh di} ftcra tovto: Kr .50, C 
5, 12. Im D. etwa: 'was . . betrifft'. 

18. av&Qowtoi XQ^V-tod. S. denkt 
wohl an die Beispiele ö!es Patroklos 
II. Tl 851 ff. u. des Hektor X 358 ff, 
die wegen ihres Inhaltes hier be- 
sonders anwendbar erscheinen. Vgl. 
Verg. Aen. X 739; auch Xen. Cyr. 
VIII 7, 21 und Soph. Oed. C. 1370 ff. 
Dieselbe Vorstellung findet sich auch 
bei andern Völkern. So spricht 
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fprßtX yap, o ävÖQsg, o'C ipi aitBXxövaxe, xitiaotav vplv rfeew 
svfrvg fiBxä xov iftbv %dvaxov noXv %aXB%mxiQav vi), dla, ?) 
oiav ipl cutextövatB. vvv yäo xovxo sloydöaö&B otöptvoi plv 
a7takko%e6&ai xov didövcu iXsy%ov xov ßCov y xb dl vtuv %oXv 

s Ivavxlov v.7ioßi\6E%ai , ä>g iyda anjfii' xXeCovg faovxai vpag ol 
iXiy%ovxBg, ovg vvv iy& xaxBl%ov, vfielg dl ovx rjöd'dvsö^ D 
xal %aXsiccbxsooi Itiovxai, o6<p vsaxsoov slöiv, xal vfislg (i&XXov 
ayavaxx^BXB, d yäo oteöfrs axoxxsivovxsg av&Q<D7tovg litusyft- 
öeiv xov 6v6idL&iv xivd vfilv, üxi ovx öofr&g £fjxs, ovx öofr&g 

10 diavosiö&s. ov yäo fatf avxrj ^ ajtaXXayi} ovxb %dw dvvaxij 
ovxb xaXrj, dXX y ixsLvrj xal xaXXiöxtj xal §a0x% fiij xovg aXXovg 
xoXovBiv, aXX' iavxbv itaoaöxBvd&w, forwg ioxai mg ßiXxiöxog. 
xavxa [iBv ovv vpiv xotg xaxailfyaHöatievoig [lavxsvödfiEvog 
anaXXaxxo\Lai. E 

15 XXXI. Tolg dl axoil>i]<pi6aiiivoig fidfog av diaXsxd-eCrjv vtcIq 
xov ysyovöxog xovxovl nQdypaxog, Iv <p ol &Q%ovxsg &6%oXCav 
&yov6v xal ofiita Ipgoftai, ol iX&övxa fis dst xs&vdvai. dXXd /lmh, 



Brunhild im Siegfridlie'd (Edda): 
r Setz dich nieder, Gunther, ich 
todbereite will dir wahrsagen*. 

1. &itsxx6vccxs : durch das gefällte 
Todesurteil. 

3. oZccv iph &it£xx6vctx£ aus xi(i(o- 
qiccv TtficoQSlo&ccL xivcc hervorge- 
gangen wie fiajfTjv vtxav, ^rrätf-ffra 
aus fMxjffjv ndxsöfrat. Vgl. Soph. 
Oed. R. 340 %\v(üVy a vvv ov 
xnvd* &tmdtu$ it6\iv. Ai. 1107 ra 
aifiv* tnr\ y.6X<x£ ixsivovg. 

vvv drückt, wie häufig, die Wirk- 
lichkeit aus, gewöhnlich im Gegen- 
satz gegen eine der Wirklichkeit 
widersprechende Annahme (vüv d£ 
38 B, Lach. 184 D, 200 E), hier in 
Verbindung mit einer falschen An- 
sicht über den Erfolg im Gegen- 
satz gegen den von S. geweissagten 
Erfolg. 

olo\isvoi y,hv . . ßlov, tb dh . . 
&itoß. : sachlich der richtige Gegen- 
satz, in der Form anakoluthisch, 
was aber nur auf der Stellung be- 
ruht; streng formell wäre: vvv (ihv 
yoto ol6{isvoi . . ßlov . . xovxo slQy.y 
xb äs xt£* 

#< 4. xb S4 ist Subjekt. Vgl. zu 37 A. 
Ähnlich, nur stärker, Soph. 244 A 



xb äs xovxov yLyvrixcu n&v xov- 
va vxLov. 

6. vpeig $h ovx yofrdvso&s: D 
parataktisch st. hypotaktisch, 8. v. 
a. f ohne dafs ihr* u. s. w. 

J 0. ftr-ö"' <xvxr\ : so die beste Hand- 
schrift, wobei die Stellung nach 
ov (wie otiy. faxt) und im Anfang 
des Satzes (Kr. 38, 2, 4) in Betracht 
kommt.* 

12. noloveiv tritt an die Stelle 
des obigen Scnonxslvovxse • • inicx- 
xri. in dem Sinne von f lähmen, 
lahm legen', d. h. 'unterdrücken, 
nicht aufkommen lassen'. 

16. vx4q: nicht gleichbedeutend 
mit 7CbqI. S. spricht als Verteidiger 
des Geschehenen, das er als gött- 
liche Fügung von der besten Seite 
nimmt. — ol &Qxovxtg: b. Einl. 75. 
Vgl. 37 C (104, 10). 

16. ö\c%oUoiv ayovci: 'beschäftigt E 
sind', vielleicht mit den Anord- 
nungen zur Aufnahme des S. in den 
Kerker. Über xt&vdvut, s. zu 30 C 
(86, 3). 

17. &%la nicht selten vor dem 
Imperativ wie vor dem Konjunktiv 
der Aufforderung zur Belebung der 
Rede. Vgl. zu Kriton 45 A. 



* 
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ö ävÖQsg, 7CaQa^£ivaxe xoäovxov %q6vov ovdlv yäo x&Xvsi 
40 dict{ivd'9Xoy?i6{u jtQbg &XXrfAovg, tag iieätw vplv yäg ag yCXoig 
ovöiv iaidstiai d&dXo xb wvl pot tvpßsßrjxbg xi noxs vosl. 
ipol yap, e> ävÖQsg dixa6xal — vpäg yäo dtxaöxccg xaXcav 
öofr&g dv xccXohqv — frauftatfioV xi ydyovsv. % yäo £ lad vi et 5 
fiot pavxixii xov daipovtov] dv filv tc5 xoööfrev %q6v& stavxi 
ndvv itvxvii äel %v xcel %dvv dnl 6fiixoolg dvavxtov^idv^ et xi 
ftdXXotfiL fiij dg&c&g stod&iv wvl dh ^vfißdßrptd poi, aneo boäxs 
xal avxoCy xavxl, a ye dii olri^eCri dv xig xcel vopi&xai £6%ata 
B xccx&v dvar dpol dl oijxs i^iövxt im&tv olxo&ev $vavxi(6&ri 10 
xb xov freov Gyiielov, oike ^vixa ävdßaivov dvxavfroZ dxl xb 
dixa<fxijQioVi otits dv xa X6y<p ovdapov pdXXovxC xi dostv. xaCxot 
dv dXXoig Xöyotg itoXXu%ov dij fis ditd6%e Xdyovxa fisxa^v' wv 
Sl ovdafiov 71sqI xcctixrjv x^v TtQß^iv o#t' dv doytp ovÖevl ovx* 
dv X6y(p fjvccvxCtoxav poi. xi ovv al'xiov tlvai v7toXapßdv(o; dyfo 15 



1. ovdev yag naivst deutet auf 
die ruhige Seelenstimmung des S. 
im Gegensatz zu dem gewöhnlichen 
Verhalten Verurteilter. 

2. äuciwd'oXoyiioai : vertraulicher 
als diaXiyee&cci, insofern das Fol- 
gende nicht mehr zur Sache ge- 
hört u. zugleich das Gebiet der Sage 
(pä&og) berührt. Phaed. 61 E tamg 
■nal ptünsxcc Ttqinu n&XXovxu inslas 
anodruLBlv dia&Konelv xb nctl \iv&o- 
XoyBlv ntQi xf\g &7todrmlag rüg inet, 
nolotv xivä avxijv oUfts^a stvcci. 

40 4. vfi&Q yccQ %xi. S. zu 17 A. 

5. i\ yccQ slm&vta nxk. Beachte 
die parataktische Fügung der Sätze. 
Das &ctv\iaaiov besteht darin, dafs 
jetzt, wo dem S. ein solches 
Schicksal zu teil wurde, die weis- 
sagende Stimme sich nicht hatte 
vernehmen lassen, während vor- 
her u. s. w. 

6. f} xoü daipt.: S. zu 31 D. Dieser 
Beisatz ist der Unechtheit verdäch- 
tig, weil Piaton das Wort sonst 
immer adjektivisch braucht und 
die Casus obliqui davon absicht- 
lich zu vermeiden scheint.* 

7. nv%vf\\ 'häufig'. — ndw inl 
a(itHQOlg: s. zu 36 A (100, 7). — ivav- 
tiovnivT) absolut wie 32 B (91, 2). 

8. ÖQ&&g icgd^Hv: d. h. so 
dafs es zum Heile ausschlägt; ähn- 



lich wie unten C ayct&bv nqd&tv 
und verwandt mit sv itqäxxnv. 

9. 5 ys ^ xri. : y& hebt den Be- 
griff hervor u. tfif (ja) bezeichnet 
die Sache als eine anerkannte. 
Vgl. zu 27 AD. — xal voiilfcxcci: 
bemerkenswerter Übergang aus der 
aktiven in die passive Konstruktion, 
wobei dieselbe Form (5) erst als 
Akkus., dann als Nomin. gilt. Vgl. 
Charm. 156 C xavxct ovxco Xiywoi 
xs *ccl i%st. Der Indikativ kann 
im D. durch ein beigefügtes Ad- 
verbium verstärkt werden, da vo- 
(il^sxai, die wirklich bestehende An- 
sicht ausdrückt. 

10. ?tofav: 'morgens*. Vgl. Xen. B 
Anab. IV 4, 8. VI 3, 23. Horn. Od. 

« 372. Plat. Phaed. 59 D. 

13. noXXaxoü 8r\: 'vieler Orten 
ja', daher: 'vielfach, oftmals'. 

Xiyovxa p?ccc£v: Kr. 66, 10, 3. 

14. iisqI xavx. rr\v itQäfciv bezieht 
sich auf die ganze Verhandlung vor 
Gericht mit allem, was drum uud 
dran ist; dazu gehören tqycc (z. B. 
das Erscheinen vor Gericht, das 
Auftreten der Redner u. a.) und 
X6yoi, zwei Begriffe, die häufig einen 
Gegensatz bilden. 

15. vitoXaußdvm : nicht Konjunk- 
tiv; denn die Frage ist keine de- 
liberative, sondern nur lebhafte 
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vfilv igcb' xivdvvsvsi ydo jto* tö Ivfißsßrjxbg xovxo äya&bv 
yeyovsva^ xccl ovx itifr' üitag ^(isig öpfrög v7CoXccfißdvo(i£v^ döoi 
otöfiB&a xccxbv slvcu xb xefrvdvca. fieya poi xsx^qlov xovtov C 
ydyovsv' ov y&Q iGfr' Zit&g ovx fy/ccvxicody ccv poi xb ei&d'bg 

5 ärifistov, et [iq xi ifisXXov iym aya&bv Ttgd^eiv. 

XXXIII. 'Evvotföatiev ös xccl xfjds, &g itoWi kXnCg söxtv 
aycc&bv avxb slvai. dvolv yccQ &dx£o6v iöxiv xb xe&vdvccr rj 
yäa olov firjdlv tlvca iirjd' ccfafrrjtiiv fitjdefiCav iirjdevbg i%uv 
xbv xefrve&xct) ?} xaxä xä Xeyöfisva fistaßoXij xig xvy%dvst, ovtict 

10 xal \xtxolxr\6ig xfi i>v%rj [xov xöxov xov] ivfrevös slg aXXov xötiov. 
xal ehe fiirjdsfiCa at6&r\6lg iöxiv, dXX' olov vnvog, ijcstddv xig D 
xa&svd&v firid* öi/ap prjdev 6pa, fraviidöiov xigtiog av sttj 6 
ftdvaxog. iy& yäo ccv ofytßt, et xtva ixXeidfisvov deot xavxrp 
xi\v vvxxa, iv fj ovxa xaxidao&Ev, &6xs pyöe ftvocQ tdsiv, xal 

15 xäg &XXag vvxxag xe xal fjtieoccg xäg xov ßlov xov kavxov ävxi- 



Form der Hede, wie sie Piaton in 
mannigfachen Wendungen liebt. 

1. %IVÜW£V£1 8. zu 21 D. 

2. 'fjfistg'. urbaner Ausdruck, der 
naturlich in engster Verbindung mit 
Zgol zu fassen ist. Wir würden 
einen partitiven Ausdruck wählen. 

C 6. tiieXXov: 'hätte sollen', s. zu 
litoaxxov 32 E. — dyccfröv nodxxMv 
wie sl itQ. S. Kr. 46, 5, 11. Zur 
Sache s. Einl. 27 g. E. 

6. Tflde: auf dem Wege dialek- 
tischer Erörterung. Dabei kommen 
die inneren Gründe in Betracht, 
während das Schweigen der gött- 
lichen Stimme ein äufserer Grund ist. 

7. slvai, nicht iceö&ai, verlangt 
der Sinn. Vgl. IL I 40, JV310. Die 
Hoffnung bezieht sich darauf, dafs 
es sich bewahrheiten werde. 

8. olov tirjdhv slvai ohne aus- 
drücklich gesetztes Subjekt, wie 
unten E olov &no8rnii}oat. Wört- 
lich : das Totsein ist wie Nichtssein, 
d. h. ist so beschaffen, dafs man 
nichts ist. xbv xs&vsartct wird erst 
der weiteren erklärenden Ausfüh- 
rung beigefügt. 

9. %cctcc xct Xsy6(isvcc. Sokrates 
knüpft seine Vorstellung von dem 
Jenseits und einem Leben nach dem 
Tode an Sagen und Überlieferungen, 
die schon in dem'HXvoiov ntSiov des 
Homer und den pa*a>a>v vfpoi des 



Hesiod einen Vorläufer haben und 
dann von den späteren Dichtern, 
z. B. Pindar, der zugleich Lehren 
der Orphiker und Pythagoreer von 
der Seelenwanderung benützt, weiter 
ausgebildet wurden. Auch im Phä- 
don (Kap. XV) geht S. von einem 
■nuXuibg Xdyog aus. 

10. xjj Tpvxfti beteiligter Gegen- 
stand. Der Genet. würde das aktive 
Subj. der Handlung ausdrücken. 

xov xdnov scheint ein Zusatz zu 
IKTccßoXt) zu sein, der an falsche 
Stelle geraten ist; zu iisxoUrioig 
f Umzug' kann es nicht mit gehören. 
xov iv&ivSe müfste, wenn richtig, 
mit Assimilation st. xoü iv&dds 
gesagt sein, vgl. zu 32 B xovg ix 
xf\g vavyM%lccg.* 

11. %al cfre. Das zweite Glied D 
unten tl d* ccv nach gröfserem 
Zwischenräume. 

olov vnvog. Vgl. Odyss. v 79 f. 

12. %iodog, nicht dya-froV, weil S. 
den geschilderten Zustand doch 
nicht an und für sich betrachtet 
als etwas Gutes gelten läfst. 

13. i%Xstd(isvov . . xal . . ccvtinaga- 
&4vxct . . <rK8ipdit€vov : die beiden 
ersten Partie, sind gemeinschaft- 
lich (%al) dem dritten ebenso sub- 
ordiniert, wie dieses dem Infinitiv 
elittlv.* 
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itaQa&ivxa xa^xri tf} vvxxl Öioi öxetydpevov elxelv, xÖ6ag ftpei- 
vov xal ijdiov fipeaag xal vvxxag xavx^g xr\g vvxxbg ßeßl&xev 
iv xä eavxov ßi(p, olpcci ctv ^ 8x1 idifbxrjv xivd, dXXä xbv piyav 

E ßaöiXea evaoL&^xovg av evaelv avxbv xavxag ngbg xäg aXXag 
fllieoag xal vvxxag, ei ovv xoiovxov 6 ftavatög iöxiv, xeodog 5 
fytoye Xeyco • xal yäy ovdlv itXeCav 6 Ttäg %g6vog tpaCvexat ovxo 
dij elvai rj fi(a vv%. ei d 1 av olov aitodrnifi<SaC iöxiv 6 ftdvaxog 
iv&dvde elg dXXov x6%ov, xal äXr}&rj iaxiv xä Xeyöfieva, hg &qa 
ixel siö iv aitavxeg ol xe&ve&xeg, xl pelfrv äya&bv xovxov ety 
av, & Moeg dixatixaC; el yaQ xig &<pix6p,evog elg"Aidov, d%aX- 10 

41 Xayelg xovxov x&v <pa6x6vxcav ÖLxaöx&v elvai, evo^ei xovg 
aXrid'&g dixatixag, olscbq xal Xlyovxai ixet dixd&iv, MCvatg xe 
xal t Paddfiavv s vg xal Aiaxbg xal TQtxxöXefiog^ xal aXXoi 0601 
x&v fjiii&eav dCxaioi iyevovxo iv xa iavx&v ßkp, a$a tpavXri 



1. diot wegen der Länge des Be- 
dingungssatzes wiederholt; ebenso 
im Nachsatze &v. 

3. oxi . . &XXd 'ich will nicht 
sagen . nein'. S. Kr. 67, 14, 3. 
E 4. ocvr6v fafst man am besten 
als anakoluthische Wiederholung 
(Kr. 51, 6, 1) des Subjektsakkus., für 
löubtriv xivd und xbv \i. ßccciXict. 
Die Beziehung auf das Subjekt des 
Vordersatzes rtva, wobei die Worte 
Iii) 8xi . . ßccaiXia eine Art Paren- 
these sein müssen, ist für die münd- 
liche Rede zu gezwungen, u. die 
Bedeutung selbst, wogegen schon 
die unbetonte Stellung spricht, läfst 
nur künstliche Erklärungen zu. 

Von dem Perserkönig spricht S. 
nach der herrschenden Ansicht der 
Griechen in damaliger Zeit. So 
wundert sich Polos im Gorgias 
(470 E), dafs S. den Grofskönig 
nicht ohne weiteres für glücklich 
gelten läfst. 

5. xigdog . .Xiym, nämlich ccvxdv. 
Vgl. Soph. El. 1170 xovg yaQ &<x- 
vovxocg ov% 6q& Xvitovnivovg. 

6. nal yuQ yrl.: f denn auf diese 
Weise scheine ja doch auch das 
ganze Leben nicht mehr' u. s. w. 

8. mg ccqcc: f dafs nämlich', Er- 
klärung zu xu Xhy. 
41 12. Mlvmg xri. schliefst sich an 
den relat. Satz an statt an xovg 
dneeexag, vgl. Phaed. 66 E x6xe 
r)pXv texai, ov inifrviiovptv xs xocl 



<pcc(iev ioaoxal elvctt, (pQOvrjaeayg, 
trtsidav x8Xevxrjaa)(i8v %xk. So dann 
auch &XXol Zgoi = Zgol &XX01 st. 
aXXovg ogoi, wozu vgl. Krit. 46 B 
&XXoob owoi = Zitoi äXXooe st. äX- 
Xo&i onoi. — Die drei erstgenann- 
ten, Söhne des Zeus und im Leben be- 
rühmt durch Gerechtigkeit, werden 
auch im Gorgias als Richter in der 
Unterwelt genannt. Triptolemos, 
ein Sohn des Eleusis, verherrlicht 
in den Sagen der Demeter ftEGpo- 
cpoQog als Verbreiter des Acker- 
baues u. der Kultur, wird nebst 
anderen nicht genannten Heroen 
hier beigefügt gemäfs der Freiheit, 
mit welcher Piaton überall die 
Mythen nach seinem besonderen 
Zweck gestaltet. (Denselben Heros 
will man übrigens neuerdings unter 
den Richtern der Unterwelt auf 
einem berühmten Vasenbilde er- 
kannt haben.) Der Ausdruck 8l%<x- 
fciv erlaubt sowohl an das Amt 
zu denken, welches ihnen Piaton 
im Gorgias beilegt, nämlich die 
Seelen der Gestorbenen bei ihrem 
Eintritt in die Unterwelt in Bezug 
auf ihr vergangenes Leben zu 
richten, als auch an den Beruf, in 
welchem uns die Odyssee (X 568 ff.) 
den Minos zeigt: %qvgsov onr)jtXQOv 
H%ovxcc y &BinGX£Üovxcc vimvcaiv. Diese 
letztere Vorstellung entspricht mehr 
dem vorliegenden Zusammenhang. 
Rhad. wird von Homer (Od. 8 663 ff.) 
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av strj ^ &xodri[iia; r) av *ÖQ<pel %vyy£v£6ftai xal Mov6aC(p 
xal 'HöMcp xal r OpijQ<p Inl 7c6öa av xig ds£atx' av fytöi/; 
iyco pev ydq TtoXXdxig i&iXco xt%vdvai, et xavx iöxlv dXrjd"fj' 
inel fyoiye xal avt(p fraviiaöxi} av slrj i\ diaxgißii avTÖfri, 

s bjt6xe Ivx'ti'iQipi TLaXa^ÖH xal Alavxi xg> TsXap&vog xal et B 
xig aXXog x&v jtakai&v diä xgCtSiv adixov xefrvrjxev, dvxiitaga- 
ßdXXovxi xä ipavxov itd&rj %qbg xd ixeiv&v, hg iyco olfiai, oi>x 
av drjdiig efy. xal dij xb fieyiäxov, xovg ixel l%exdtpvxa xal 
eoevvcbvxa &61CSQ xovg ivxav&a öidyeiv, xig di) avx&v 6oq>6g 

10 iaxiv xal xig otexai \lIv, faxiv d' ov, l%l tzöög) dav xig, a> avÖQsg 



als ein besonders begnadigter in das 
elysische Gefilde versetzt. 

1. 'OQtpsT %tk. 0. u. M. werden 
neben Horn, und Hes. als die älte- 
sten Sänger und Seher gefeiert. 

2. inl 7c6ca): der Preis wird als 
Bedingung betrachtet. Der Sinn ist: 
wie viel würde er darum geben? 
— Die Wiederholung des &v hat 
eine ähnliche Wirkung wie die der 
Negation; das erste &v schliefst 
sich an das satzbestimmende Wort, 
das zweite an den Träger des Mo- 
dus an. 

3. noUdmg . . te&vdvcci. Vgl. 
zu 30 C (86, 3). 

4. Ufiaiys xal ccircäi wie lat. mihi 
et ipsi , hier etwa f für mich noch 
besonders'. 

Die Worte insl ipoiys . . . &r\8r)s 
str\ bilden eine anakoluthische Pe- 
riode, die, wenn man ein Asynde- 
ton annehmen dürfte, auf verschie- 
dene Weise in zwei zerlegt werden 
könnte: man könnte Kolon setzen 
nach cchrtöi (am wenigsten pas- 
send) oder nach xi9"V7\%sv oder 
ixsLvoav (beides in andern Aus- 
gaben), oder auch Komma nach 
TsXccit&vog, je nachdem die betref- 
fenden Nebensätze und das Partie. 
&vTinccQccß. zum Vorhergehenden 
oder Folgenden gezogen werden. 
Der Sprechende ordnet sie erst dem 
voranstehenden Hauptsatze insl 
%Hoiys . . 0L , bx69't unter, betrachtet 
sie aber dann als Vordersätze und 
giebt ihnen noch einen Nachsatz 
ähnlichen Inhalts wie der erste 
Hauptsatz (o^x dntfifc mit Litotes 
= &ccviux<STrj) , so dafs damit die 

Piatons ausgew. Dialoge. I. 



Periode in sich zurückkehrt. Ganz 
ähnlich anakoluthisch ist gleich 
die nächste Periode gebaut. Vgl. 
die Anakoluthie Lys. XII 20 , wo das 
Kolon nach Ivoccfidvovs zu streichen 
ist. Ähnlich Plat. Ion 533 E ff* 

5. 67t6ts mit kausalem Neben- B 
begriff. 

TTaXorp^a : P., Sohn des Nau- 
plios, eines Königs auf Euböa, be- 
rühmt wegen seiner Weisheit, wurde 
(in nachhomerischer Sage) durch 
die Ränke des Odysseus einem un- 
gerechten Verdachte preisgegeben 
u. von dem griechischen Heere ge- 
steinigt. Verg. II 82 ff. Ovid, Metam. 
Xni 56 ff. (Verlorene Tragödien des 
Sophokles u. Euripides.) Das Schick- 
sal des Aias ist aufser durch Ho- 
mer (Od. X 541 ff.) u. Ovid (Metam. 
XIII) durch die Tragödien des Soph. 
bekannt. Ob Sage oder Geschichte, 
kam nicht in Betracht. 

st vi$ äXXog, si quis alius, 'wer 
etwa sonst (noch)', durch xul eng 
verbunden mit den vorhergehenden 
Namen im Sinne von 'und andere 
die etwa'; formell aber wirkt st 
Tis xr£. als Vordersatz, vgl. ob. 

8. &r\S^s auf ii dicctQifä be- 
zogen.* 

xal dr\ t6 (liyiarov: f u. vollends 
das Wichtigste', 'und was das 
Wichtigste ist'. Worin das besteht, 
wird in Form einer Apposition 
beigefügt, l^sxd^ovxa Sidysiv (mit 
unbestimmtem persönlichen Sub- 
jekt). 

10. d&v = di) &v (vgl. instSdv 
s= litsiSi\ &v). — Zu int it6om Sav 
xig ist zunächst als öbjekt 

8 
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dixa6xaC, de%aixo sfexdeai xbv inl TooCav äyayövxa xi\v %oXX)\v 
C öxoaxiäv r[ 'Oövööea rj Zt'övyov rj äXXovg pvoCovg &v xig efaoi 
xal ävöoag xal yvvalxag, olg ixei diuXiyEöfruL xal ^vvstvai xal 
ifcsxd&iv d^%avov & v £ fy svSatfiovCug. ndvxcog ov drjTtov xov- 
xov ys evexa ol ixsl änoxxuvovöi' xd xs yäo aXXa £vdai[io- 5 
veöxsqol ateiv ol sxsl x&v iv&dde, xal ijörj xbv Xombv %o6vov 
äftdvaxol sCöiv, stneo ye xä Xsyöpsva äXyj&f} ctixiv. 

XXXIII. 'AXXa xal vfiag %QVy <*> uvdosg dixatixaC, sve'Xxidag 
elvai xobg xbv ftdvaxov, xal ev xi xovxo diavouö&av aXrj&ig, 
D 8x1 ovx iöxw ävdol äyafra xaxbv ovdev ovxe tfrvxi ovxe xeXev- 10 
xijöavxi, ovds apEXelxai vitb ftsiov xä xovxov TCQay^axa' ovde 
xä ipä vvv anb xov avxofidxov yiyovsv^ äXXä poi drjXöv iäxi 
xovxo , Zxi %dri xe&vdvai xal ä%r^XXä%^ai %qay\Lax{ov ßeXxiov 



das voranstellende igsxdfavxcc 61a- 
ysiv gemeint, wozu das folgende 
epanaleptische {£sxdaai formell 
Apposition sein könnte ; aber dieses 
i£sxdaai schliefst sich so eng an 
Sii. an, als wenn dies noch kein 
Objekt hätte (vgl. zu 27 E xuvxct 
. . iyodtyai xrjv yoccq)i}v x. nebst 
Anh.), so dafs dadurch eine ähn- 
liche Anakoluthie entsteht wie in 
der vorhergehenden Periode. 

C 2. Ziavyov: II. Z 162 ff. Od. X 
593 ff. — Das letzte zusammenfas- 
sende Glied tritt aus der Konstruk- 
tion heraus, wie öfter; ganz ähnlich 
z. B. Gorg. 484 DE itoLto dntatoj 
rgafisvog ISig^g int xr\v 'EXXddct 
tGxgdxEVGfv j] 6 nccxi}Q ccvxoü inl 
EkvQ-gcs i] &XXa (ivQta av xvg $%oi 
xoiavxu Xiysiv. Dabei geht der 
Frageton, der ein Fragezeichen 
nach Zlavcpov erfordern würde, in 
den Aussageton über und das (in 
manchen Ausg. stehende) Frage- 
zeichen fällt ganz weg. 

3. olg ■ • i&xd&iv: Kr. 60, 6, 1. 

4. a\yr\%avov . . evSaifiovlag: f ein 
unsägliches Glück*. Dieser gestei- 
gertste aller synonymen Ausdrücke 
seit 40 E (112, 9 xL iieifrv &ycc»bv 
xovxov) schliefst passend die ganze 
Gedankenreihe ab, zu der ndvxmg 
ov xxL den Epilog büdet. Vgl. 
Theaet. 175 A axoncc avxta xara- 
(paivBxcci xj)g Gutv.aoloyiug. Staat 
VIII 567 E ^ ncendotov Xiyeig xv- 



qÜwov %Qf)iLcc. Ähnlich im D.: 
etwas Ungeheures von Dummheit. 

ndvxtog ov drjnov: auf alle Fälle 
darf man doch wohl annehmen, 
dafs nicht u. s. w. 

xovxov ys IWxa sagt S. mit 
Nachdruck, gleichsam mit einem 
Seitenblick auf die Richter, die ihn 
verurteilt; die folgende Begründung 
beweist übrigens noch mehr. 

5. xd xs . . aXXcc . . ivfrdde: hier 
giebt sich eine andere Vorstellung 
zu erkennen, als in den berühmten 
Versen der Nhvicc (Odyss. X 488 ff.) 
u. a. a. St. der hom. Gedichte. — Das 
folgende xai . . slaiv in losem An- 
schlufs. Vgl. oben C (114, 2). 

9. iv xi xovxo: 'wenn irgend etwas, 
so dieses eine'. Durch die Stellung 
wird xovxo gehoben. Zur Sache 
vgl. die schöne Stelle in der TI0X1- 
xsicc (X 613), wo die tiefere Be- 
gründung gegeben ist. 

13. xs&vavcei xal &icj\XX. Die Perf., D 
weil nicht der Ubergang von dem 
einen in den andern Zustand, son- 
dern die erfüllte Vollendung als das 
Bessere erscheint, ngay^iccxa be- 
zeichnet das Leben in seiner Ge- 
schäftigkeit und Unruhe und Plage. 

ßttxiov 7]v. S. hat den ganzen 
Komplex der Ereignisse, die zum 
Teil schon eingetreten sind und 
das übrige als notwendige Folge 
nach sich ziehen, im Auge und er- 
kennt darin eine göttliche Fügung. 
Vgl. 39 B (108, 15) Bu. 
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fjv f*ot. dtä xovxo xal dps otidapov dnixoEtyEv xb erftiEtov, xal 
syays xoig xaxailtrjtpiöapE'voig fiov xal xoig xaxrjyöooig ov xdvv 
%aXEXatv(o. xalxoi ov xavxrj xr\ diavoCa xaxEij>r)(pC£ovx6 fiov xal 
xatrjyÖQOW) all* otöpEvoi ßXditxEiv tovxo avxotg a%iov fiEfiq>E- E 
5 G&at. xoöövds (jLSvtoL dsofiai avxav xovg vlstg (iov, ijteiÖuv 
Y]ßi^fS(a6i^ tcijMOQtjöaö&e, ay dvÖQsg^ xavxa xavxa Xvjtovvxsg, cltieq 
iyfo vpäg iXvnovv^iäv vpiv dox&öiv ij x9W^ t(OV "*? ctXXov 

. xov tvqöxeqov i%iyLEXEl6%ai t] aQExy\g, xal iäv doxiböC xi slvac 
liridlv 'övxsg, övsidt&xs avxotg &6XEQ sya fyiZv, oxv ovx iiti- 

10 (isXovvxai g>v Ösl xal otovxaC xi slvai övxsg ovdsvbg #|«h. 
xal iäv xavxa itoirjxs, ÖCxat,a asnovd'&g iy& iöofiai x>g?' t>^öv,42 
avxög xs xal ol vlstg. dXXä yäa fySty csga ärnivai, ifiol [iev 
äytod'avov^idvG), vfitv dh ßiaöofiivoLg' bitöxsooi ö*h ijfiStv i(>%ov- 
xai £itl oifiELVov itoäypLa, ädrjXov navxl tcX^v ei tc5 frEat. 



1. äiu tovxo xti. Oben 40 A— C 
schlofs S. aus dem Schweigen der 
göttlichen Stimme, dafs ihm kein 
Übel bevorstand, als er zu Gericht 
ging, und der über ihn verhängte 
Tod also kein Übel sei. Letzteres 
wird ihm durch weitere Überlegung 
bestätigt, indem er erkennt, dafs 
der Tod überhaupt kein Übel sei. 
Um so mehr ist er geneigt, in seinem 
gegenwärtigen Schicksal eine wohl- 
wollende göttliche Fügung zu er- 
kennen. Dieses angenommen sieht 
er auch ein, warum die göttliche 
Stimme schwieg etc. Das doppelte 
xa£ drückt die Doppelseitigkeit der 
Folge fühlbar aus. 

2. ov itdw wie 19 A (58, 3), 
doch hier ohne Ironie. 

E 4. &£iov piptpsaftcci : sowohl wegen 
der bösen Absicht, als auch aus 
dem 29 B angegebenen Grunde. Zu 
tovxo vgl. Gastm. 220 E xotixd yl 
fiot otixs ii£[iip£t, ntk. — &£iov r par 
est 1 . Gorg. 465 E ä£iov phv ovv 
ifiol ovyyv&\LT\v %%siv icxi* 

5. toa6vSs fiivxoi: d. h. obwohl 
sie nichts Gutes gegen mich im 



Sinne haben, so mögen sie mir 
doch so viel zu Gefallen thun. 
Beachte hierbei den Übergang von 
der dritten zur zweiten Person. 

6. rjdtfacQGL: zu 19 A fff^tre. Vgl. 
Hesiod, W. u. T., v. 131: &XV oxav 
T)ßr}OGiE xai ijßrig \i4xqov inotxo. 

9. 6veidi£sxs xtI. : dazu gehört 
dem Sinne nach auch der erste 
Satz mit iäv, der eigentlich nach- 
gestellter Nebensatz zu xifimo-qaccads 
ist. Vgl. zu 41 A insl £p. S. 113, 4. 

11. dUuiu itsnov&mg xrl.: durch 42 
diese Zurechtweisungen der Söhne 
durch die Richter, die hier wieder 
das ganze Volk vertreten. — Was 
man gewöhnlich als eine unange- 
nehme Last betrachtet, betrachtet 

S. als die gröfste Wohlthat. 

12. ccvx6g xs xrl. : erweiternde Aus- 
führung zu iy&. Vgl. Krit. 50 E u. 
Soph. Oed. Col. 461 iitdl-iog y,sv 
OldLnovg xatotxrterat, ccvx6g xs nal- 
Sig & aide. 

äXXu ydo: die Rede abbrechend 
und das Abbrechen begründend. 

14. itXr\v si: wie w'si auch ohne 
Verbum* 



8* 
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A I. 2JSI. Tl zrjvixdde aqprjjat, <x> Kqiz&v; tj ov xqgj üzi iöztv; 
KP. Tluvv fikv ovv. 
2X1. nrjvhccc pdlHSta; 
KP. "Oq&qoq ßa&vg. 

2JQ. ®av(ia^ß)y ürtog r\ftifoi6i <5oi 6 zov ösöfKOzrjQÜyv 5 
qwXafc VTtaxovöcci. 

KP. ISvvijdys pot ioziv, g> UcoxQcizeg, öiä zb xolXdxig 
ösvqo qpotrav, xaC xi xal eveQyszrjzcci im 1 ifiov. 

£SI."Jqzi öl ijxeig rj %dXai-, 

KP. 'Enietx&g itdh&i. 10 
B £Q. Elza x&g ovx Evfrbg ixij'ysiQccg dXXä tftyf/ itccaa- 
xddyöcu; 

KP. Ov fid tbv /tla, a> ZcjXQateg' ovd' ctv ccvzbg tf&eXov 



A 1. Kgiroov. Einl. 62. Vgl. Ap. 
33 E.* 

3. it7\vi%tc (i. : (idXiatu bezeichnet 
die nach Umständen, also an- 
nähernd genaueste Angabe; daher: 
'ungefähr', oder in Fragen : 'eigent- 
lich*. Ähnlich im Lat. maxime, z. B. 
Liv. X 38, 5 locus paiens ducentos 
maxime pedes. 

4. Öq&qoq ßa&vg. Das Beiwort 
giebt zu erkennen, dafs in ÖQ&Qog 
noch der Begriff der Nacht über- 
wiegt. Vgl. Pro tag. 310 A rijg nccQsl- 
&ovci]s wntbe raw?]tft, %xi ßccfriog 
Öq&qov. Vgl. Xenoph. Anab. IV 3, 8 f. 
und das homer. afupdvxi] vv| mit 



den vorangehenden Worten II. 
ff 433. 

5. ifd-iXrias: vgl. Xenoph. Anab. 
I 3, 8: 6 de Uvai pev ov% rj&ele 
'der weigerte sich zu gehn*. 

8. xal . . xa£, mit einem da- 
zwischentretenden Worte: 'und . . 
auch', knüpft an den ersten Grund 
(^virqd^is ffir\ xrl.) noch einen Um- 
stand an, der auch in Betracht 
kommt. xl => tivct eisQyeöiav. 
Vgl. Ap. 36 C * 

11. «Zra, auf iniem&g itdXcci zu- B 
rückweisend, mit dem Ausdruck der 
Verwunderung oder eines leisen 
Vorwurfs, 

13. ov tut tbv dia: 'Nein, Gott 
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iv toäavtri xe ayovnvlq xal Xihtrj slvai. dXXä xal 6ov ndXai 
^«vfta^co, aiti&ccvönevog &g ^di(og xa&evdug, xal iit(xri$ig 6e 
oxne ^yugov^ Iva ag tf$t,6xa didyrjg. xal noXXdxig p\v dij 6s 
xal ttoöxsQov iv xavxl xd> ßt<p qödaitiöviGa xov t(k5jtov, tcoXv 
b öl \kdXif$xa iv xfj vvv nuQ£6t<b(Sri £v(itpooa, cog QadCcog avxiiv 
xal Jtodag (peQeig. 

ESI. Kai y&Q &v, a> KqltcoV) 7cXr^sX£g strj äyavaxxstv 
xrjXixovxov bvxa^ rf Sei tfdrj xsXsvxav. C 

KP Kai ctXXoi, & EcoxQaxsg, xqXixovxot, iv xoiavxaig 
10 <pooatg dXfaxovxou, aXX 1 ovöev atixovg imXvsxai 4\ i\XixCa xb 
fii} oi>%l dyavaxxBlv xfj jcaoovör) x^%V- 

ESI. "Eöxi xavxa. dXXä xi dij ovtg) 71qg> ä<pl%ai; 

KP. 'AyysXCav^ a EcoxQaxeg, (ptQcov %«A«ri}v, ov 6oC^ ag 
iiiol q>aCv£xai, aXX' ipol xal xotg öotg iitixrjdsioig %&6iv xal 
15 %aXeitijv xal ßaoeiav, rjv iyd>, atg ifiol doxtö, iv xotg ßaqvxax 
av iviyxaifii. 



bewahre!' d. h. so etwas thue ich 
nicht. — ovd' ctv airtbg ij&sXov r ich 
wünschte mir es selbst nicht' (näml. 
wenn ich in deiner Lage wäre), 
geschweige dafs ich es dir an- 
thäte. — fj&sXov av statt des häu- 
figeren i)ßov%6nTiv av enthält den 
Nebengedanken: wenn es auf meinen 
Willen ankäme.* 

1. iv toaavxrj ts dyp.: ts steht 
nach dem zu beiden Subst. gehören- 
den to6. wie ganz gewöhnlich nach 
Artikel od. Präposition. Durch ri . . 
xal wird hier besonders das erste 
Glied hervorgehoben: bei einem 
solchen Kummer (näml. zum Tode 
verurteilt zu sein) auch noch nicht 
schlafen zu können. Vgl. Soph. 
Ant. 281: pi) 'tpsvQS&jjg &vovg ts 
xal */4q(ov apa (bei so hohen Jahren 
auch noch töricht). — Eine andere 
Erklärung, bei der ts . . %ai nicht 
so prägnant gefafst wird: „es ist 
auch für mich schlimm genug, dafs 
ich [deinetwegen !] so wachen mufs" 
würde dem Kr. eine auch für die 
derbere Art der Alten doch zu 
starke Grobheit unterlegen. 

aal goü . . xal irciTrjdsg xt£. korre- 
spondierend; das xai gehört trotz, 
der Stellung nicht besonders zu cov, 



sondern zum ganzen Satze ; vgl. xal 
ilis *tL Ap. 41 D (115,1). 

3. ivcc didyyg: Kr. 54, 8, 2. 

4. tiidaifi. toü Tq&nov: Kr. 47,21. 
Statt des Genetivs tritt im zweiten 
Glied der Satz mit &>g ein = ort 
ovtoj q. — Zur Sache vgl. Einl. 36 
u. Anm. 2* 

7. 7tXi}(iiislig: ungereimt (ver- 
kehrt). Vgl. zu Ap. 22 D nliwpl- 
Xsia und zu 20 C i^sXäig. 

10 f. tÖ (ir) ov%l ayava-KTsZv: int- C 
Xvsßftai (erlösen) schliefst sich in 
der Konstruktion an die Verba 
f abhalten, widersprechen' etc. an, 
welche, wenn sie mit einer Ne- 
gation verbunden sind, den Infin. 
mit pr\ o{> (mit oder ohne Artikel) 
haben. Kr. 67, 12, 7. 

14 f. xai %aXsitr]v xai ßuQSiav: 
nachdrückliche u. empfindungsvolle 
Wiederholung des ersten %aXsni^v. 
Daher auch das doppelte xa/, wäh- 
rend sonst bei solchen verwandten 
Begriffen nur das einfache xat zu 
stehen pflegt. 

15. iv Toig ßaQVTaru: ergänze 
KpigovctVy deutsch f mit am schw.' 
Kr. 49, 10, 6. Vgl. Gassen zu 
Thuk. I 6, 3. 
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2JSI. TCva xavxrjv; xb TtXolov dtptxxai ix dtfXov, of> dei 
D oupixofidvov xe&vavai ps; 

KP. Ovxoi dt) dtplxxai 9 dXXä doxel fiiv poi Vfcuv ztfueQov, 
e% mV dnayyiXXovdiv ijxovxeg xivsg axb SowCov xal xaxa- 
Xiit6vxeg ixet atnö. öijXov ovv ix xovxcdv x&v dyyaXi&v^ ort, s 
rfäsi tijfisQOV, xal dvdyxrj dr) slg avoiov Itfrca, g> UcaxQccteg, 
xbv ßtov ö£ xeXevx&v. 

II. JSSl. 'AXX\ ä> KqCx(ov, xv%V *t xwöxrj xotg 

44&eotg <p(Xov, xavxrj £6x<o. ov pivxoL olfica %ziv avxb X7j(i£Qov. 

KP. nö&sv xovxo xexpatQSL; 10 

ZSl. 'Eycb 601 £q&. rg ydo xov vöXEoaia dsl oatoftvrj- 
6xuv rj $ äv Ufa} xb %Xolov. 

KP. OaöC ys xoi dij ol xovxcov xvqioi. 

2JSI. Ov xolwv xrjg iittovGrjg yiieoag olfiai avxb ^siv^ 
dXXd xrjg ixioag. xexpaiQOfiaL $s ex xtvog iwitvlov, 8 E&aaxa is 
öXCyov jcqöxeqov xa^x^g xrjg wxxög' xal xivdwsvsig iv xaion 
xlvi oi>x iyslQaC (iE. 

KP. r Hv dh dr) xi xb ivvitviov, 

Z&. 'Edoxsi xCg poi yvvt) %Q06eX&ov6a xaXr) xal sveidijg, 



1. xlva xuvxi\v im Anschlufs an 
&yysXiccv. rivct i st Prädikat. Über 
77 vgl. zu Ap. 26 B (75, 3). 

xb itXolov %xk. Vgl. Phaed. 58 A 
xovx6 iaxi xb itXoiov, mg (pccoiv 
'A&rivccToi, iv m ®r\osvg Ttoxs slg 
Kgrjxr]v xovg Slg iura insLvovg tovsxo 
ayav xal Hotoai xs xal ccvrbg iamd"?]. 
xm olv 'Ait6XXmvi 6%£ocvxo , mg X4- 
yexai, xoxe, el Gm&ttBv, tttdoxov 
(xovg &emo(ccv &nd£,uv slg dfjXov 
t)v St) &sl xal vt)v hi i% ixdvov 
xar' iviocvxbv xm &tm nl\yxovGiv . 
imidav ovv aQ^mvxcci xi)g &emoiccg, 
v6pu>g iaxlv uvxotg iv xm %Q6vcp 
xovxm xa^apeuetv xty noXtv xai 
Sriiioela ftrj^va &itOKXivvvvcci, tcoIv 
Sv slg dfjXov &€plnr}xcci xb nXolov 
xai ituXiv dsvoo xrl. Vgl. Einl. 36. 
D 2. xs&vdvcut s. zu Ap. 30 C. 

3. äoxtf fiiv ohne ein folgendes 
Si. In solchen Fällen verrät piv 
noch deutlicher seine Gleichheit mit 
jirfv und kann etwa durch 'freilich' 
übersetzt werden. Die Wiederholung 
des Gedankens in dijXov ovv xri. läfst 
die Seelenstimmung des Kr. fühlen, 
der sich von diesem Gedanken nicht 



losmachen kann um der sich daran 
knüpfenden Folge willen.* 

8. &XXa xv%Yj &y ct &f}'- f nun, in 
Gottes Namen ! s Vgl. Gastm. 177E 
&XXä xvxj) &yccdij xccxaQ%ixm $crt- 
doog. Eine andere Färbung (= immer- 
hin) hat der Ausdruck Dem. Ol. 
3, 18 sxsQog Xiysi xtg ßsXxim' xccvxct 
Tioietxs aya^ xvxU- 

11. xfj ydg nov %xi., die eine der 44 
Voraussetzungen zu dem Schlüsse 
des Sokrates; die andere ist in der 
folgenden Erzählung enthalten. 

12. i\ nach tiffr^ata, in dem ein 
Komparativ enthalten ist. 

13. ol xovxmv nvgion s. Einl. 75 
u. Ap. 39 E. 

14. xrjg iitiovar\g sagt S., inso- 
fern es noch Dämmerung, nicht 
Tag ist; also nicht verschieden von 

XrjlLSQOV. 

16. Tavrrjs xf)g v.: natürlich nicht 
im komparativen, sondern im par- 
titiven (temporalen) Sinn. Über die 
Träume nach Mitternacht vergl. 
Mosch. Idyll. 2, 2 vv%xbg "6xs xqL- 
xccxov Xd%og loxarcti, iyyvfri Ö' i)d>s 
— svxs xal &XQ£x4mv TtOULQtlvSXCU 
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Xevxä ipdt icc 6%ov6a, xaXtöcu xal etitetv w Zojxoaxeg, B 
flliaxi X6V xoixdxa Od'Lt^v igCßcoXov ixoio. 

KP, f Slg ätOTtov xb ivvitviov^ tb HtbxQatsg. 

ESI, 'Evagyhg plv ovv, Sg yd poi Öoxsl, & Kqltcov. 
5 III. KP. Aiav ye, &g Eolxev. dXX\ h oaipdvu Uaxoaxeg, 
ixi xccl vvv ipol iteCfrov xal 6(6&rjxt,' &g ipo£ y iäv 6v octco- 
ftdvrjg, oi) jua %vti<pood ItSxiv, dXXd %<Qolg fiev xov i6x6oi}6frai 
xoiovxov lmxri$s(ov, olov iycj ovSdva (irf noxe evo^ög), sxi öh 
xal itoXXoig äd£a>, oX iph xal 66 fii] öacpcög l6a6iv, ag olög x C 
io cov 66 6(p&iv, el fj&eXov dvaXi6x6iv iQ^axct, d(i6Xi)6ai. xaCxoi 
xig av al6%Cmv ettj xavxrjg &f£a, rj 8ox6lv %Q^paxa %6q\ itXeCovog 
7toi6%6ftai rj (pCXovg-j ov yäo %6l6ovxai ol xoXXot, 63g 6v avxbg 
ovx rjd-£Xr]6ag ditdvai iv&dvde i)p&v Tcoofrvpovpiv&v. 



Zfrvog övsIqcdv. Hör. Sat. I 10 v. 
32 ff. 

iv xcciqg) xlvi: sonst auch blofs 
iv ucaQot (opportune). Vgl. Ges. IV 
708 E iäv nqbg xcciq6v xtvot Xiym- 
pev. Das xig wie lat. quidam stei- 
gernd (zu Ap. 23 D), also 'ganz 
zur rechten Zeit'. 
B 2. ijnoctt %sv %xi. : Horn. II. I 363, 
wo es Achill von sich sagt, daher 
dort l%oi\Lr\v. 

3. mg axonov xrl.: Ausruf, der 
sich der Form eines Satzes mehr 
nähert als II. A 231 ; E 403 * 

4. ivccoyhg ii*v ovv: 'imrno evi- 
den8 > y 'jedenfalls deutlich'. Von 
einem Trauragesicht gebraucht das 
Wort auch Äschylos Pers. 179. Die 
Deutlichkeit der Beziehung liegt 
für S. in dem Umstände, dafs 
Phthia die Heimat des Achilles 
ist. — yi iioi, nicht y* ifioL, weil 
der Nachdruck mehr auf das Ver- 
bum als auf das Pronomen fällt. 
Vgl. zu Ap. 18 A. 

6. a> 8cci\l6vis, wie a> &avy.a.6ie, 
g> (iccndQis, stärker als myccfri und 
dgl., also etwa: 'unvergleichlicher, 
einziger', bisweilen, jedoch nicht 
hier, mit ironischer Färbung. Über 
die Bedeutung des Wortes vergl. 
Gastm. 219 B xovxm to> doci(iovtcp 
<ag aXiftäg xal &ccv^aaxa. Vgl. zu 
Gorg. 456 A. 

6. frt xal vvv: 'wenigstens jetzt 
noch'; ein beachtenswerter Wink 



zur Auffassung der Sachlage. mg . . 
iaxiv. begründend. Vgl. Einl. 63.* 

7. Ivfupopd iaxiv: lebendiger und 
natürlicher, als wenn Haxcci stünde. 

X<oQ)g {ihv . . fot Si: beachte die 
Verbindung durch \iiv und 8i in 
dem subordinierten Satzverhältnis. 

iaxf-Qtfc&ai nimmt durch die Be- 
ziehung auf <$6loo die Bedeutung 
eines Fut. exacti an* 

8. ovdiva (itf noxs = ov firj 
itoxt xivccy mit Futur od. Konj. des 
Aorists, subjektiv verstärkte Nega- 
tion: ich werde zuversichtlich 
nicht etc. Kr. 53, 7, 6. 

9. &g 616g t' cav: 'als einer der C 
imstande war', d. h. da ich imstande 
war (od. gewesen wäre), mit <Jo§a> 
&fL£Xf)<scci zu verbinden: 'man wird 
meinen, da ich . ., könnte es nur 
Vernachlässigung von mir sein'. 
Weniger wahrscheinlich ist, dafs mg 
xr£. an S6£a> angeschlossen wäre 
und darauf anakoluthisch (Er. 55, 4, 
10) der Inßn. &yLiXr)6«i folgte. 

11. 1} 8o%eiv . . tpilovg: erklärende 
Ausführung zu xavxrjg , dessen Be- 
griff schon in dem Vorhergehenden 
enthalten ist. Vgl. Gorg. 500C 
nsQl xovxov slßlv rjfitv ol i6yoi, 
ov xL ccv (lällov GnovSäaui xig . . 
rj x ovx 0^ Zvxivu %qj) xq6tcov 
xri. Kr. 47, 27, 8. Ähnlich <To|a 
und doxfip verbunden 53 B a. E. 
Vgl. auch zu Ap. 27 E ravra nebst 
Anhang. 
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USl. 'AXXä xi fjfitV) G3 fiaxäoie KqCx<qv, ovx<o xr\g x&v 
jcoXXav döfcrjg (xeXei; oi yäo litieixeGxaxoi , cov fiäXXov ccfciov 
(pQovxl&iV) ^yrjöovxai avxä ovxa Ttenqajfiai^ (böxeo ctv 7tQa%ft?i. 
D KP. 'AXÜ bqag f 6xi äväyxrj, ö E&XQaxeg, xal xfjg xcbv 
xoXXtbv d6%rjg piXeiv. avxä de dfjXa xä itaqovxa wvi, Zxi 5 
0I0C x elölv ol JtoXXol ov xä öpixoöxaxa x&v xax&v e%eqyä- 
gftf-ffru, äXXä xä ptyitixa 6%ed6v^ idv xig iv avxolg diaßeßXrj- 
pivog 

El yäo (byeXov, g> Koixtav, olot x elvai oi TtoXXol 
xä \ity16xa xaxä ioyä&G&ai) Iva olov x f\6av xal &ya%ä xä 10 
fiiyiöxcC) xal xaX&g av el%ev. vvv de ovdezeoa oloi xe' ovxe 
yäo (pQÖvinov ovxe äyoova övvaxol jcoifjöa^ itoiovöi de xovxo, 

oxi CCV Ttfyöfft. 

E IV. KP. Tavxa pev dij ovxag e%EXG>' xäöe äff, g> Z6xoa- 
xeg, eine fior äqd ye epov nQopri&el xal xäv äXX<ov imxij- 15 
deCav, ftij, iäv 6v svfrevde £%eXfrrig, ol övxotpdvxai ^(ilv itoäy- 
fiaxa naQE%(Q6iv &g 6e iv&ivde lxxXitya6iv, xal ävayxaö&afiev 
r\ xal Ttäöav xijv ovöiav äxoßaXelv 7} 6v%vä XQYßLaxa, t] xal 

Ab&XXo xl itgbg xotixoig xa&eiv; ei yäq xi xoiovxov <poßei, iaöov 
avxb %aiqeiv rjpelg yäo itov dixaioi lö\iev ti&tiavxig 0e xcvdv- 20 



2. iitu Lttiaratoi : ß. zu Ap. 22 A. 

3. oioitBQ ccv nQoc%&f) s. Ap. 20 E 
zu hv av Xiyca. Der Konjunktiv des 
Aorists entspricht daher der Be- 
deutung des lat. Fut. exact* 

D 4. ögag Sri sagt E. mit Rücksicht 
auf den vorliegenden Fall. Gestei- 
gert wird der Gedanke durch das 
Folgende: gerade die vorliegenden 
Ereignisse sind klar in Beziehung 
darauf, dafs sie wirklich imstande 
sind, d. h. sie zeigen klärlich u.s.w. 
Kriton verrät übrigens, dafs er nicht 
viel Belehrung aus dem in der Apo- 
logie Gesagten geschöpft hat. Vgl. 
Ap. 30 D. 34 C. 40 A. u. a. 

9. ü yaq (ocpsXov xri., ein Wunsch 
dessen Erfüllung nicht erwartet 
wird. Dasselbe Verhältnis erstreckt 
sich auch auf den Absichtssatz 
(Kr. 64, 8, 8). Vgl. zu Ap. 20 A 
(60, 10). 

11. nccl xccX&g av sl%sv. f dann' 
u. s. w. 

o#Tf yccQ . . rvtcoot: der Sinn ist: 
die Macht der Menge ist ebenso 



beschränkt, wie ihre Einsicht; sie 
ist bedingt durch den Zufall oder 
einen höheren Willen. Nahe liegt 
hier eine Erinnerung an das bib- 
lische: fürchtet euch nicht vor 
denen etc. 

13. Zu 0 zi av tv%(ogi ergänze 
rtoioUvrsg, Kr. 56, 4, 2. 

15. ccqä yf p»}: ctQa fiif, wie fnj E 
allein (Ap. 26 A), zielt auf eine ver- 
neinende Antwort, läfst aber (vgl. 
zu 45 E) die Vermutung durch- 
blicken, es könnte doch in Wirk- 
lichkeit das stattfinden, was man 
dem andern ausreden will. Nach 
nQop,r\&£lG&(u folgt firj, weil dieses 
den Begriff einer Besorgnis ein- 
schliefst. 

18. cbg bei dem begründenden 
Particip, weil es im Sinne der An- 
geber gesagt ist. Vgl. zu 44 C. 
Kr. 56, 12, 2. 

20. dUcaoL iopsv persönliche Kon- 45 
struktion wie Ap. 18 A, aber hier 
im Sinne der Verpflichtung. Das 
Partie. G&aavxtq wird im D. am 
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VBVUV XOVXOV XOV XlVÖVVOV Xat\ idv d^, %Xl XOVXOV (I6l£(0. 

aXTÜ 1[loI xelfrov xal p/ty aXXcog nocet. 

2JSI. Kai xavxa jrpopf-frov/tat, a KqCx&v, xal dXXa noXXd. 
KP. Mtjts xoCwv xavxa yoßov' xal yäo ovöh tcoXv xdo- 

5 yvoiöv eöxiv, 8 ftdXovöi, Xaßövxeg xiveg öcböat 66 xal i%ayayslv 
kv&ivds. lituxa ov% 6oag xov'xovg xovg 6vxo<pdvxag , 63g tvxs- 
Xelg, xal ovdlv av Ösol in' avxovg xoXXov doyvotov; 60I ö\ 
vttaQ%et, {i6v xä dpa %Qtf[iaxa y &>g iya olfiai, ixava* exeixa xal B 
et xi inov xrjdöpevog ovx otei delv ävaXCöxtiv xdfid^ %ivoi av 

10 xoi iv&dde ixolfiot dvaXtexuv slg Öh xal xsxöfiixev fV avxb 
xovxo aQyvQiov Ixavöv, ZipCag 6 0r}ßalog' sxolfiog Öh xal 
Kiß^g xal dXXoi itoXXol %dw. g>6xe, otcsq A^yra, pfas xavxa 
(poßovpevog dxoxdprig öavxbv 66>6ai, pifc £ i 0 sXeyeg hv xm 
dixaöxriQUp, dv6%EQtg 601 yeveö&O) Zxi ovx av e%oig &,eX&(bv, 

15 8 xl %Q(po öavxä) ' 7toXXa%ov fihv yäo xal dXXoös o%oi av dqtcxr}. 



besten durch einen finalen Ausdruck 
ersetzt. 

2. aXX' ipol it. : aXXd beim Im- 
perativ, einem vorausgesetzten Wi- 
derstreben gegenüber. (Vgl. Bäum- 
lein § 663.) Im Deutschen f drum', 
als Folgerung aus angeführten 
Gründen. Hier kommt noch die 
Verstärkung durch den negativen 
Parallelismus dazu. Vgl. 46 A (123, 7). 

4. fi?jr«: das zweite Glied er- 
scheint erst unten (B) nach dem 
mit ZnsQ Xiyco wieder aufgenomme- 
nen Satze. Die eingeschaltete Be- 
gründung und weitere Ausführung 
dient zur Charakteristik des Kriton 
(Einl. 62) und bietet Gelegenheit 
zu einer Bemerkung über die Syko- 
phanten, von deren Unverschämt- 
heit Kriton selbst viel zu leiden 
hatte, bis er durch die Unter- 
stützung eines redlichen Freundes 
vor ihren Umtrieben sicher gestellt 
wurde. S. Xen. Mem. II 9. 

6. xovxovg mit verächtlicher Ne- 
benbedeutung. Vgl. 48 C xovxcav 
x&v itoXX&v. 

7. col $4 involviert einen Gegen- 
satz: so viel, als gegen die Sykoph. 
nötig ist, würde ich wohl auch 
noch für einen andern aufwenden; 
dir aber etc. 

B 8. vndQxsi: vgl. Xen. Anab. V 
6, 23 vnaQisL vplv i) i(irj noXig 



(wird zur Verfügung stehen). — 
a>? iya* olficci bezieht sich auf das 
appositive l%avd. 

9. ov* otn bezieht sich auf 
xavxa 7iQoyLr\&ov{Lai oben A, das 
auf aga . . itQOfiri&sl 44 E zurück- 
weist. Wegen des ov vgl. zu Ap. 
25 B (73, 1) ov <pf}X8. 

Uvot al xoi iv&dSs: r so sind 
ja doch auch wiederum F. hier (in 
der Stadt)', av dient als Stütze 
des Nachsatzes, entsprechend dem 
inuxa am Anfange, ähnlich wie 
di im Nachsatz einer zweigliedrigen 
hypothetischen Periode ; vgl. zu Ap. 
28 E (82, 5 ff.)* 

12. Kebes war auch aus Theben 
und tritt mit Simias bedeutender 
im Phädon hervor.* 

13. aTtondtiyg 0. 0.: Kriton über- 
trägt sein Thun und Gefühl auf S., 
als ob dieser sich bereits um seine 
Rettung bemüht hätte und nun 
darin erlahme.* 

S Usyeg: s. Ap. 37 C D. 

14. i£sX&d>v: hier wohl am besten: 
'wenn du aufser Landes gingest'. S. 
zu Ap. 37 D E. 

15. &XX06S statt des zu noXXa%ov 
passenden aXXo&i dem Bnoi an- 
bequemt (attractio od. assimilatio 
inversa) , wie es mit Umstellung 
heifsen könnte onoi av äXXoes. 
Vgl. Ap. 41 A xal aXXoi ocoi. Härter 
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C dyaitrßovel 6£' iäv öh ßovXi] sig 0sxxaX£av livai, slölv ifiol 
ixsl %£voi, ol 6s tceqI noXXov %oir\6ovxai xal a6<pdXeidv 601 
%aoi\ovxai, &6xs 6e [lydiva Xvitstv xcbv xaxd ®sxxaX£av. 

V. "Exi ds\ & UaxQaxsg^ ovSh dCxaiöv poi doxeig e3U%u- 
geiv Ttoaypa, 6avxbv ttooöovvai, £%bv öo&rivar xal xoiavxa 5 
öTtevöELg neol 6avxbv yevsöd'ai, aneg av xal ol k%ftooC 6ov 
6%tv6aiiv xs xal e6itsv6av 6h diay&sZoai ßovXö^ievoL. XQog dh 
xovxoig xal xovg visig xovg 6avxov Sfioiys öoxalg itooöiöovat,, 

D ovg 601 £%bv xal ixfradifrav xal kxitaidevöai ol%rj6£i xaxaXmmv^ 
xal xb 6ov fieoog, oxi av xv%a6v^ xovxo %qa%ov6iv' xevfcovxat, 10 
de, ä>g xb dxög, xoiovxmv, olditeo eCm&sv yiyveöd'ai iv xalg 6q- 
(paviaig xeqI xovg 6o<pavovg. 1} yäg ov itoiEiäftai itaidag^ 
rj ivvdiaxaXauKQQSlv xal xqiyovxa xal itaidsvovta' 6v Öd fiot 
öoxelg xä ^ad-v^iöxaxa alosteftai' %Qrj ös\ aiteo av av^o dyad'bg 
xal dvÖQElog sXoixo, xavxa aloelöd-ai, <pa6xovxd ye di) dosxfjg 15 
övd Ttavxbg xov ßCov ixitieXeläfrai,' 63g syaye xal vjceq 6ov xal 

E VTtsQ ffticbv xgjv 6gjv dxixrjösCav alö%vvoiiai,i pi] Ö6%r) aitav xb 
noay\ka xb itsql 6s avavöqta xivl xfi r^iexega jrfjrocty-dm, xal 



Soph. Oed. Col. 1226: ßifiai nsifrsv 
o&evitSQ rjxsi. 

C 6. occvTÖv itQodovvcct: erklärende 
Apposition. Möglich wäre auch 
Unterordnung: indem du u. s. w.* 

D 9. olxtfosi: im D. wohl am besten 
durch das adverbiale 'ohne weite- 
res' wiederzugeben. 

10. rö abv pioog: pro tua parte, 
quod ad te attinet. Vgl. 54 C (145, 1). 

— oti av rvp. s. zu 44 D (120, 13). 

— xoizo itoa£. wie man tv, xaxco? 
oder auch aycc&bv TtQccTtuv (Ap. 
40 C) sagt. Vgl. zu Ap. 40A(110,8) 
und zur Sache Soph. Ai. 510 f. 

11. iv xaTg 6. tc. x. 6. mit umständ- 
licher Weitschweifigkeit, während 
ein Ausdruck genügte. 

12. 73 yccg xr£. Das ydo bezieht 
sich auf einen sich von selbst er- 
geh ende u Zwischengedanken, der 
die Form eines Vorwurfs annimmt. 
Dasselbe ist der Fall bei dem cos 
124, 3. 

15. q>dc%ovxu ye drj: 'jeden- 
falls (mufs es) einer, der ja be- 
hauptet = besonders wenn man 7 etc. 
Vgl. zu Ap. 40 A (110, 9). 
E 17. pif: zu 44 E u. Kr. 54, 8, 10. 



18. &vccvd(ii<x rivl %vh.: x% 
xioa tritt mit Nachdruck hinzu; 
f die auf unserer Seite ist'. In Rück- 
sicht auf vnso aov oben und ovöh 
av aocvx6v unten mufs man anneh- 
men, dafs K. den S. mit meint; da- 
durch ist besonders auch das ab- 
schwächende xivl motiviert. 

18 f. xai i] el'öodog xri.: c und 
[dafs] u. s. w., d>g das erste Mal 
= dafs, das zweite Mal = wie. 
Hierin liegt die Ausführung im 
einzelnen von a-jzccv xb ng&ypux x. 
TT. o. mit einem neuen, das uvccvSqLu 
. . iteitQ&x&at, wiederholenden Prä- 
dikat (s. unt. zu hcchLx %xk.). Über 
die Ausdrücke selbst s. Einl. 70 mit 
Anm. 1. Daraus ist auch die Recht- 
fertigung der Lesart elGi)X&ev zu 
entnehmen, wofür auch slafjld'sg 
gelesen wird. 

Wie S. sich dem Gericht hätte 
entziehen können, aufser durch 
Flucht, ist zwar nicht mit histori- 
scher Glaubwürdigkeit überliefert, 
da diese der Erzählung über einen 
von Anytos angebotenen Vergleich 
nicht zukommt; doch mag es wohl 
auch sonst nicht an Mitteln der 
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17 efootiog rffc övxi]g elg xb dixa6x^Qiov , ag elörjX&ev £%bv fn) 
eltfeXd-eiv, xal avxbg 6 dyhv xrjg tiixrjg &g iyivexo^ xal tb 
xeXevxalov 6ij xovxi\ aöiteo xaxdyeXog xrjg itQd&ag, xaxia xivl 
xal avavÖQia xfj ^exioa öiastetpevyevai i^L&g doxelv, oXxivigAQ 
6 66 ov%l iöGrtapev ovöe öv öavxöv, olöv xe bv xal Övvaxöv, 
et xi xal tiiXQbv fipG>v üyeXog fjv. xavxa ovv, & Z&xoaxeg, 
oqu fiij ßficc rc5 xaxoj xal al6xQcc ?] 60C xe xal i]{iiv. dXXa 
ßovXevov, päXXov de otide ßovXeveöfrai exi copa, dXXä ßeßov- 
Xevöfrai. pla de ßovXij' xi}g yäo iiuovörjg vvxxbg xavxa xavxa 
10 del ne%oa%ftai. ei d' ixi Tcegifievov^sv , advvaxov xal ovxixi 
olöv xe. äXXä navxl xq6tc<o, a Ztoxoaxeg, iteföov poi xal 
fiydaii&g aXXag noCei. 

VI. ESI. *&l q>(Xe KqIxcov, ^ noofrvuCa aov noXXov a\la, B 



Rechtsbehinderung gefehlt haben. 
Für Kr i ton genügt freilich schon 
die Möglichkeit der Flucht vor dem 
Beginn der Verhandlung, die ebenso 
wie in Rom sogar durch das Ge- 
setz verstattet war. S. jedoch 
Einl. 72. Dafs S. nicht in Unter- 
suchungshaft gewesen war, erhellt 
aus Phaed. 115 D. 

2. 6 ayd>v ist die Verhandlung 
des Prozesses, vgl. zu Ap. 24 C 
(71, 6), Tö xtXsvxalov xovxL 'diesen 
Ausgang', die letzte Scene des gan- 
zen Dramati, die Befreiungsversuche 
und ihr Millingen. 

3. wGTthQ xccxdysXms ttfsitQ. 'gleich- 
sam ein Hohn auf die Geschichte', 
auf die Behandlung der Sache, weil 
sich nach Kritons Meinung hier die 
Beteiligten durch ihre Saumselig- 
keit besonders lächerlich machten; 
denn 'Wer den Schaden hat, braucht 
für den Spott nicht zu sorgen'. Die 
Beziehung auf die Bühne ist offen- 
bar. 

xaxia xrJ.: Wiederaufnahme des 
Hauptgedankens, die sich beson- 
ders an t6 xeXevxaiov rovxL an- 
schliefst, worin für die Sorge des 
Eriton die ganze Handlung und 
somit auch das Schmachvolle ihres 
Verhaltens gipfelt. 

Die der Gemütsaufregung ent- 
sprechende Unregelmäfsigkeit in 
der Form des Ausdrucks tritt be- 
sonders in donslv hervor, das eigent- 
lich ein wiederholtes d6l-y (von nrj 



abhängig) sein sollte, aber den In- 
finitiven assimiliert ist. Vgl. Thuk. 
VII 78, 2 i<$6*£i noirpia slvcci, 
xovg 81 Scvd-QaHtovg . . ov äoxslv 
av §a8icog i^sXfjßai vnanovGai. 
Ebenso Soph. Ant. 203 ^xxexijov^- 
#cu nach -KTiQv^as 192* 

4. diumtpBvyivai r}(i&s drückt 46 
aus, dafs sie sich den Vorteil oder 
Erfolg, hier die Möglichkeit der 
Rettung, haben entgehen lassen. 
Vgl. Charm. 156 E touto cctxiov xov 
diacpsvyuv xovg itaoa xolg r, EXXr\Giv 
laxgovg xcc noXXcc voorj(iuxa (dafs 
den griech. Ärzten die Heilung der 
meisten Krankheiten mifslingt) und 
zu Lach. 194 B. Im D. Statpsvysiv 
etwa 'schief gehen'. 

5. ovdi av a. Über solche An- 
fügung selbständiger Sätze an rela- 
tive s. Kr. 59, 2, 6. Hier könnten 
beide Sätze im D. untergeordnet 
werden. — olöv ts Hv. wie oben 
4£6v. Zur Sache vgl. Kap. VI a. E. 

7.aHa:hier 'also'; vgl. unt. Z. 11 
u. zu 45 A (121, 2). Die ganze 
Stelle ist beachtenswert wegen ihrer 
poetischen Wahrheit und rhetori- 
schen Schönheit. Zu ßsßovXsüo&ai 
vgl. Dem. 8, 3 ofofiai xr\v xa%lGxr\v 
aviupigetv ßtßovXttio&cci xori itccQS- 
c-KEvdG&ai und 4, 19 xavxa . . n&Gi 
dsdox&ai cp-qid delv. 

9. rj)s imovßris: vgl. zu 44 A* 
13. &&ia, nämlich icxiv, unge- B 
achtet des Optativs im Bedingungs- 
satze (Kr. 54, 12, 7), der fast wie 
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et fistä rivog do&ötrjTog etrj' sl dl [irj, otfca fif^tov, to6ovtg> 
XaXsxaxeQa. Gxoxelöftai ovv XQ^I ^«S? xavxa xoaxxsov 

ii'ts utf* &g iya ov pövov iw, aXXä xal ael xoiovxog, olog r&v 
ip&v nydevl aXXtp xefö£<S&ai rj t(5 X6y(p, og av pot, Xoyi£o(idvG) 
ßeXxiäxog <pa£vt]tai, tovg Öh Xöyovg, ovg iv tgj i^7tQo6dsv iXsyov, 5 
ov övvapai vvv ixßaXelv, ixeidrj poi ijöe ^ tv%^ yiyovEv, dXXä 
C äxsdöv^ ti buotoL (paCvovxaC fioi xal xovg avxovg xosößevG) xal 
Tfftcö, oväitsQ xal xqöxsqov cov iäv pr) ßsXxüo ^coftfv Xiyuv 
iv rat staQÖvti, ev löfti oxi ov fiij 601 £vy%(QQri6<o , ovd* av 
TtXeCco tg>v vvv itaaovx&v xcov xoXXäv övvapig &6xsq naldag 10 
i)[iäg fioQ^oXtkrrjrai , dsönovg xal &avdxovg i%ini\L%ov6a xal 
XQrjpatav ayaioEäsig. n&g ovv av u£XQicoxaxa öxoitoip&a 



einWunschsatz erscheint : 'dein Eifer 
ist ja sehr wertvoll, wenn er nur 
einigermafsen die rechte Richtung 
hätte', statt: 'falls er . . haben 
sollte'. 

3. ov iwvov xr£. S. spricht hier 
als ein Mann, der seinen Grund- 
sätzen in jeder Lage des Lebens 
treu bleibt, während andere gerade 
in solchen Umständen ihre sonst 
stets im Munde geführten Grund- 
sätze zu vergessen geneigt sind. 
Es könnte daher auch umgedreht 
heifsen 06 (i6vov dsl (aXXoxe), &XXit 
xal vvv. Ähnliche Gedankenverbin- 
dung nicht selten, z. B. 49 E. Vgl. 
II. I 105. Eurip. Med. 292. Soph. 
Philokt. 965 f. ipol iihv oUxog Ön- 
vbg i\Lnint(OY.i ttg xoüd' &vdo6g y 
ov vvv 7t q coro v, icXXa. xal 7td- 
Xai. Wegen der, aufser in der 
dritten Person, seltenen Auslassung 
der Kopula vgl. Gorg. 487 B xal 
firjv Zxi ye olog 7iaQQr}6iä£sßö'cu = 
ort xoiovxog olog jt., s. Kr. 62, 
1, 6. Über olog nst#ea&ai Kr. 55, 
3, 6* 

t&v ip&v: f von allem, was zu 
mir gehört', rec ipd bezeichnet 
Leib und Seele mit all ihren 
Kräften und Betätigungen, wozu 
auch der Xoyog in seiner weit- 
epeifenden Bedeutung gehört als 
Vernunft und Vernunftgründe und 
Grundsätze und Erwägungen und 
Behauptungen. Vgl. auch unten 
47 C elg ri tä>v xov &nu&ovvrog 
und 47 E 3 ™ ztox iaxl t&v rj^ti- 



qcov. Übrigens liegt bei den Worten 
x&v i^ubv prj&vl aXXcp nd&saftui 
zuerst der Gedanke an das Masku- 
linum näher, so dafs man versteht: 
r von den Menschen, die mich an- 
gehen, keinem andern zu folgen', 
und die Fortsetzung r) xm X6ytp 
eigentlich überraschend erst jetzt 
an das Neutrum in dem oben an- 
gegebenen Sinne denken läfst. 

5. xovg dh X. htL Darin liegt 
indirekt eine Zurechtweisung des 
K. , der sich wohl sonst mit den 
Ansichten des S. einverstanden er- 
klärte. Vgl. zu 44 D. 

7. dpotot: dem Sinne nach nicht 
verschieden von oi avxoi u. leicht 
nach dem Folgenden zu ergänzen. 
Vgl. zu 48 B und Kr. 69, 32, 5. 

9. £vy%toor}<sa»'. als Konj. anzu- C 
sehen, da PI. sonst die mediale 
Form des Fut. gebraucht. Das Fut. 
dagegen nach oi pij 44 B. Vgl. zu 
Ap. 29 D (84, 11). 

10. nXtUo . . (lOQiwXvxTriTcci: pog- 
poXvxxso&at erklärt Gesner ' gestu 
quodam et pronuntianda voce Moo- 
/i<f> (ein weiblicher Klaubauf) pueros 
terrere 1 . Es wird hier mit dop- 
peltem Akk. konstruiert wie ßXd- 
nxtiv tivd xi. Zu nXsico ist fioQfio- 
Xv%ua zu denken: 'mit mehr Po- 
panzen uns zu schrecken sucht'. 

11. deonovg xor) d-avdxovg xxt.: 
der Plural verstärkend durch den 
Begriff der Mannigfaltigkeit. Vgl. 
im Lat. mortes, neces u. a. 
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at)r«; ei xgdxov plv xovxov xbv X6yov ävaXdßoifiev, öV 6v 
Xiyeig iteol xav äojjöv, Jtöxeoov xaXag iXeyexo* exdöxoxe rj 
ov, ort xalg pev del xav do£av noo6e%eiv xbv vovv, xalg de D 
oij' rj tcqiv pev epe delv dnoftvrfixew xaXag tXeyexo, vvv de 

5 xaxddr\Xog kqoc eyevexo, oxi ftXXag evexcc X6yov iXeyexo, r)v de 
ituidiä xai cpXvccQia ag äXiföag; eTtidvpa d' eyay iiti6xdil>a- 
ö&ttt,) a KoCxav, xoivfj fiexä o*ot>, et xi fioi äXXoiöxeQog tpavelxai, 
exeidr) ade £%a, rj 6 avzög, xai iäöopev %aCoeiv rj 3teiG6pe&u 
ccvxa. iXiyexo de nag, ag ey(ß{tcci, exdöxoxe ade vnb xav 

10 otopdvav xi Xdyeiv, aöiteo vwdr) iya eXeyov, oxi x&v do%av, 
ag ol äv&Qastoi doldtpvöiv, ddoi xäg fihv neol noXXov 7toiei6&ai, E 
xäg de firj. tovto, xobg &eav, & Koi'xav, oö doxel xaXag (toi 
Xdyeo&ai; 6v yäo, oticc ye xäv&oansia, ixxbg el xov pdXXeiv 
äitod"inj6xeiv aÜQiov, xal ovx äv 6e tkxqccxqovoi r) TtaoovGa 47 

15 ^vfKpOQcc' ex6nei dif* oi)% Ixaväg doxet 6oi Xeyeti&aiy oxi ov 
itdaag %oij xäg d6£ag xav äv&oaTtav xipäv, äXXä xäg f*£i>, xäg 
d' ov; [ovde ndvxav, äXXä x&v (idv, xav d 1 oft;] xC <pr\g; xavxa" 
ov%l xaXag Xeyexcci; 



1. el . . ävaXdßoiiiev : 'wenn wir 
etwa . . wieder aufnehmen'. Es 
wird auf den oben (44 B itoXXoig 
d6£a t 45 E fiq 96%$ xrl.) von Kriton 
geltend gemachten {ov <sv Xiyeig) 
Satz zurückgegangen. 
D 4. i) nqXv pkv *xi. Mit »j (an) 
wird der ersten eine zweite Frage 
beigefügt, welche die erwartete Ant- 
wort meist andeutet. Vgl. Ap. 26 B 
(76, 3). Hier ist diese Andeutung 
in ironischem Sinne zu verstehen, 
wozu auch das äoec pafst. Vgl. zu 
Ap. 37 C (104, 16) u. unten 47 E u. 
besonders 50 E , wo bei gleicher 
Satzfügung &qcc beiden entgegen- 
gesetzten Satzgliedern beigefugt ist. 

5. &XXmg: anders als es eigentlich 
zu verstehen war, also nicht im 
Ernst, für nichts und wieder nichts. 
Phaed. 76 E el de arj toxi xaüxcc, 
&XXmg uv 6 Xdyog ovxog elortfiivog 
elr\. Damit steht Svsxa X6yov y dicis 
causa (dagegen Xoyov %&qiv = 
exempli causa) ix itccQuXX^Xov. Vgl. 
zu 17 C (63, 7} und Lach. 196 C 
[ukx7\v xevolg Xoyoig. 

10. rl Xiyeiv: Gegensatz von oi- 
dhv Xiyeiv ( Ap. 30 B), daher : etwas 
Rechtes, Begründetes sagen, wie 



es aus dem Munde Urteilsfähiger 
zu erwarten ist. Doch liegt der 
Ton auf Xiyeiv. Vgl. zu Lach. 196 C 
lotx« (livtoi Xiyeiv n, worauf Ni- 
kias antwortet: Kai yäq Xiyei yi 
Tt, ov pivxoi &Xr\ftig ye. 
vvvdrf f soeben'.* 

13. ab yccQ xr£. Scheinbar liegt E 
darin eine Andeutung, als könnte 
S. befangen urteilen; in Wahrheit 
aber ist es eine versteckte Auf- 
forderung an Kriton, unbefangen 
die Sache zu betrachten. 

Zgoc ye t&v&Q&neia'. soweit die 
menschlichen Dinge in Betracht 
kommen, also f nach menschlichem 
Ermessen*. Beachte das yi. Vgl. 
54 D (145, 6). 

15. inavag: zukömmlich, zutref- 47 
fend, befriedigend, also: richtig; 
wird in dem folgenden Kalobg wie- 
der aufgenommen, wie es bald mit 
xorltö? verbunden , bald mit iietgicag 
u. dgl. wechselnd erscheint. Vgl. 
Gastm. 177 E. Phaed. 96 D. Wie 
hier Phaed. 71 D Uavmg aoi, ifpri, 
J) o#, nämlich Xiya; d. h. bist du 
damit einverstanden?* 

17. ovde . . x&v 6* o% ; Diese Worte 
greifen der folgenden Erörterung 
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KP. KaX&g. 

ZQ. Oöxovv xag fihv x^exag Tt^tav, rotg ds xovrjQag pj; 

KP. Nat. , 

£Q. XqijöxoI de ov% at t&v (pQOvlyLxov, itovrjQai de at x&v 

ttfpQÖV&V, 5 

KR nag <F ov; 
B VII. SSI. <&6Q6 drj y it&g av xd xoiavxa kXtyexo\ yv\kva%6- 
fievog ävijQ xal xovxo itQaxxcov xöxeQov navxbg dvdQbg iitalvip 
xal if>6ya> xal dö^y xbv vovv itQ06E%n, rj ivbg fiövov ixelvov, 
bg av xvy%dvq laxobg fj naidozoißrjg av; 10 

KP, r Evbg pövov. 

SSI. Ovxovv (poßelöfrca %Qij xovg if;6yovg xal dörtd&äd-ai, 
xovg litaivovg xovg xov ivbg Ixeivov, dXXd fti) xovg x&v itoXX&v; 
KP. 4rjXa <ty 

SSI. Tavxji doa avxtp stoaxxeov xal yvfivaöxeov xal £de- 15 
dxiov ye xal %oxeov, {] av x<3 ivl doxy, tc3 imexdxr^ xal 
inatovxi, fiäXXov y Ivpnaöi xolg äXXoig. 

KP. "E(Sxl xavxa. 



vor und sind urkundlich weniger 
gut beglaubigt * 

7. ?rcog av: die neue Frage be- 
trifft ebenfalls einen schon früher 
besprochenen Gegenstand, xä xoi- 
avxa bezieht sich auf das Fol- 
gende, das aber auf frühere Ge- 
spräche zurückweist. Der erwähnte 
bestimmte Gegenstand gilt Beispiels 
halber auch für andere der Art. 
Über die induktorische Methode s. 
Einl. 18. Zur Sache vgl. Ap. 25 B 
und Laches Kap. IX. 

B 8. xovxo 7todxx<ov: der dies als 
Beruf und daher mit Ernst treibt. 
Vgl. Menex. 244 C iiyriad^voi Aa- 
KEdui(i6viot . . oqpixsoov rjdrj üoyov 
tlvccL xazadovXovö&ca xovg aXXovg, 
tovt Htcqccttov. Hier also ein sol- 
cher, der sich zum Athleten bilden 
will. Die Beziehung des xovxo wie 
bei Herod. VI 105 aTtoit&pitovöiv ig 
Sndox7\v xijpvxa $si8ntitldr\v *A^r\- 
vatov fikv &v#qcc, &XXmg dh i}lie- 
qoÖqohov xs xal xovxo peXe- 
xiovxa. 

9. inüvov: weil nicht der erste 
beste aus der Menge ein solcher 



ist. Vgl. den Gebrauch bei Eigen- 
namen, z. B. 'Aousxeldrjg ineivog. 

10. IccxQÖg riTtuLSoxQlßrig : beide oft 
verbunden als Pfleger des leiblichen 
Wohlseins; ersterem liegt nicht 
blofs die Wiederherstellung der ge- 
störten Gesundheit, sondern auch 
die Vorschrift über Wahl und Mars 
der Speisen und Getränke (dtatrrj- 
rixij) ob ; letzterer erkennt als seinen 
Beruf xaXovg xs xal ia%voovg noislv 
xovg avftoamovg xä ampaxa (Gorg. 
462 B) und ist der eigentliche Leh- 
rer in der Gymnastik. Näheres bei 
Schümann I S. 506 f. Bisweilen war 
auch Heilkunst und Gymnastik in 
derselben Person vereinigt, wie bei 
Herodikos aus Selymbria. 

15. xal iSsaxiov ys. yi tritt in 
Aufzählungen bei dem Gliede hinzu, 
das sich von den vorhergehenden 
unterscheidet und gleichsam eine 
neue Klasse anfängt. Vgl. Gorg. 
450 D &Qvd-iLr\tLY.i] xal Xoyiaxmr] 
xal yscofiBXQixij xal nsxxsvxvM\ ys xal 
äXXca noXXctl xi%vai. Theaet. 156 B 
öipsig xs xal axoal xal 6ü(pQ^GStg xal 
tyv£sig xs xal navasig xal ijdovai ys 
dii xal Xvitat xai &rt4rv/uai xri. 
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Ehv. a7tei&ij6ccs 6h tö ivl xal dxi^dffag avvov xi)v C 
d6£av xal xovg inaivovg, xiprfäag dh xovg x&v jcoXX&v Xöyovg 
xal iirjdlv ijtavövxav^ aoa ovdlv xaxbv xeiösrea; 
KP. Il&g yäo ov; 
5 TC £(Stl xb xaxbv xovxo, xal itol xUvn xcci elg xC 

x&v xov äxsid'ovvtog; 

KP. dfikov oxi sig xb öCb^ia' xovxo yäo dtöXXvöt,. 
ZU. KaX&g Xdyug. ovxovv xal xäXXa, (5 KqCxcov, ovxag, 
iva fii] itdvxa dUcjfiev, xcci $ij xal %£qI x&v dixaicov xal ddCxov 
10 xal al(S%QG}v xal xaXtbv xal aya&cbv xal xaxcov, mpl av vvv 
^ ßovXij fipLlv iöxiv, 7töt£Q0V xfj x&v itoXX&v dö^rj fei ^äg D 
fhteti&at, xal yoßsio &ai avxijv, t§ tov evög, el xCg iöxiv 
iitat&v, ov dst xal at6%vv£6ftai xal yoßeZöd'ai päXXov |vfi- 
itavxag xovg aXXovg, <fi sl fir) dxoXov&rj6o[i£V , dia(p&£QOVfi£v 
i5 ixstvo xal X&ßrjööpe&a, 8 x& plv dixaCa ßiXxiov iylyvsxo, x& 
dh äöU(p axcciXXvxo; i) ovdiv löxi xovxo; 
KP. Olfiai iymys, <a Z6xoax£g. 

VIII. ZSl. <X>£Qe dij, kav xb V7tb xov vyuivov plv 
ßiXxiov yiyvo\i£vov, v%b tov voöadovg dl dta(p^uQÖ(i£vov 
20 dtoXiGcopsV) it£i&6n£voi, 11% xfj x&v inaiovxmv öö^rj, aoa ßica- 
xbv r)(ilv i<Sxiv dtetp&aQpivov avxov; iöxi Öd itov xovxo xb E 
öfter rj ov%i; 
KP. NaC. 



G 2. rot;? inuLvovg enthält nach 
der vorausgegangenen Zusammen- 
stellung von Lob und Tadel (oben 
126, 12 f.) den Gedanken an das Ge- 
genteil implicite mit.* 

3. Kai /i. (itcü6vxcov wird durch 
die Stellung hervorgehoben. Vgl. 
zu Ap. 26 A (74, 10) die Stelle aus 
Protag. 

5. slg xl x&v x. &it. : vgl. zu x&v 
ip&v 46 B. 

9. xai drj yial: f und so denn 
auch\ Man erwartet darnach aller- 
dings keine Frage, und it6xsQov . . 
^ statt oi . . clXXo, bildet ein leichtes 
Anakoluth. Vgl. zuAp. 18 A. Damit 
geht S. zu dem Gegenstand über, 
mit dem die Induktion abgeschlossen 
wird. Beachte die chiastische Stel- 
lung der folgenden Adjektive.* 
D 15. iylyvsxo . . &itd»XXvxoi das 
Imperf. durch eine eigene Art der 



Brachylogie oder Begritfsverschie- 
bung, insofern auf frühere Ge- 
spräche Bezu^ genommen wird, = 
yiyvsö&ai iXsytxo. Kr. 53, 2, 5. 
Vgl. im Lat. Cic. de offic. I 40, 143: 
Itaqut, quae erant prudentiae pro- 
prio,, suo loco dicta sunt. 

20. Tta&onsvoi firj xrl. Die Stel- 
lung des pri involviert den nicht 
ausgedrückten Gegensatz: &XXcc xfj 
x&v pi) iieaiovxav 86^. Dadurch 
wird die Negation mehr betont. 
Vgl. Kr. 67, 10, 2. 

ccqu ßtcaxbv xrl. Vgl. zu Apol. 38 A 
(106, 2 a. E.). S. will sagen: das 
Leben hat keinen Wert, ist höchst 
elend etc. = o<b XvaixeXti, oin &£iov 
Zfiv, wie Piaton sich anderwärts 
(53 C) ausdrückt. Vgl. Staat IV 
445 A. Die Ausdrücke dwtq&slQUVy 
dioXXvvat lassen übrigens zu, auch 
einen solchen Grad des Verderb- 
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ZSl. x Aq ovv ßioxbv futiv lexiv peta tiox&t}Qov xccl 
diey&KQiuvov öcopccxog ; 
KP. Ovdccpüg. 

ZSl. 9 Alka fi£x' ixeCvov &q fjfitv ßuoxbv du<p&ccQns'vov, a 
TO ttdixov fihv kcoßäxai^ xb de ÖCxaiov bvlvi}6iv; qxxvXöxeoov 5 
48 fjyovfted'a tlvai xov öttpccxog ixelvo, o xi nox i&xl xcov fipexiocov, 
itEol o xe ddixCcc xccl t} dixccioövvt} itixiv, 

KP. Ovdaii&g. 

ZSl. Akkd xliu&xsqov; 

KP. Tlokv ys. 10 
ZU. Ovx «oa, m ßikxusxE, itdvv rj^ilv ovxo yoovxiaxiov, 
xl ioovtiiv ol TtoXXol fift&g, dkk 1 o xt 6 iittuav tceqI x&v dixaCmv 
xal dölxcoVy 6 slg^ xccl avxi\ i} dkij&eia. cuöre tiq&tov [iev xavxrj 
ovx doxKog slörjyely siöriyovfiEvog tfjg x&v nokkcov döfcrjg devv. 
i)ficcg (pQovxl^uv xeqI t&v dixaicov xccl xtxXcov xccl dyaft&v xal 15 
x&v svavxl&v. 

B 'Akkä (i£v drj, cpaCri y . &v xig^ olol xi slöiv ^fi&g ol itokkol 
ditoxxivvvvca. 

KP. 4rjka di} xal xccvxa' tpali\ ydo äv, g> Zcbxoaxsg. 

SSI. 'Akrjftrl kiysig. dkk\ co Q'av^ddu^ ovxög xe 6 k6yog y w 



nisses zu denken, dafs das Leben 
aufhört. 

E 4. aXXd . . &qcc : ironischer Gegen- 
satz zu der vorhergehenden Ver- 
neinung, während die Folgerung 
vielmehr selbst eine Verneinung 
fordert, die nur durch den Ton 
der Frage angedeutet wird. Vgl. 
öh . . agcc 46 D (zu 125, 4). 

dt: gemeinsam für beide Verba 
ungeachtet der verschiedenen Kon- 
struktion von övLvdvcu. Kr. 60, 6. 
Auch Itoß&ad'cci wird gewöhnlicher 
mit dem Akkusativ verbunden. 

6. Zti not 1 iavl. Weiter wurde 
oben (D) die Untersuchung nicht 
geführt. Der Name, den sich jeder 
leicht selbst denken kann, thut 
nichts zur Sache. 
48 11. oim &qcc . . Ttdvv xrl.: Schlufs- 
folgerung, womit die Induktion ihr 
Ziel erreicht. Man denke übrigens 
an die Bedeutung von oi) itdvv. 

12. xl . . 3rt: nicht seltener 
Wechsel der direkten u. indirekten 
Frageform. Über den doppelten 
Akkus, s. zu Ap. 23 A (68, 4). 



13. avrii r) cxXrjfrsicc: die sich 
gleichsam durch den Mund des 
Kundigen oder durch das Ergebnis 
einer streng geführten Untersuchung 
ausspricht. 

17. &XXu y,\v <Jtj: neuer Einwurf, B 
den S. selbst anführt mit Bücksicht 
auf die Äufserung des Kriton 44 D. 
fiiv (doch) = fi^v. dtf (ja), insofern 
es als ausgemachte Thatsache gilt, 
wobei man sich auf den vorliegen- 
den Fall berufen kann. 

19. dfjXcc Si) %xh.-. 'das ist ja auch 
klar', nämlich ebensogut wie der 
soeben von S. bewiesene Satz, dafs 
man in sittlichen Fragen nichts auf 
das Urteil der Menge geben dürfe. 
K. ergreift mit Begierde diesen Ein- 
wurf und wiederholt bestätigend 
die Worte des S. qptmj y &v ng 
mit (pctlrj yccQ &v ( r das könnte er 
[der xlg] ja sagen'), womit S. dann 
wieder durch AX. Xiy. sein Einver- 
ständnis erklärt.* 

20. ovx 6g ts 6 X. xrl. Das xh 
entspricht dem folgenden xal . . 
av. Ebenso xa£ u. xal av, z. B. 
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bv dtfkr}Xvd , aneV) ipoiye öoxel ixi> bpolog elvai xal ngoxe^ov, 
xal xövde av 6x6nei, ei ixt pivst, fjiilv § ov, Sri ov xb £i}v 
neol nXefoxov noirplov, äXXä xb ev tftv. 

KP. 'AXXa fisvei. 
s 2JSI. Tb de ev xal xaXcbg xccl dixaCag ftxi xavtöv löti, 
pevet, t} ov {le'vii; 

KR Mivei. 

IX. 2SI. Ovxovv ix t&v b(ioXoyovfievcov xovxo öxeitxiov, 
nöxsQov öCxaiov ipe ivfrivde neioatifrai eXievai fi^ ä<puvxa)v C 
io 'A&rjvaiav, tj ov dCxcuov xai iäv fiev yaiwixai ölxuiov, tcsiqü- 
fifi^a, el de fitj, iupev. ccg de 6v Xe'yeig xäg Gxfyeig neot xe 
avctXcaöewg xQiftidx&v xal döfcrjg xal naid&v TQO<prjg, fiij oag 
aXrj&ag xavxa, co KqCx&v, öxeppaxa fj xebv QadCog anoxxiv- 
vvvxav xal avaßiG30xopevav y äv y ei oloC x* f}6av, ovdevl 



Lach. 181 D xal xovxav tiIqi l-yaye 
itUQccGoiLcci cvußovXevHv, &v xt 8v- 
vtoficct, xai av a rtpoxafcf n&vxu 
noietv. Dem Gedanken nach könnte 
der erste Satz in subordinierter Form 
ausgedrückt werden: wie die eben 
geführte Erörterung in Einklang 
steht mit der früheren (über den- 
selben Gegenstand), so u. s. w. 

1. xai 7Cq6xsqov. Priscian (ein 
Grammatiker aus dem G. Jnhrh. n. 
Chr.) schreibt Inst, 18, 249 (Gr. L. 
ex rec. H. Keilii III p. 332): Attici 
'opoiög iati X6yog xai ngoxsQOv 1 
icvxl xov r olog xai 7T^6xsqov\ tlXd- 
xoav Koixavf &XX' o) xt£. Die 
Handschriften bieten xm vor xa/. 

2. an ov xb £f]v xt€.: vgl. Ap. 
28Bff. 

6. tö de ev rtxi. Diese Bestim- 
mung ist notwendig wegen der 
Zweideutigkeit des ev %i)v, das auch 
= fjdiag lf]v (vgl. 'wohl leben* und 
'Wohlleben') z. B. Staat I 329 A 
ol ovv itXeloxoi (x&v rtQsaßvxäv) 
rag iv rp vs6xj\xi ijdovug ito&oüvxeg 
ayccvccitxovctv tag fieydXav xivöiv 
&Jts6xeQ7}n4voi, xai x6xe per sv 
£ä>vxeg, vvv 6e ovÖh £&vxsg. Eine 
eingehende Erörterung wird diesem 
Gegenstande im Protagoras 351 Bff. 
gewidmet. 

8. in xä>v 6(ioXoyoviitvo)v: ex iis 
de quibus intet nos convenit: also 
•etwas verschieden von ^x x&v wf*o- 

Platons ausgew. Dialoge. I. 



%oyr\\Liv(av. Über i% = gemäfs s. 
Kr. 68, 17, 10. 

11. sl de ftij nach iav (iiv, wie C 
das Simplex nach einem Composi- 
tum. S. zu 44 D. Selten iav &h 
fitj, wie Protag. 328 B. Die Er- 
gänzung ist selbstverständlich. 

rag axiipstg in die Konstruktion 
des vorangestellten Relativsatzes 
hineingezogen mit Beibehaltung des 
Artikels, der in der Regel in diesem 
Fall wegfallt, z. B. ovg ij noXig 
voul&i ftsovg ov vonigav. Das ent- 
sprechende Demonstrativpronomen 
bequemt sich dem Prädikat an. Die 
beiden stammverwandten Substan- 
tive sind der Bedeutung nach nicht 
wesentlich verschieden. 

12. (iii . . gleichsam o^a pi} xri., 
subjektiv gemilderte Behauptung 
statt Tavra Gx^fiara iaxiv, ver- 
stärkt durch mg aXri&mg. Im D. 
kann man auch sagen: das sind, 
furchte ich, Erwägungen. Vgl. zu 
Ap. 39 A (108, 7). 

14. avccßiaönofiivcav y' &v: &v 
gehört nur zu diesem Partie, zu 
dem allein auch der folgende Be- 
dingungssatz gehört. &vctßiG>6%eoQ'cci 
hier wie Phaedon 89 B &vctßimou- 
ad-at. Gewöhnlich in intransitiver 
Bedeutung wie avccßtüvcci. — Man 
könnte in diesen Worten eine Art 
Prophezeiung oder Anspielung auf 

9 
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j-uv vcö, xovxcov x&v noXXöv. rjfilv d\ ixeidi) 6 Xöyog ovxog 
ct[Q£l, /lmJ otidlv äXXo txmxiov rj ojieq vvvdii iXeyopev, 
7c6t€qov di'xaia JtQd%opev xal %Qrjpaxa xsXovvxsg xovxoig xolg 
D eph fofrivds i£d£ov6iV xal %dQixag, xal atixol £%dyovxig xs xal 
iZccyopsvoi) rj xf] aXrjfreta ddixijöopev %dvxa xavxa xoiovvxsg* 5 
xccv tpaivafied'a ädtxa aörä eQya£6p6voi) 6v dirj vscoXoyi- 
&0d-cu ovz sl aitQfyvrßxuv äst itaQapivovxag xal f\6v%Cav 
äyovxag, ovxe &XXo bxiovv 7cd6%eiv itQb xov adixelv. 

KP. KaX&g ftev (tot doxetg Xiyuv^ a ZaxQaxeg* 8pa 6s\ 

TL ÖQ&116V. 10 

£&. Zxoit&iiBv, &ya&e y xoivfj, xal tt tctj s%eig dvxiXiyuv 
ifiov Xsyovxog, avxCXeys, xaC 6ol xsLöofiar ri dl scavöai 

E fjdrj) & (icexccQis, icoXXdxig poi Xiy&v xbv avxbv Xöyov, &g 
iv&Evds dxövxoDV 'Adyvafav ipe diti&vai' hg iyio Ttsol tcoXXov 
noLOv^au TteCöag 6e xavxa stQaxxeiv, dXXä ui} dxovxog. ftga öl 15 
dil xf^g 6xBipeog xi\v do%ijV) idv 601 Ixavag Xdyrjxa^ xal TteiQta 

49 anoxoCveöfrai xb £qg}x6[ievov, ctv (idXiöxa offl. 



ein später eingetretenes Ereignis 
(s. Einl. 36 a. E.) erkennen, wenn 
es genugsam verbürgt wäre. 

1. 6 Xöyog ovvoog ccigei: ratio ita 
evincit. Vgl. Hör. Sat. I 3, 115. II 3, 
226. 250. Selten wird ein persönl. 
Akkus, dazugefügt wie Staat X 607 B 
6 yäo Xoyog rjpäg jj(>si. 

2. ui} . . % : s. oben zu C, S. 129, 12. 
D 4. xal ccvxol xti. Dadurch wird 

ihre eigene solidarische Beteiligung 
nachdrücklich hervorgehoben: eine 
aktive auf Seiten des K., nicht 
blofs nach dem bekannten Grund- 
satz: quod quis per dlium etc., son- 
dern auch insofern, als E. bei der 
Ausführung gewifs persönlich mit- 
gewirkt hätte, u. eine passive von 
seiten des Sokrates. 

8. oütb . . itda%uv. auffällig ist, 
dafs d nicht wiederholt wird; da- 
gegen ergänzt sich Sei leicht aus 
dem ersten Gliede. — 3tt>ö xov 
Scöiyisiv ist eigentlich an fii} ov 
Siij vitoXoyL&töcct (vgl. Ap. 28 D) 
anzuknüpfen; aber da der Sinn ist: 
wir müssen uns lieber alles gefallen 
lassen, als ein Unrecht begehen, 
so pafst auch der nähere Anschlufs 
an (dsi) äXXo oxioüv nde%nv. Vgl. 
auch 54 B (144, 10) u. Kr. 68, 15, 2* 



9. ÖQct 64, xi SqCj^v sagt E. als 
ein halb unfreiwillig Nachgebender, 
der sich der geahnten Folgerung 
entziehen möchte. 

13. itoXXd*ig: 'vielmals', d. h. E 
f immer wieder'. 

14. «bs iyo) %xh. S. begründet seine 
Aufforderung zu gemeinschaftlicher 
Erwägung; er wünscht den K. zu 
überzeugen, dafs er nicht aus Eigen- 
sinn so handle, sondern weil es die 
Pflicht gebietet. &XXa foj &*ovxo$ 
bildet den reinen Gegensatz zu 
nsloccg <ss (mit deiner Zustimmung, 
vgl. 49 E a. E. Xen. An. V 6, 29); 
daher bietet die Auslassung des 
Subjekts (<rot>) keinen Anstofs. Er. 
47, 4, 3. Vgl. Horn. Od. 6 645 ff. 
ö(pQ' iv sidä, ^ os ßlv &i%ovrog 
anrivoa vfja yL&Xaivav, i\b kucav oi 
d(ö*ag xxk* 

16. idv: seltenere Form der in- 
direkten Frage nach oqcc u. dergl. 
Vgl. Phaed. 64 C oniipca, Sri, toya^^, 
iccv &qcc xai aol £vvdox'$ %xk. Lach. 
200 E ayttyaofre , &v xi d6£a> 
BovXsvHv viiiv. Dagegen oben B rf. 
Das Subjekt des abhängigen Satzes 
proleptisch als Objekt zu Squ ge- 
setzt. Der Gedanke kehrt unten 
(49 D) wieder. Es handelt sich um 
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KP. 'AXXa nsiQccöofiat. 

X. Z&. 0\)$evl tQÖTta <pccfihv ixövxag adixrjxdov elvai y 
rj xivl filv adixqxeov TQÖ7t<p, xivl dh ov; rj ovöa(iöog xö ys 
ädtxstv oijxs aya&bv ovxs xaXöv, wg itoXXdxig fytfv xal iv xü 

5 iiMtQoö&sv %$6v(p a)(ioAoyijfhi; [oxsq xal &qxi sXiysxo'] t) itdtiai 
7}{ilv ixslvai at %q66%sv bpokoyCai iv xatöds xalg bXlyaig fftis- 
oaig ixxs%v\iivai sUfiv, xccl n&Xui, & Kqlx(Ov^ olqcc xrjXixotös 
ysoovxsg HvÖQsg nobg äXXtjXovg anovdfi ötaXsyö^svoi iXotfrofiev B 
fipäg aüxovg itatdcav ovdsv 6ia(pdQOvxsg; rj itavxbg {iüXXqv ovxag 

10 GriitsQ xöxs iXdysxo ^ftft/, sCxs (paölv ol aoXXol slxs ftif, 
xal slxs öel ffticcg ixt x&vds %aXsit(axEQa it&6%siv stxs xccl 
XQaöxsQcC) Sftoff x6 ys ädixslv X(p aftixovvxi xal xccxbv xal 
al6%obv xvyyavsi öi> navxl xo6n(p\ cpccpev t) ov; 
KP. Oapiv. 

15 ESI. Oödap&g &Qa dsl ädixsiv; 
KP. Cti) dfixa. 

ZSl. Ovds ädixovfievov aoa avxadixstv, &g ol xoXXol 
oiovxai, iiteiÖtf ys ovdap&g dsl adixslv; C 



Anerkennung eines sittlichen Grund- 
satzes. 

49 S. 130, 17. 5 . . ofy: näml. &ito- 
HQlvead'ai xb igcox&fisvov. puXiaxct 
wie in der Frage n% ^dXiaxcc\ vgl. 
Staat VII 537 D: ol av (idXiaxa 
xoiovxoi <»<rt, xovxovg dg itei£ovg 
xtfiag xadttfraW». 

2. in6vxag adiw^tiov: Kr. 56, 
18, 3. — Zur Sache vgl. Einl. 65. 

3. ?) oidccu&g xrl. Damit wird 
das erste Glied der disjunktiven 
Frage wieder aufgenommen, wo- 
durch der Fragende dem Gefragten 
seine Meinung an die Hand giebt, 
während die vorhergehende Doppel- 
frage der Antwort nicht vorgreift. 
— Uber den Accent in xivL s. Kr. 
9, 10, 3. 

5. Zicbq xai &QTt i. könnte sich 
nicht auf den Inhalt des Satzes, 
sondern nur etwa auf die Bemer- 
kung 46 B und 48 B beziehen, ist 
aber wahrscheinlich ein Beisatz 
von späterer Hand.* 

r\ n&aai xr£. Diese wiederholten 
Wendungen (vgl. unten 5} navxbg 
H&XXov xt£.) der Doppelfrage, deren 
erstes gegensatzliches Glied jedes- 



mal aus dem Vorhergehenden zu 
entnehmen ist, geben zu erkennen, 
dafs K. mit der Antwort zögert. 

7. iyt%e%vy.tvctt slaLv. Vgl. Soph. 
Philokt. v. 13 f. ft^ xai fM***]? f* 
ijfxovra xdxy&o xb itäv a6(pia^.a, 
tc5 viv ccixL% ccig^asiv doxa). Ähn- 
lich im Lat. efftmdere gratiam, 
laborem. 

8. 9udey6ii8vot, ist dem zusam- 
mengehörigen iXd&ofiev Siatpioov- 
xsg (Kr. 56, 4) adversativ unter- 
geordnet. Durch das beigefügte 
xrtlwolds yioovxsg aVfye?, wobei 
yBQ. an sich überflüssig, wird der 
Widerspruch noch stärker hervor- 
gehoben. Das &oa mit ironischer 
Färbung. Vgl. zu 47 E * 

11. xal «fr« xri kann ebensowohl B 
zum Vorhergehenden als zweiter 
Bedingungssatz gehören, wie als 
Vordersatz zu S(uog x6 ys xri. Vgl. 
über diese Satzbüdung zu Apol. 
41 A (113, 4) und E (115, 9). 

17. a>g ol noXXol otovxut. Diese 
Behauptung, für die schon die 
Wahrscheinlichkeit und tägliche 
Erfahrung spricht, wird ausserdem 
durch hmlängliche Zeugnisse be- 
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KP. Ov yaivexai. 

ESI. TC 61 dij-y xaxovgyslv det, ö KqCxuv, o#; 
KP. Ov fci dijarov, & E&xoazsg. 

ESI. TC de; ävxixaxovQyetv xax&g na6%ovxa, 6g ol noXXoC 
(pctöiv, öCxaiov ij ov ÖCxaiov; 5 
KP. Ovdafi&g. 

ESI. To ydg %ov xctxcbg noulv avftQtbitovg xov ä$ixelv 
ovdsv öcacpsQSi. 

KP. 'AX^n Xdyetg. 

ESI. Oüxe &oa ävxadixtiv öel ovxs xax&g itoulv ovdiva 10 
dvd-QcoJtcjv^ ovd* av öxiovv ita6%\\ vit avxöv. xal 8pa, 6 KqC- 
D töv, xavxa xad-opoXoy&v onayg pi} Ttagä Ö6%av 6(ioXoyf}g. olöcc 
ydQ, r 6xi öXCyoig xiel xavxa xal doxsl xal öö&i. olg ovv ovxco 
Öiöoxxat xal olg ^ij, xo'vxoig ovx iöxt xoivij ßovXtj, aXXä 



stätigt. Berühmte Beispiele von der 
ältesten Zeit an bieten die Dichter, 
wie Archilochos: Iv & inlüxcciuct 
tiiycc, xbv xuxcog ÖQcovxa äswolg 
&vTccfi€ißsad , at. xccxoig. Solon: elvcci 
6h yXvxvv &ds cpiXoig, (%&qoIgi Se 
mxqov xxi. (nämlich Soxs MoüouC). 
Sophokles läfst Athene zu Odysseus 
(Ai. 79) sagen : oüxoüv y^Xiog ijSiaxog 
Big i%&QOvg ysXav; (Doch giebt der 
Dichter seiner besseren Einsicht 
später durch den Mund des Aias 
und des Odysseus Ausdruck.) Euri- 
pides (fragm. 1077): ix&obv xax&g 
Sq&v avdobg iiyovyuxi (itgog. Und 
dafs dies die herrschende Moral zur 
Zeit des S. war, geht aus Stellen 
hervor wie z. B. in der Paränese 
des Isokrates an Demonikos § 26: 
6(ioicog aiaxQbv v6(u& xßtv ix&gäv 
vixäöd'oci xcclg xccxonoiictig xal xcov 
iXmv ijTt&ofrcci zotig evsoyBoictig. 
agt doch sogar der Xenophon- 
tische Sokrates (Mem. II 6, 35) von 
Kritobulos, wie es scheint mit eige- 
ner Zustimmung: Hyptoxctg Scvdgbg 
&qbxt}v elvcci vixav xovg \lsv cpllovg 
sv Ttoioüvra, xovg ix&oovg xctx&g, 
dem entsprechend sich X. in der 
Charakteristik des jüngern Kyros 
(Anab. I 9, 11 u. a. a. St.) ausdrückt 
Vgl. Men. 71 E uvxr\ ioxlv cxvSgbg 
aQSxrj, ixccvbv slvcti xu xr)g noUcog 
itqccxxsiv, xal noccxxovxce xovg [tsv 
cpllovg b% itoislv, xovg 8' ix&oovg 



xtxx&g. Seine abweichende Ansicht 
legt PI. hauptsächlich im ersten 
Buche des Staates dar. 

1. ov yctivBxca: 'offenbar nicht'. C 
Vgl. Kr. 67, 1, 2. 

2. xaxovgyslv. durch dieses Wort, 
wie durch xccxäg itoielv, wird udi- 
xslv auf den allgemeineren Aus- 
druck, der ethische mehr auf den 
physischen (natürlichen) zurück- 
geführt und damit zugleich mit der 
gewöhnlichen Ausdrucksweise (s. 
die oben angeführten Stellen) mehr 
in Übereinstimmung gebracht. Das 
Sfaov in der Antwort des K. drückt 
etwas weniger Entschiedenheit aus, 
als das einfache dif. 

10. ofas &Qcc xri. Ihren höchsten, 
eindringlichsten (positiven) Aus- 
druck hat diese sittliche Forderung 
in Christi Wort und Beispiel ge- 
funden. — Zu itdoxji ist, wie zu den 
vorhergehenden Infinitiven, das un- 
bestimmte Subjekt zu denken. Vgl. 
zu Ap. 29 A (83, 6). 

12. xatroft. . . dfioX. Vgl. zu Ap. D 
21 C (64, 6). Das xctxd scheint hier 
die Vollständigkeit, Endgültigkeit 
der Zusage auszudrücken.. Vgl. 
Apol. 35 C ■KctxctxciQi&G&cci und zu 
Gorgias 490 C xaxaxgfja^cct (ver- 
brauchen), u. Nägelsbach zu n. A40. 

14. xovxoig ovx %6xi xxL 8. v. a.: 
bei so entgegengesetzten Stand- 
punkten ist keine Gemeinschaft 
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Avdyxrj w&tovg aXXrjXcov xata(poovelv ^ bqcavtag tä dXXijXcDv 
ßovXsv(iata. 6x6itei <Ji) ovv xal 6i) si> fuUa, xötsqov xoivavelg 
xal \w8oxel 6oi xal &Q%6(is^a ivtsv&sv ßovXsvöpevoi) cbg 
ovösTtots ÖQ&cbg i%ovtog oijTE tov ädixetv ovts tov ätnadixstv, 
s öftre xccx&g %a6%ovta apvvsäd'cti avrtÖQ&vru xccx&g t) acpfatatiai 
xal ov xotvcovslg trjg do%v}g; £(iol plv yäo xal ndXai ovtco xal E 
vvv in Öoxel, 6ol c¥ el äXXrj didoxxai, Xeys xal dcdaöxe. 
sl 8h ippivBig tolg »(xtette, tb futä tovto äxove. 

KP. 'AXX ippevco te xal %wdoxei fior äXXct Xeys. 
10 £&. Myco 8$ ai) tb fierä tovto, (täXXov 8* iocotco' itötEoov, 
ä äv tig bpoXoyijör} top ÖCxaia ftvta, aoirpiov r) i^anatritiov; 

KP. Jloiriteov, 

XI. ZSl. 'Ex tovtcav di) &&Q£i. axiövtsg iv&dvde i^ietg 
pil itsfaavteg vt\v it6Xiv itötsoov xax&g tivag noiovfiev, xal 50 
15 tavta oüg tfxitfta 8el, ?J ov; xal k^ivo^ev olg d>fioAoyijtfatt«i> 
dixaCoig ovtJiv, rj ov; 

KP. Ovx i%co, co ZcbxQcctsg, äitoxQivaafrai 7tobg b iocotag' 
ov yäo ivvoto. 



möglich. Dieser Gegensatz findet 
seinen entschiedenen Ausdruck im 
Platonischen Gorgias. Vgl. Einl. 66. 

2. ßovXsvpaxa: 'Grundsätze', 
d. i. Denk- und Handlungsweise. 

3. <&§ ovdinoxe xxk. Epexegese 
von ivrsvfav = ix xovxov xov 
Aoyov, d. h. von diesem Grundsatz. 
d>g mit Gen. abs. ebenso nach Xi- 
yetv, z. B. Men. 95 E ola&' Zxi iv 
xovxotg phv dtg Sidaxxov oüoris xi)g 
ccQf-xrjg Xiyn; Die geringere Strenge 
in Ausführung des zweiten Haupt- 
gliedes der Disjunktion (o&xe x. it. 
xxk) entspricht der gröfseren Frei- 
heit der mündlichen Rede* 

6. xijg aQ%fjg: vgl. oben xal &q- 
rcofiffra ivxsa&w. &qxv ist somit 
der Ausgangspunkt einer Unter- 
suchung, der m einem feststehen- 
den Satz, einem Grundsatz, einer 
Überzeugung besteht. 

xal TtdXai xri. Vgl. oben zu 46 B 
(124, 3). 

E 8. to ii$xä xovxo: ' das Weitere ', 
oder adverbartig (wie xb anb xovSs 
u. dergl.): 'weiter'. 

11. ri iiaitaxr\xiov sagt S. statt 



einfach ?} ob itoir\xiov in Rücksicht 
auf das vorhergehende a äv xig 
öpoXoyqcj} roo, aa ein solches Zu- 
geständnis aie Verpflichtung dar- 
nach zu handeln einschliefst. 
itax&v wird nicht blofs mit einem 
Akkusativ der Person, welcher hier 
leicht aus reo zu entnehmen, son- 
dern auch der Sache konstruiert. 
Vgl. Xenoph. Anab. V 7, 11. 

13. 'Ex xovxmv. 'infolgedessen', 
'darnach'. Kr. 68, 17, 7. Vgl. zu 
Kap. IX a. Anf. Es folgt nun die 
Anwendung des allgemeinen Satzes 
auf den vorliegenden Fall. 

15. olg . . ovaiv : fortgesetzte At- 50 
traktion statt xovxotg, a wy.oX. öi- 
xaia 6W Vgl. Apol. 17 C (54, 1). 

18. öl yao ivvotb. Dieselben 
Worte Soph. Phil. 28. Fast möchte 
man meinen, Kr. will nicht ver- 
stehen, weil er sich scheut, die 
ihm unangenehmen Folgerungen zu 
ziehen. Vgl. J) nacai xxh. 49 B. Üb- 
rigens ist eine solche ausweichende 
Antwort des Kr. notwendig für den 
Übergang zu der folgenden neuen 
Behandlung der Sache. 
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2JSI. *j4XX y ade gxoxbi. bI [isXXovGiv fjfiZv ivfrMe bIxb 
dxodtdgdöxsiv^ stfr 9 oxag dsl dvofidöai rovro, sXfrövxsg ol vöpoi 
xal xb xolvov xrjg xöXsag ijciöxdvxsg bqolvxo* bU4 pot, w 
2J(bxQ<XTEg, xi iv v<p £%Big noislv; 'dXXo xi ^ xovxtp tgj fyya, ca 

B ijti%BiQ£lg^ Öiavost xovg xs vöfiovg fftiäg dxoXeöai xal \,v\Litatiav 5 
x$\v %6Xiv xb öbv fiSQog; doxsl 601 olöv xs ixi ixsivrjv x^v 
a6Xiv slvai xal (lii avaxsxQacpftai , iv $ at ysvöfisvat, dixai 
prjdlv l<$%vov<iiV) dXX J vnb Idicox&v axvQoi xb yiyvovxai xal 
dia<p&siQ0vxai; xi SQovfiey, & Kglxov, itQbg xavxa xal &XXa 
xoiavxa; noXXd yaQ &v xig £%oi, ixXXag xs xal QijtmQy slnslv 10 
vit£Q xovxov xov vöfiov dxoXXv^Bvov , bg xdg öixag xäg ölxu- 
(SfrsifSag TCQoötdxxBt xvqiag slvai. t) igovfisv stgbg avxoijg^ Sxi 

C i)ölxel yäg wäg rj %6Xig xccl ovx dQfr&g x^v dCxr}v £xqivev; 
xavxa ij xi iQOVfisv; 

KP. Tavxa vi] 4ia, ö E&XQaxsg. 15 



1. niXXovciv i)(iZv. Bezüglich des 
Dativs v^l. Gastm. 192 D d ctircolg 
. . imaxag 6 "Hcpatoxog . . igoixo. 
Protag. 321 C inoQOvvxv Sh ccüxü 

2. etffr* oittog xri. setzt S. im 
Sinne des Kr. hinzu, der die Hand- 
lung zu rechtfertigen oder doch zu 
beschönigen sucht und daher nicht 
gern einen Ausdruck wird anwenden 
wollen, der gemeinhin von Aus- 
reifsern, besonders Sklaven (unten 
52 D) gebraucht wird. 

iXftovxsg dem folgenden int- 
oxavxsg untergeordnet; vgl. zu 49 B 
(131, 8). 

3. xb xoivbv xijg itdXscog: das 
Gemeinwesen, der Staat, die Staats- 
gewalt. Vgl. Xen. Anab. V 7, 17. 
Ebenso sagt Cicero commune Siciliae. 
Die folgende Personifikation {nqoa- 
(OTtOTtoucc Quint. IX 2 , 29 ff.) des 
Staates und der Gesetze hat mehr- 
fache Nachahmung gefunden, z. B. 
von Cicero in seiner ersten Catili- 
narischen Rede 7, 18. 11, 27. — 
Der Übergang von t^ZV zu <u 2. 
ist nicht auffallend, da doch S 
hauptsächlich sich als verantwort- 
lich betrachtet. 

4. &XXo xi : zu Ap. 24 C. — 
Wegen der Stellung der Appos. 
xotog v6yMvg u. über den Artikel 
s. d. Beispiele bei Kr. 50, 8, 2. 



Vgl. 63 A (141,5). Der Grund dieser 
Stellung ist hier leicht erkennbar. 

6. xb obv piQog: zu 46 D; hier B 
dem Sinne nach nicht verschieden 
von xatT* oaov dvvccocci 61 A. — Im 
folgenden tritt die emphatische 
Bedeutung des slvcci durch den bei- 
gefügten gleichbedeutenden nega- 
tiven Ausdruck (beachte das Peri. !) 
stärker hervor. ysv6\i£vcci = di- 
xaad'elaai. 

10. &XX<og xb xctl Q^taq: ein iro- 
nischer Seitenblick auf die Redner, 
dessen Bedeutung man aus dem An- 
fang der Apologie beurteilen kann. 

11. inchQ x. x. v6(i. &7toXXvfiivov: 
f zu Gunsten dieses mit dem Unter- 
gang bedrohten Gesetzes', d. h. das 
wir zu vernichten gedenken (eigent- 
lich wenn wir es z. v. g.; unten 
D liti%eiQslg &itoXXvvui). So wird 
das Präs. und Imperf. dieses Verb, 
oft gebraucht. Vgl. Xenoph. Anab. 
V 8, 2 onov xm qiyei &it<oXXv(L$&cc. 
— Dabei wird man an die Sitte zu 
Athen erinnert, dafs, wenn es sich 
um Abschaffung eines Gesetzes han- 
delte, dieses durch erwählte An- 
wälte (avvriyoQOi) verteidigt wurde. 

12. ort j)dlx£i ydo: Zxi vor der 
direkten Rede, auch S. 135, 4 und 
52 B, wie Ap. 21 C (64,4). Das 7 ccq 
in der Antwort knüpft mit Leb- 
haftigkeit an die Frage an, so 
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XII. TC OVV, CtV slrtCOÖLV Ol VOflOl' G) Zaxgaxeg, $ 

xal xavxa (hpoX6yr}To v^lv xe xal tfot, fj i(t[iiv£iv xalg ÖCxaig, 
alg av ^ %6Xig dtx«£fl; el ovv avx&v ^avfidt;oi^ev Xeyövx&v, 
tccag av elitoiev, fixt, a ZcoKoareg, ft?) fi-avpafe xä Xey6p,Bva, 
5 äXX 1 cctzoxqlvov, i7t£idrj xal efa&ag XQrjö&ai x& igatav xe xal 
aitoxoCveö&at,. (pBQS yaq, xi iyxaX&v fftitv xal xfi %6Xei im- D 
%£iQStg fipäg a7toXXvvai; ov xq&xov piv 6s iysvmjöafisv i)fi£iQ, 
xal dt? fip&v iXäfißavsv xty firjxd(fa 6ov 6 Jtax^Q xal itpvxevöiv 
6e\ tpoä'öov ovv, xovxoig ^öv, xotg vopoig xolg X6qI xoi>g 

10 yd^iovg, ^i(i<psi xi &g ov xaX&g l%ov6iv; ov ftfi'ftgjojicu, <paCr{V 
ccv. aXXa xotg xeol x^v xov yevopivov xoofprjv xs xal itaiÜECav, 
iv f] xal 6v iTtaidevfhjg; ^ ov xaX&g TtQOtiixaxxov fip&v ot iitl 
xovxoig xsxaypivoi vöuoi, %aoayyiXXovxsg reo naxol reo <Jc5 6e 
iv tioväixfj xal yvtivaöxixfi itaideveiv; xaX&g^ (paCrjv &v. efav. E 

15 sttslÖi) öh iyivov xal i^eXQagyrjg xal iTtaidsvd-rjg^ £%oig av slxetv 
7toaxov f*eV, &g ov%L ijfiixsQog %6&a xal üxyovog xal dovXog, 



dafs sich die Ergänzung der Rede 
von selbst ergiebt: ja freilich ist 
das meine Absicht, denn etc. Das 
Imperf. Jjdixsi schildert die ganze 
Behandlung in der letztvergangenen 
Zeit» der Aorist Zxqivs giebt die 
einzelne Thatsache an* 
C l. xi oiv: f wie nun?' eine Er- 
gänzung nach S. 134, 9. 12 u. 14 be- 
darf es nicht. 

2. xal xaü/xa: dafs man sich in 
gewissen Fällen für berechtigt hält, 
ein Urteil zu nichte zu machen. 

t|: f oder einfach'.* 

3. alg oev . . dixdfcj). Vgl. 51 E. 
6. insidr} xxL Vgl. Einl. 19. 

D 7. ivsvvrjaa(iBv neben iyvxevasv 
der allgemeinere Ausdruck, wie 
f ins Dasein rufen' neben 'erzeugen'. 
Also = verdankst du nicht uns 
deine Entstehung? 

8. iXdfißavBv. in aller gesetz- 
lichen Form und darum mit fort- 
dauernder Gültigkeit. 

9. xotg itsgl xovg yajxovf: S. hat 
wohl vorzüglich die Gesetze im 
Sinne, welche die Rechtsgültigkeit 
der Ehe u. damit die Vollbürtigkeit 
der Kinder (yvriaidxrig) betrafen. 
Näheres bei Schümann 1 S. 327 ff.* 

10. l-xovaiv ist Particin; der In- 
dikativ würde i%°i lsv heifsen. 



11. aXXd tritt in Rücksicht auf 
die vorangehende Antwort des So- 
krates an die Stelle des nach jrpcö- 
xov (tiv zu erwartenden instt« 8i. 

14. iv ftovfftxfl xal yvpv acxixjj : 
der Inbegriff der gesamten Bildung 
(ncudeUc), wie Piaton (Staat II 376 E) 
sagt: laxi nov r) phv inl G&tutoi 
yv(ivaoxixri, r) d' iitl tfw%V novawq. 
Unter ersterer war aufser den Ele- 
mentarkenntnissen (yQamiccxa) und 
der eigentlichen Musik {xiQ'UQiaig) 
namentlich auch die Kenntnis der 
Dichter begriffen. Vgl. Schümann I 
S. 504 ff. Über shv zu Ap. 18 E. 

16. dovlog: Gegensatz von deend- E 
xr\g. So sagt Demaratos zu Xerxes 
(Herod. VII 104) von den Lakedä- 
moniern : iXevd'SQOt i6vxsg oi> nüvxa 
iXsv&tQoL sloi' 1-iteoxi, ydg aept Ss- 
aitoxris vopog. dovXevnv von dem 
Gehorsam gegen die Gesetze braucht 
Piaton auch sonst, z. B. Ges. VI 
763 E ö iif} dovXsvaccg otiä' av 6s- 
Gn6xrjg yivoixo &£iog iitcdvov, xal 
xaXXcoTttfcofrcti ^Qf) tc5 xaX&g dov- 
Xsvaat n&XXov i) xa xaX&g &Q^ai, 
itg&xov (iev xolg vo^ioig, xavxqv 
xotg fteoig ovaav dovXstav, $iistxu 
xotg TtQBoßvxigotg xxt. t und ebenso 
Cicero (pro Cluent. 63, 146): legum 
ideirco omnes servi sumus, ut Uberi 
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avxög xs xal oC öol Ttoöyovoi; xal si xov& ovxag i%si, ctg 
töov ofei slvai 6ol to ölxaiov xal fifitv, xal dxx av f^islg <se 
t%i%EiQ&tLev noietv, xal öol xavxa dvxiitoulv ofei dCxaiov dvat; 
t) itQog plv ixoa 601 rbv naxioa ovx i% töov %v xb dixaiov xal 
XQbg xbv ösöxöxriv^ ff 6ov &v ixvy%avtv, coöte, axto 7ta6%oig, 5 
xavxa xal ävxixoistv, o&xs xaxtbg axovovxa avxiXfyuv oifos 
51 xvnxöfievov dvxixvnxuv oijxs aXXa xoiavxa itoXXd* xobg x^v 
itaxotöa &(pa xal xovg v6povg k%i<fxai tfoi, cjtfrf, iäv <fh liti%ei~ 
Q&pev rjfielg ditoXXvvai, ölxaiov ^yov^svoi tlvai, xal 6v dh 
fipäg xovg vöpovg xal x^v itaxgCda, xa& oöov dvvaäai, lm%u- 10 
orjöeig avTanoXXvvai, xal (pijöeig xavxa xoi&v ÖCxaia nqdxxuv, 
6 t§ dXrjfreCa xfjg aQexrjg i:tifieX6fi£vog; ^ ovxag sl 6o<p6g, &6xs 
XiXn]%iv <7£, Zxi {LrjTQÖg xs xal itaxQog xal xöv aXXav itooyövav 
andvxav xi[li6xbq6v iäxiv % izaxolg xal öepvöxeQov xal ayvdi- 



esse possimus. Über wux6g xs xxL 
s. zu Ap. 42 A (115, 12). 

2. Ijpstg <ts: der Ton fällt ganz 
auf das Subjekt, das Objekt bleibt 
unbetont, wie es bei iLvxntoislv als 
selbstverständlich gar nicht aus- 
gedrückt wird. 

4. t) nqbg (iev . . itgbg 6h xrl. 
Das erste Glied hat logisch die 
Geltung eines subordinierten Satzes 
C während'). Vgl. zu Ap. 28 E 
(82, 5 ff.). &qcc hat eine ironische 
Wirkung, da man eigentlich im 
Gegenteil schliefen sollte: um so 
viel weniger natürlich etc. Vgl. 
47 E (S. 128, 5) und besonders zu 46 D 
(125, 4), wo dasselbe Satzverhältnis 
gegeben, aber &oa nur dem zweiten 
Ghede beigefügt ist. Die Wieder- 
holung ist um so angemessener, 
weil die Wirkung eben auf dem 
Gegensatze der beiden Glieder be- 
ruht. Ebenso Protag. 325 BC. — 
Beachte übrigens die Stellung des 
aoi, auf das jedoch darum nicht 
der Ton fällt. — Zu i\v und ixvy%a- 
vsv verstehe: seiner Zeit; also txvy%. 
nach sl real wie i^vov Ap. 28 E 
(82, 8; s. zu 82, 5 ff.). 

5. anso itdG%oig: Optativ der 
Wiederholung in der Vergangenheit. 

6. otixs xax&g . . itollu: Epexe- 
ge8e zu moxs . . icvxmoisiv, wobei 
die Negation von olx i& taov rjv 
wiederholt wird. — xax&g icxov- 



ovxu avxiX. (näml. xaxmg) = Xoi- 
ÜOQOvyusvov avxiXoiSoosiv. Kr. 46, 
12, 1.* 

8. l£l<rrcu aoi : der allgemeinere 51 
Begriff des Erlaubtseins für den in 

i£ Foov t\v to dlxcciov liegenden 
spezielleren. Als Subjekt dazu ist 
aus dem zuletzt Vorhergehenden 
xä xoiavxa zu verstehen.* 

9. xal 6v di: 'auch du deiner- 
seits'; &i im Nachsatze wie bei der 
Gegenüberstellung relativer oder 
hypothetischer Perioden, s. zu Ap. 
28 E (82, 5 ff.).* 

11. xavxa noi&vdlx. nqdxxsiv. vgl. 
Demosth. Phil. III 15 xal xoiavxa 
itodxxav xv iitoisi; und Phil. I 2 
oi>öhv x&v 8s6vxav noiovvxcav . . . 
itav& 2 7tQoafjxs noaxxovxtov. 

12. 6 . . iitiitsl6(isvog: mit Nach» 
druck u. Ironie hinzugefügt. Über 
den Artikel s. Ap. 35 B (98, 18) zu 
xov slßdyovxog. Offen tritt die 
Ironie hervor in ovxag (ita, nicht 
tarn) sl co<p6g, Sxsxs l&r)&4v 6S. 
t\ drückt kräftiger den in der Frage 
liegenden Vorwurf aus als r\ : f bist 
du wirklich* u. s. w* 

13. (irtxQog xxL Über die Ordnung 
vgl. Prot. 346 A: uvUqI itoXXdxig 
ovttßtfvai iirixioa ^ itaxioa &XX6- 
xoxov ri itaxoLda ^ äXXo xi x&v 
xoiovxav. Born. Od. i 367. 

14. ^ naxQlg: der Artikel könnte 
auch fehlen. Vgl. S. 137,3 u. 145,18, 
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xeqov xal iv [itßovi, iloIqu xal itccQa freoig xal xocq dvd-Qcajroig B 
xolg vovv £%ov6i, xal äifieG&ai del xal (i&XXov imdxuv xal 
froiteveiv xatQtöa %aXEita(vov6av rj itaxlga, xal f) xstfreiv rj 
noielv & av xeketir}, xal it&6%eiv, idv xi XQotixdxxr] ita&tlv, 

5 r)6v%Cav äyovxa, idv xs xtiitxEö&ai idv xe dtlö&ca, idv xs dg 
nöXsflov ayrj xQ(o$hi66pEvov rj aito&avovyLEvov, xoirjxiov xavxa^ 
xal tö dCxaiov ovxmg e%ei^ xal otyl intsixxiov oöds ava%(OQ7}- 
xiov ovöh - Xeuixeov xr)v xd%iv, äXXä xal iv itoXiyup xal iv 
dixa€xr}QCG> xal xavxa%ov itoirpiov, et av xsXe&fl r) itöXig xal C 

10 »5 naxgCg^ rj TteCfteiv arjxrjv, r) xb dCxavov xeyvxs, ßid&G&ai de 



Kr. 50, 3, 8. Durch die Beifügung 
wird das bestimmte Vaterland 
eines jeden bezeichnet. Vergl. 
unten C. — Zur Sache vgl. Cic. de 
offic. I 17, 57: cari sunt parentes, 
cari liberi, propinqui, familiäres: 
sed omnes omnium caritates patria 
una complexa est, pro qua quis bo- 
nus dubitet mortem oppetere, si ei 
sit profuturus? 
B 1. iv lui^ovi funpa: aus dem 
Homer. Sprachgebrauch zu erklären, 
wie H. O 195 Poseidon von Zeus 
sagt: vtsvixa XQixdxn ivl polgr) als 
dem Anteil der Welt, welcher von 
den drei Söhnen des Kronos dem 
Zeus zugefallen ist. Vgl. Herod. II 
172: xa (ilv TCQ&xa xbv "Afucatv 
Alyvrcxioi iv oi)Ss(iifj ftolgt] (teydXi) 
r)yov (achteten ihn nicht eben hoch, 
nuUo magnopere loco habebant). 

2. oißsa&at xxL Achte auf den 
Wechsel des Subjekts, das leicht 
zu ergänzen; ferner auf die Ver- 
bindung des Objekts mit Verbis 
von verschiedener Rektion, worüber 
47 E zu co. — Zur Sache vgl. Liv. 
XXVII 34, 14: ut parentium saevi- 
tiam, sie patriae patiendo ac ferendo 
leniendam esse. 

3. its'&siv seil. avxrjv, in dem 
Sinne, wie Ap. 35 D: umstimmen, 
begütigen, wie II. A 100 al. Vgl. 
unten C. — Die beiden ersten idv 
xb (wie bIxb . . sixSf sive . . sine) 
stehen zu dem vorhergehenden idv 
xi xxk. in einem andern Verhältnis 
als das dritte idv xb . . äyy. Jene 
führen Arten des nd6%Biv an, mit 
dem dritten idv xb dagegen er- 
weitert sich der Gesichtspunkt durch 



Beiziehung analoger Fälle, welche 
die Notwendigkeit des unbedingten 
Gehorsams gegen den Staat dartnun, 
wie das Kriegswesen, dessen Bei- 
spiel für alle anderen Fälle gilt, 
womit die Rede durch die Worte 
xal iv dixa<sxr\Qtxp wieder auf den 
Hauptgegenstand zurückgeht. Durch 
diese Ausdehnung der Periode ist 
die ursprüngliche Abhängigkeit von 
liXrid'iv 6s bei itoir\xlov xavxa zu- 
rückgetreten. Vgl. 49 B, zu S. 131, 11. 

5. f}6v%ictv äysiv = stille halten. 

7. xal ov%l wtBixxiov: negativer 
Ausdruck von Tton\xiov xccvxa, also : 
nicht ausweichen, sich der Sache 
nicht entziehen, wozu dann noch 
zwei besondere Arten, im Kriegs- 
dienst seine Pflicht zu verletzen, 
hinzugefügt werden. Dieser drei- 
fachen Verletzung der Bürgerpflicht 
entspricht die dreifache Klage: 
aaxQaxeiag, ÖBiXlag, Xsiitoxa£Cov, 
die, wenn begründet, die Athnie 
zur Folge hatte. 

10. 5) nsifrsiv: so findet sich der C 
Infinitiv öfter nach Verbalien auf 
xiov mit dem Begriff des Müssens, 
auch ohne dafs, wie hier, fot (ob. Z. 2) 
vorherging. Vgl. Gorg. 492 D xag 
p\v iittftviiLas <pr\g ov xoXaexiov, 
bI (liXXst xig olov 9bZ Blvai, i&vxa 
8s avxag mg ^Byiaxag nXrjqtoaiv 
avxaig aiio&Bv ys ho&bv kxoLy.d- 
£siv. — Beachte den Chiasmus: 
oben B r) itsl&eiv 7) jrotftv, hier 
itoir\xiov . . rj nstArsiv. 

77 xb dixaiov 7ii<pvxs: f wie es 
von Natur recht ist ' , wiederholte 
Einschärfung des Hauptgedankens, 



Digitized by Google 



138 



nAAT&NOS 



ov% 5tftoi> ovxe [irjtsQa ofhs naxega, noXv de xovx&v ixi t]xxov 
tt)v itaxol$a\ xC qrfpopev rtQog xavxa, a> Kokuv; akrj&rl Xeyeiv 
xovg vöpovg 1} oti; 

KP. "Epoiye doxel. 

XIII. E&l. ZxOltei XoCvVVy 03 £6xQCCX££, (pttlEV OLV Zti&g Ol 5 

vöpLOi) el rjtxElg xccvxcc äXt}d^r) Xeyopev, bxi ov dlxaia i]Liag hnt- 
%eigelg dpäv, cc vvv £iti%eioelg. fifietg yäo öe yevvrjöavxeg^ 
&xd , QStl>ccvx€g , 7tccidev6ccvxeg, pexadövxeg äitdvx&v, g>v oloC xs 

D ?mev, xaX&v 6ol xal xolg äXXoig itaöi itoXCxaig, Öfiag TtQoayo- 
QEvofisv xip l%ov6tav itmoirptivca 'JdyvaCav x<p ßovXofievey^ io 
Ineidäv doxiitccöftri xal Cörj xä hv xfj xöXei Ttoäyfiaxa xal t)fiäg 
xovg vöpovg, c5 av tii) aofaxaiiev fjfietg, e£eivai Xaßövxa xä 
avxov ämevai, oxoi av ßovXrjxai, xal ovdelg rjfiav xcov völiov 
tiiTtodav köxiv ovd* äitayoQEvei y läv xi xig ßovXt]xai vp&v eig 
aitoixCav levai, el pi} aQeöxoifiev r^Lelg xe xal t) itöXig, edv xe 15 
fiexoixeiv aXXoöe %oi iX&av, ievav exeiöe, oitot, av ßoTjXrjxai, 

E fyovxa xä avxov. bg d' av v^iöv itagapeCvt] , 6q av bv xg6nov 
i)u,etg xäg xe dCxag dixccfruev xal xäXXa xi)v xöXiv dioixovuev, 
ijdrj yapev xovxov cbpoXoyyxe'vai, Hoya i)iiiv, cc av i)fielg xeXevco- 
[tev^ xoitföeiv xavxa, xal xbv jti) 7teid , 6fievov xqi^ti cpafiev ädt- 20 
xeZv, 0x1 xe yevvr\xalg ovöiv i)^Zv ov iteCftexai, xal bxi xoocpevöt,, 
xal oxi biioXoyrföag i\p,iv izeCd-eöftai oijxe neiftexai ovxe iteföei 
52 r}(iag, ei pi} xaX&g xi noiovpev, itooxifrivxav i^iav xal ovx 



wie schon oben B (137, 7) xal rö 
Sixaiov ovrag fysi. 

6. 6%6%u tQtwv xrL Weiter- 
führung durch Anwendung des All- 
gemeinen auf den besondern Fall. 

7. & . . inixeiQSig: ergänze öquv. 
D 10. reo i£ovoictv n. xri.: durch 

die im Gesetze erteilte Erlaubnis, 
d. h. durch das jedem Athener zu- 
stehende Recht der Auswanderung, 
wobei auf Xccßdvtu xä a£roO und 
Zitoi av ßovXtiTcci besonderer Nach- 
druck gelegt wird. 

11. intidccv doxiiuscofrjj. Der Mün- 
digkeitserklärung u. Einzeichnung 
in das %T\^iaQ%i%bv y^a^arffoi/, 
welche nach zurückgelegtem acht- 
zehnten Lebensjahre erfolgte, ging 
eine Prüfung (doxipaaui) der Be- 
rechtigung, besonders in Bezug auf 
echtbürgerliche Abkunft, voraus. 

14. ovd' äTtayoQtvH fügt den be- 



stimmteren Ausdruck zu dem all- 
gemeineren, wie dies auch durch 
xcu geschieht. 

hl? &7toixiccv Uveen in eine athen. 
Kolonie, wie Thurii, Amphipolis, 
wobei einer athenischer Bürger 
blieb, während er durch Auswan- 
derung (äXXoas iX&d>v) in einen an- 
dern Staat dort nur Schutzver- 
wandter (ßiroixog) wurde. Vgl. 
52 E. 

15. tl {Li] ägiaxoiiiAv: der Opta- 
tiv, wie auch in Relativsätzen 
(Kr. 54, 14, 4), um den blofs ge- 
dachten Fall zu bezeichnen: f für 
den Fall dafs etwa'.* 

22. nei&EO&an nicht itHoeo&ai, E 
weil der von Stund an für alle 
Zeit zu leistende Gehorsam aus- 
gedrückt werden soll. Vgl. unten 
52 D zweimal itoXirsvso&ai. 

23. 7ZQOTi&4vt(i>v : vgl. aigsöiv nQO- 62 



Digitized by Google 



KPIT&N (51. 52) 



139 



ayotag iitixaxxövxav noulv, a av xeXevafisv^ äXXä iyiivxmv 
övolv ftdxsQa, nsföeiv ftfiäg r) iioieIv, xovxcov ovdexeoa xoiel. 

XIV. Tavxatg dij (pa^ev xal öd, & ZJcjxoareg, xalg aixCaig 
ivs%s0d , a^ stitSQ noirjöeig et iittvostg, xal ov% ijxiöxa 'A&rjvataiv 

5 tf«, cell* iv xolg (idXiäxa. et ovv kyfo etjtoifii' diä xl dif; löog 
av pov dixatog xaftdnxoivxo Xiyovxeg, oxi iv xolg fidXiöxa 'A&n- 
vaCmv iyco avxotg afioloy^xcDg xvy%dv(Q xarixrjv xijv bpoXoytav. 
tpaUv yäo äv, f 6xi a Eaxoaxsg, fieydXa i}filv xovxav xexptfoid B 
iöxiVj b*xi 6oi xal i)nsig fafaxoiiev xal xöXtg' ov yaQ &v %oxs 

10 xav ccXXav 'AfhjvaCav andvxov öiafpsQÖvxcog iv avxfj iitedij(isig y 
st [iij 6ov diatpeoövxag fjQSöxev, xal ovr* ixl fteooCav itaitox 1 
ix xfjg TtoXeag i^ijXd'eg, oxi fiij aita% elg 'IöfrfiöV) ovxe itXXoöe 
ovdap,66e, si prj noi öXQaxevööfievog, ovxe ixXXrjv äjtodrjfiCav 
i7toitf6a n&noxe, atixeo ot akkoi avd"Qco7to^ ovd' imd'VfiCa öe 

15 ciXXrjg JtöXiog ovöh aXXav vö^cav iXaßev stdsvai, dXXä 'fjfistg 
6oi Ixavol f^ev xal ^ iiuexiaa xöXtg' ovxo öcpödoa f^itig fioov C 



ri&ivai 'die Wahl freistellen'. Der- 
selbe Begriff wird dann negativ und 
noch einmal bestimmter positiv aus- 
gedrückt. Vgl. zu Lach. 196 E. S. 
kann sich nicht genug thun in dem 
Bestreben, das Recht des Staates 
und das Unrecht derer, die sich 
der Gewalt der Gesetze entziehen, 
darzustellen. Dadurch ist auch die 
etwas freie Ausfährung veranlafst. 
Diese beginnt schon mit o#re . . . 
iteifrei, da höchstens oi itsifrt-tcci 
wiederholt zu werden brauchte, 
woran sich etwa oüds neidu, auf 
Früheres (51 B C) zurückgreifend, 
anschliefsen könnte. Die Wort« 
&XXct itpiivrav . . noislv erscheinen 
zunächst nur als Gegensatz zu ovx 
aygiag iittt. noi. an die voraus- 
gehenden Verba fin. angeschlossen, 
veranlassen aber dann die Hinzu- 
fügung eines eigenen Hauptverbums 
(tovt. oi>ä. noist), womit die Periode 
wirkungsvoll abschliefst. Vgl. zu 
49 B (131, 11). 

2. ftdti-Q«, oiditegu: Plural statt 
Sing., s. Kr. 44, 4, 3. 

4. ivt&o&ai passiv, vgl. 54 A 
&q£iI)Ovtcci xal irccidsvaovvai. Kr. 
39, 11 * 

xca: 'und zwar*. 

6. iv xolg ii.i s. z. 43 C (117, 15). 



11. xai ofae . . otirs : der hypo- B 
thetische Ausdruck (oi> yccQ &v) tritt 
wohl bereits hier zurück, noch 
deutlicher bei dem folgenden oi>Si y 
wie der Gegensatz mit &Xld zeigt. 

d'sonQlcc 'das Zuschauen* bezeich- 
net sowohl die private Teilnahme 
der Zuschauer (frecoQol) bei reli- 
giösen Festen, besonders den grofsen 
Nationalspielen, als auch eine Fest- 
gesandtschaftvon Staatswegen (s. die 
Stelle aus Phädon zu 43 C, 118, 2). 
Zur Sache vgl. zu 53 A (141, 2). 

12. o xi f«j wie gleich darauf el 
urj: nisi, praeterquam. Kr. 65, 5, 11. 
Die Worte Zn ... 'iodfUv sind 
schwach beglaubigt, die Sache 
selbst auch wenig bezeugt * 

13. sl \lt\ not oxQar. Über die 
Feldzüge des S. s. Ap. 28 E (82, 7). 
Dafs nach icnoöriuiav nicht obda- 
uteev (v^l. 52 E 54 B) beigefügt ist, 
hat seinen Grund vielleicht in 
euphonischen Bücksichten. 

15. itöivcct: epexegetisch, 'sie 
kennen zu lernen', der Deutlichkeit 
wegen hinzugefügt. Der voran- 
gehende Genetiv erscheint somit 
proleptisch. Vgl. das Homerische 
(II. B 720): rölmv sv sldotsg l<pi 
(idzsö&ca. Soph. Elektr. 542 f. Kr. 
61, 6, 8. 
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xal SfioXöyeig xa& i^iäg noXixevöeö&ai, xd xe aXXa xal JtatÖug 
iv avxf} iitoiri<S<o cog doeöxovö^g <foi xfjg it6Xe&g. ixt xolvw 
iv avxfj x% 6V%fl i^v 601 (pvyrjg xipijöaisfrat) ei ißovXov, xul 
07t£Q vw äxovörjg xrjg xöXeog &iti%eiQelg, xöxe exovffrig itoirjöcu. 
6v de xöxs fihv ixaXXetm%ov &g ovx ayavaxz&v, el dioi xefrvd- 5 
vai tie, äXXä i%>ov, ä>g i<pr]<f&a, xqb xfjg gpvyfjg ftdvaxov vvv 
de ovx 1 ixsCvovg xovg Xöyovg atöx&vei, ovxe tj^&v xav vöpav 

D ivxgiitei, hti%UQ<av öiacp&elQai, itodxxeig xe aiteq av öovXog 
tpavXöxaxog %$ä%eiev, äxodvdodöxeiv liti%ei,Qß>v xaoa xäg %w- 
ihjxag xe xal xäg b^oXoyCag, xu& ctg rjpiv %vvi&ov noXixev- 10 
i6%ai. icq&xov [ihv ovv r^iiv xovxo avxb äitöxQivai, el äXrjd"rj 
Xiyo^iev <pa6xovxig 6a mnoXoynxivai itoXixev'eö&av xad^ itfiäg 
£Qy(pi äXX 9 ov X6y<p, 1} oi>x äXrj&rj, xi tpafiev xcgog xavxa, g> 
KqCx®v\ üXXo xl t) bfioXoy&uev; 

KP. 'Avdyxri, & Enxoaxeg. 15 
ESI. "AXXo xi ovv, äv tpalev, rj iw^xag xäg xobg itfiäg 

E avxovg xal bpoXoytug TtuqaßaCveig, ov% vnb ävdyxvig bpoXoyri- 
6ag ovöe äxaxrj&elg ovöh iv bXlya %q6vg> ävayxaöd-elg ßov- 
Xevöaö&ai, äXX y iv freöiv eßdontfxovxa, iv olg Qrjv 601 äiuivai, 
el fii) ijoiöxopev fßielg [irjde $Cxaiai i<palvovx6 601 al bpoXoyiai 20 
elvai. 6v Öl ovxe JaxeduCpova xqotjqov ovxe KQifcrjv, üg dij 



C 1. xal ncctdag . . iitoirjcca hat 
sich abgelöst von der Verbindung 
mit itoXitBvoead'cci, an das sich 
noch tu xb äXXa anlehnt. Vgl. zu 
36 A (100, 5). 

2. £rt rotvvv: Übergang zu 
einem neuen Punkt, wobei jedoch 
der Zusammenhang mit dem Haupt- 
gedanken festgehalten wird. 

3. (pvyfiQ Tinijaaa&ai,: 8. Ap. 37 C 
(104, 13) u. 36 B (101, 6), Einl. 31. 

6. xoxs fiiv: vgl. Ap. 37 C — 
38 A. — Zu ixaXX. vgl. Ap. 20 C 
ixaXXvv6jir)v ts xul 7i§Qw6^r\v av. 

6. Seil tjqoü schliefst sich mehr 
an das nähere ovx üyavaxxmv an 
als an ixaXXaitifrv, wornach xal 
zu erwarten wäre. 

7. ixslvovg TOvg X. ccla%.: nicht 
'jener Reden', sondern 'vor jenen 
Reden', die ihm nämlich seine 
Schande gleichsam vorhalten. Vgl. 
46 B (124, 5). 

D 10. netgu Tug bpoXoyictg: s. 51 E. 



10. u.12. noXiTsveofrcu,: s. zu 51 E 
(138, 22) nti&to&ui. 

13. &XX' oi) X.: 'und nicht blofs» 
etc. Zu welchem Verbum £pyo> 
gehört, zeigt der Zusammenhang. 
Vgl. 51 E (138, 19). 

14. u. 16. &XXo ti ij: zuAp. 24 C 
(71, 9). Beachte ^^fi? ctvrovg ohne 
reflexive Bedeutung. Vgl. Phaed. 
79 A &XXo xi f)p&v ccvtöjv t) xb 
(ihv a&pd ißTi^ xb 6h tyv%ri\ S. da- 
gegen 54 C (144, 16). 

16. av (paiev so gestellt, weil es 
mit a. xi ovv zu einem Ganzen ver- 
schmilzt. Vgl. Phaed. 87 A xi ovv, 
av tpcclr\ 6 X6vog. Demosth. Ol. 1, 14 
xi ovv, xig av stnot u. 19 xi ovv, 
äv xig iHnoi u. dazu Westermann- 
Müller 7 . 

19. iv ixeatv kßdofi. Vgl. Ap.l7D. E 
21. Ss dr) kxdaxoxs xxi. öfter 
wird das Lob dieser Staaten, deren 
Verfassung, in dem dorischen Cha- 
rakter wurzelnd , eine grofse Ähn- 
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ixdöxoxB <pfjg £\>voy,et6&ai, öftre äXlrjv ovdsfu'ccv x<bv EXXrjVL- 
dav xöXeov otidh xG>v ßaoßaoLX&v , dXXd iXdxxG) §£ «vrife53 
aTtedijiirjöag r) ol %&XoC xs xal xvtpXol xal ot olXXol dvdbcrjQOL' 
ovxo 6oi öiatpSQÖvrag x&v ccXX&v ^Abrivatov fjosöxsv % x6Xig 

6 rs xal rjfislg ol vöpoi dfjXov oxv xCvl ydo ccv it6Xig ccqsöxol 
avev vöfMOv; vvv öe dij ovx iuptvsig xolg i}fwXoyrjfiivoig; 
iäv rjfitv ye xeflty) g> EcbxQccrsg' xal ov xaxaysXatixög ye Höst 
ix x^g itöXsag i&X&tbv. 

XV. Zxöitei yäg d»f, xavxa itagaßccg xal i&naQxdvav xl B 

10 xovxgjv xi äya&bv ioydösi öavxbv r\ xovg kxivifisiovg xobg 
öavxov; <m phv yäg xivdvvevöoväC yi cov ol inix^eioi xal 
a\>xol <pevysiv xal oxsgti^vai xi\g xöXsag tj xijv ovöCav äit- 
oAc'tfat, tf^tdöV xl dr\Xov avxbg dh xgaxov fihv iäv slg xav 
iyyvxaxd XLva TtöXsav £Xfrr]g y y ®rjßa& ?J Meyagdös — eüvo- 



lichkeit hatte und auch sonst viel- 
fach im Altertum gepriesen wurde, 
in den Platonischen Schriften dem 
S. in den Mund gelegt; aber auch 
in den von Xenophon aufgezeich- 
neten Gesprächen des S. rühmt 
dieser mehrfach, z. B. Mem. III 5, 
IV 4, den lakedämonischen Staat 
besonders wegen des strengen Ge- 
horsams gegen die Gesetze, zu dem 
die Bürger erzogen wurden. 
63 2. iXdxxco . . &ns 8ripr\Gag : sel- 
tener Gebrauch des Neutr. Plur. im 
Komparativ in dieser Verbindung 
mit intransitiven Verben. Vgl. Soph. 
Oed. R. 1300 : xlg 6 7Ci]8^aag pelfrvcc 
(= fi, Tt/jdij/tata) dccifiwv xri. Zur 
Sache vgl. Phaedr. 230 C, wo Phaed- 
rus zu S. auf einem Spaziergange 
aufser der Stadt sagt: Zv 84 yf, 
w frav^äßie, axonartaxog xig qxxlvsi. 
&xs%v&g yccQ f-svayoviiivcp vivl xal 
ovx i7tix(OQup loixa?' ovxag ix xov 
&oxsog ovV slg xr\v iyxsQOQiav äno- 
drj.uefc, oW ?|a) xsi%ovg Zpoiys 8o- 
xslg xb naganav il-iivai. Die Ant- 
wort des S. : 2vyyiyv<aaxi fiot, o> 
äoißxe, <piloiiccfrr}g ydg slpii' xcc fikv 
ovv %<ogia xal tu 8iv8ga ovSiv p 
{freist SidaaxuV) ol 8* iv xa &axsi 
&vfrganoi. 

6. SffXov Zxi (wie ol8' oxi und 
dgl. aufser der Eonstr., vgl. Kr. 69, 
48, 2) nachdrücklich hinzugefügt, 
um die Evidenz der Behauptung, 



aus welcher so wichtige Folge- 
rungen gezogen werden, recht fühl- 
bar zu machen. Es bezieht sich 
zunächst auf xal tja. ol vopot, weil 
das Wohlgefallen an den Gesetzen 
hier hauptsächlich in Frage steht.* 

6. oi>x iimivsig: lebhaftere Form 
der Frage als imievslg, wie auch 
gelesen wird. Die Antwort geben 
sich die Gesetze selbst mit iäv 
Tjplv ys wozu man in Gedanken 
zu ergänzen hat fauevtig. S. könnte 
sagen: &XX' ififiivm.* 

7. xaxayiXaexog in Rücksicht auf 
seine früheren Reden (vgl. oben 
52 C, 140,5 ab 8b x6xs fihv xri.), die 
dann als leere Grofssprechereien 
erscheinen. 

9. ox6it£i : wie 6gag Prot. 336 B B 
(Kr. 55, 4, 8) einem 'selbständigen 
Satze beigefügt. Vgl. 47 A (125, 15). 

il-aiucpxdvav: das Präsens nach 
dem Aorist itaoaßdg, um die Fort- 
dauer der Handlung auszudrücken. 

11. xtvSvvsvaovöL . . &noXsGai: 
vgl. 44 E, S. 120, 18. 

13. a%*86v xi: Kr. 51, 16, 5 und 
48, 15, 11. Vgl. Phaed. 63 E 'jOlct 
6%s8bv piv xi Tj8siv. 

■jcq&xov (iip. Das entsprechende 
Glied folgt in anderer Form unten D. 
Vgl. zu 60 D (135, 11). 

14. sivoybovvxai ydg-. vorgängige 
Begründung. Zur Sache vgl. 52 E 
(140, 21), u. Soph. Oed. Col. 919 ff. 
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povvxai yaQ äfi(p6tSQac — noXipiog ¥jfeu$, & ZaxQateg, xfj 
xovxav noXixelq, xal o6omeq xifiovxai x&v avxcbv %6Xmv, 
iwoßXfyovxaL 6e diatpftooia rjyovptvoi x&v vöpav, xal ßeßai- 
6<seig xolg Öixaöxaig xijv ddjjav, £>6xs öoxetv ÖQ&&g x^v dCxr}v 

C Öixdöai' oüxig yäo v6(i(ov diafp&OQSvg itixtv^ 6<p6doa %ov 66%ei£v 5 
av vecjv ye xal dvoijx&v avftQtbitcov diatp&ogsvg elvai. tc6xbqov 
ovv <pev%£i tag xs evvofiov^ivag nöXeig xal x&v ccvöq&v xovg 
xoöpMoxdxovg; xal xovxo itoiovvxi aqa &%i6v Cot fäv iöxai; 
7} stXrjötdösig roikoig xal dvai6%vvx7j6ug diaXeyöpLSvog — xtvag 
A6yovg, a £6xoaxeg; fj ovGtvsq iv&dÖs, ag $ aoexij xal i\ 10 
dixaioövvr} TtXtfaxov a^iov xolg dv&oaitoig xal xä v6ai\ia xal 

D ol vö^ioi; xal ovx otsi äöxypov av <pavsi6d , ai xb xov Xoxod- 
xovg ngayfia; oteGfral ye %q^. dXX' ix (iev xovxav x&v xöxav 
aizaotlg, rfeeig de eig GexxaXlav staQcc xovg %ivovg xovg Kql- 
xovog' ixel yaQ Öij xXeüsxrj axa%la xal dxoXaöCa, nal Xcog av 15 
i]di(äg 6ov axovouv, iag yeXol<og ix xov dsöfKOxrjoCov^dxedC- 
ÖQaöxeg, exevrp xi xiva iteQ&ipevog t} öitpfrioav Xaßcw rj 



In Theben bestand vor und wäh- 
rend des pelop. Krieges eine ge- 
mäfsigte Oligarchie (6Xtyao%ia loo- 
voftog, unterschieden von der dv- 
vaoxsia dXiyav zur Zeit der Perser- 
kriege) mit Hinneigung zu Sparta; 
auch Megara (ein dorischer Staat) 
hatte eine oligarchische Verfassung 
und stand seit der Schlacht bei 
Koroneia (447) auf Seiten Spartas. 

2. xovxcov, entweder auf die 
Städte selbst oder auf die Be- 
wohner (Kr. 68, 4, 2) bezogen. Vgl. 
Od. ij> 319. 

3. vivoßXityovxai: erinnert an das 
Homerische rm69oa 19&v, das nicht 
scheel, sondern finster blickend 
bedeutet. Also: mit Zorn und 
Argwohn anblicken. Die letztere 
Bedeutung haben vorzüglich v(p- 
og&Vy vnoipia, z. B. Xenoph. Anab. 

n 4, 10. 

xal ßsß. xxL: doga und Soxtlv 
in demselben Sinne wie 44 C. Wolf: 
r iudicibus opinionem confirmabis, ut 
recte videantur tulisse sententiam 1 . 
C 10. fi: 8. zu 51 A (136, 12).* 
D 12. xb xov IkoxQ. nQ&y^a: z. Ap. 
20 C (61, 6). ^Vgl. Hipp. mai. 286 E 
(pccvXov ycco av stt] xb iy,bv nguyna 
xcci idiaxtxov: r ich wäre ein elender 



Stümper'. — Über av mit Inf. 
Futur, s. zu Ap. 30 B (86, 2). Hier 
ist die Bedingung zu denken: ü 
xoüxo itoirjaois* 

13. ohafrai ye %q^: sehr gewöhn- 
liche Form in Selbstantworten. Vgl. 
54 B u. zu Gorg. 522 A. Prot. 325 C. 

15. intt yaQ xxk. S. spricht 
als von einer ausgemachten Sache, 
daher (ja). Der thessalische 
Adel, reich und gastfrei, stand zu- 
gleich in dem Ruf der Schwelgerei 
und Gewaltthätigkeit. Mit diesem 
Urteil kann man die Charakteristik 
des Menon bei Xenophon (Anab. H 
6, 21 ff.) vergleichen, welche gewifs 
allgemeinere Anwendung verstattet, 
und den Ausspruch des Demosihenes 
(Olynth. I § 22): xä x&v ®sxxaXav 
anusxa %v itov tpvcBi xal aü 
näciv av&Qdyrtotg, der sich haupt- 
sächlich auf ihren politischen Cha- 
rakter bezieht. 

17. ßxtvrjv xi xiva xxk. Diesem 
ersten Gliede ist das disjunktive rj 
di<p&. X. r} xxi. untergeordnet. Die 
ditp&iQa war nach der Erklärung 
des Scholiasten zu Aristoph. Wölk. 
73 ein itoifievixbv TCsgißoXaiov. — 
axsvri und ivaxsvd&o&ai bezieht 
sich also auf die Verkleidung und 
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aXXa, ola dr} ela&ccäiv höxtvd&afrai ol dxodidodöxovxeg, xal 
t6 <s%r\na t6 öavxov tiexaXXd£ag' oxv öh yeoav dvfjo, öfxixQOv 
Xqövov tco ßUp Xoucov ftvxog, cog tö dxög, ix6Xfirj6ag ovxo E 
ylt6%Q(Qg titt,&v(ielv Zjf\v, vöfiovg xovg (leyCäxovg JtaQaßdg, otidelg 

5 bg tost; töag, av (irj xiva Xvnr^g' sl 6h (irj, äxovösi, © 2J(oxoa- 
T£<j, noXXä xal dvd%w öavxov. vneo%6^Bvog di) ßicoGst ndvxag 
ccvd'QCJJtovg xal dovXevav^ xC itoi&v rj evco%oviievog iv &ex- 
xaXla, toöTtsQ ixi delitvov dnodedrßirixfog slg QtxxaXtav; Xöyoi 
de kxelvoi ol negl dixuioövvrig xe xal xrjg dXXrig dQexrjg itov 

10 riittv eöovxai; dXXä 6*i) x&v xaCdav evexa ßovXei tftv, ivahi: 
atixovg ix&ofyrig xal Jteufottefls; xC ds; eig ©exxaXtav atixovg 
dyayhv fto&tyug xe xal naidevösig^ %evovg vtoirfiag, Iva xal 



wird auch sonst von dem Schau- 
spielanzug gebraucht, z. B. Aristo- 
phan. Acharn. v. 383 f., wo Dikaio- 
polis, ehe er sich verteidigt, sagt : 
vvv ovv ftf no&xov nolv Xiyuv 
idaccxs ivGxsvdaaofrai ft* olov 
Xubxaxov. vgl. v. 436; ojtffia da- 
gegen bezieht sich auf die übrigen 
Veränderungen der Gestalt und 
des Gesichtes, wodurch die Mum- 
merei vollständig wird. 
E 3. ag xb slxog: näml. nach den 
Gesetzen der Natur. 

ix6X^r\6agx vgl. zu Ap. 38 D 
(107, 13).* 

4. ovdslg Zg mit ausgelassenem 
$<sxcti. Gewöhnlicher ist die Weg- 
lassung des Präsens, besonders bei 
ovStlg öoug oi>, das mit Assimi- 
lation des Kasus zu einem Be- 
griffe ('schlechterdings jeder') ver- 
schmilzt. 

5. el dh fuj: zu 48 C. Bemerkens- 
wert ist die Anwendung dieser el- 
liptischen Formel ('widrigenfalls') 
nach negativem ersten Glied. Kr. 
65, 5, 12. 

txxovosi . . . avd^iu: wie äxovnv 
xccxä (inco xivog) = Xiyea&ai xctxd. 
Vgl. oben zu 50 E (136,6). Das 
xcci zwischen noXXd u. txv. nach be- 
kanntem Sprachgebrauch. 

7. xal dovXsvcov (besser absolut 
als mit gedachtem Dativ zu ver- 
stehen) ist die derbe Erklärung von 
vitsQ%o\i£vog 'kriechend vor' (Kr. 
46, 6, 8) im Sinne des S. — Das 
dij zeigt an, dafs er sich darauf 



gefafst machen mufs, dafs ihm 
nichts anderes übrig bleibt. Zur 
Sache vgl. Sonh. Oed. Col. 1335 ff* 

xi noicov r\ xxi. Das Particip 
lehnt sich an den vorhergehenden 
Satz an, während im D. ein selb- 
ständiger Satz zu bilden ist: 'und 
wie willst du das machen, als in- 
dem du' u. s. w. Ein &XXo nach 
xi wird nicht vermifst. Das bei- 
gefügte iv 9. läfst durchfühlen, 
dafs man in Th. nur so sich be- 
liebt machen kann ; auch die Wie- 
derholung Big 6). ist bedeutsam * 

10. aXXcc ör) : ein neuer Einwand, 54 
den die Gesetze mit Rücksicht auf 
die Rede des Kriton Kap. 5 sich 
selbst erheben, um ihn zu beant- 
worten. ctXXd bezieht sich auf den 
im Vorhergehenden enthaltenen Ge- 
danken: freilich mit diesen Reden 
ist's aus, 'aber du willst eben etc.'. 
Vgl. zu Ap. 37 C (104, 13). 

12. ivcc xal xovxo xxi. d. h. aufser 
anderen Wohlthaten, die sie dir 
verdanken. dnoXccvuv ist natür- 
lich, wie öfter, ironisch gesagt. 
Wie der Grieche den Aufenthalt 
in der Fremde betrachtet, sieht 
man aus Stellen wie Eurip. Elektr. 
1314 f.: xcci xlvsg äXXcci oxovct%ul 
lisi£ovg rf yijg naxotpag Zqov ixXu- 
Äfiv; und Phoeniss. 388, wo Poly- 
neikes auf die Frage der lokaste: 
xi xb oxioso&cci itctxoidog; % xccxbv 
fiiya; antwortet: fiiytcxov toytp 
6' iaxl (istfav q Xoytp. Auch der 
Deutsche sagte sonst 'im Elend', 
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xovxö 6ov ä7toXav6a6iv; rj xovxo phv ov, avxov öh XQB(pö(iBvov 
6ov £&vTog ßiXxuov ftoityovxai xal %aiÖ6v6ovxa^ fiij %vv6vxog 6ov 
avxolg; ol yäo i%ix^6Bioi ol 6ol hm^BX^ovxai avx&v. xöxboov, 
iäv slg GsxxaXtav cfcjrodi^iftffls, im^BXifi6ovxai y iäv öh eig "Aidov 
äxodr}fitj6rig^ ov%i ixinBXrj6ovxai; stitBQ yd xi öyeXog atix&v b6xi 6 

B x&v 6oi <pa6xövx(0V ix^xr^dsiov elvca, ote6fraC ys %qt^. 

XVI. 14XX*^ a UcbxQccteg, nstS'öfiBVog fßLlv xolg 6olg xqo- 
<pev6i firjxs italtiag xeol xXsCovog itoiov (iifes xb %v\v pijxs äXXo 
(irjdkv tcqo xov ötxaCov, Iva eig "Aidov iXftfov s%flg it&vxa xuvxcc 
oatoXoyi^6a6&ai xolg ixBi Slq%ov6vv. ovxs yäo ivfrads 6oi <pai- 10 
vexai xavxa %qäxxovxi äpsivov slvav ovdh öixcciöxeqov ovdh 
öGicoteqov, ovdh &XXg> xav 6&v ovöevl^ oüxs ixelös acpixopeva 
äfisivov s6xai' äXXä vvv fihv rjdixrifiivog aitEi, iäv änii]g^ ov% . 

C v<p y ffti&v x&v v6[iG>V) äXXä vnb ävfroaxcov iäv 6h i£eXfrrjg 
ovxcog al6%Qibg ävxadixiffiag xb xal ävxixaxovoyyj6ag, xäg 6avxov 15 
bpoXoyiag xb xal ^vv^xag xäg xobg ftfißg itaoaßäg xal xaxä 
ioya6diL£vog xovxovg, ovg rpu6xa edet, 6avxöv xb xal (pi'Xovg 
xal itaxoida xal ripag, yfislg xi 6ov %aXB%avov\LBv l&vxi, xal 

BXBl OL fiflBXBQOt, äÖslfpol, ot iv "AlÖOV VÖflOl^ OVX BVflBV&g 6£ 

vitodi^ovxaij stdötsg oxc xal fftiüg i7ts%£CQr}6ag äitoXi6ai xb ao 



d. b. im Ausland, in der Ver- 
bannung leben.* 

2. frQStyovxcci *. it.: 8. 62 A zu 
ivi£ta&cu.* 

3 f. itöxsQOV , iäv slg ®. xrk. : 
Das entsprechende Glied mit ij ist 
als selbstverständlich weggelassen. 
— Nach iäv würde man (iiv er- 
warten, das aber auch in scharfen 
Gegensätzen zuweilen fehlt (Beisp. 
bei Schanz) * 
B 6. x&v . . stvcci: bedeutsam bei- 
gefügte Erklärung zu avx&v. Die 
Wortstellung ist sehr beachtens- 
wert. Über otos&cci ys b. zu 
53 D (142, 13). 

7. xolg ö. TQOtpsvei: kurzgefafste 
Zurückweisung auf die Erörterung 
in Kap. XII und XIII* 

9. tcqo nach 7t. TtXsLovog-, Kr. 49, 
2, 7. Vgl. zu 48 D (130, 8). 

10. ofas . . o&rs: Koordination 8t. 
Subordination des ersten Gliedes, 
das nur die vorangehende Erörte- 
rung rekapituliert, um die Wirkung 
des zweiten Gliedes zu verstärken. 



Vgl. (isv . . di an vielen Stellen. — 
Beachte auch hier die Stellung 
des aol . 

11. äpLSivov . . dwaiorsQOV. s. zu 
Ap. 19 A (68, 1). 

12. oiäs äXXm x&v a&v setzen 
die Ges. hinzu zur Belehrung und 
Zurechtweisung des Kriton. Vgl. 
oben Kap. 5. 

13. vüv (iiv : demS. ist es natür- 
lich eine ausgemachte Sache, dafs 
er dem Kr. nicht folgen wird. ov% 
vq>' i}[iä>v xrl. setzt S. im Geiste 
seiner früheren Erörterung hinzu. 

14. vnb äv&Qmitav: versteht sich 
von denen, die als Wahrer und 
Vertreter der Gesetze auftreten. 
S. Einl. 30 bis 35. 

16. itccQccßäg . . £QyctGccfisvo$: den C 
vorhergehenden Participien unter- 
geordnet. 

19. oi iv "Aidov v. Vgl. Soph. 
Antig. 450 ff. 

20. xal xat 'auch' wie in 
Vergleichungen gesetzt. Der Sinn 
ist: sie werden dich ebenso als 
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übv (i€Qog. äXXä (iij 6s itHöyi Kqixov noislv ot Xiysi p&XXov 

XVII. Tavxa, a> <piXs kalQS KqCx&v, sv ?6&i ort iya doxö D 
äxovEiv, loönsQ ol xoQvßavxicbvxsg x&v avX&v Öoxovtiiv axovsw, 
5 xal iv ipol aviT] rj ifoi) xovxav xgjv X6y&v ßopßsi xal itoul 
firj övvatsftai xav äXXcov äxovew. äXXä /b"dx, oöa ye xä vvv 
ipol doxovvxa, iäv Xeyrjg naget xavxa^ tidxi}v iQStg. oficog 
ufotoi, st tl otsi itXsov itonjöeiv, Xiys. 

KP. *AXX\ G) ZaxQccteg, ovx £%& Xiyuv. 
10 HQ. "Ea xoCvvv, a> KqCxmv, xal itQaxx<n\L£v xavxfa htBidi\ E 
xavxy 6 fteog ixp^yslxai. 



ihren Feind betrachten, wie du dich 
als unsern Feind erweisest. 

I.tö abv piQog: zu 46 D (122,10). 
D 3. co tplXs l. K., mit absichtlich 
gröfserer Zärtlichkeit, um die ent- 
schiedene Ablehnung zu mildern. 
Das Ungewöhnliche hegt in der Bei- 
fügung des Namens nebst kzctlQS.* 

doxcb 'glaube', ebenso doxovaiv. 

4. KOQvßccvTi&v heifst nach Art 
der Korybanten sich betragen. Die 
K. waren Priester der phrygischen 
Kybele, deren orgiastischer Kultus 
mit rasenden Tänzen und lärmen- 
der Musik gefeiert wurde. Unsere 
Steile scheint eine Art Verzückt- 
heit anzudeuten, wobei man sich 
nur einbildete Flöten zu hören. — 
x&v avX&v: die bei dieser Feier 
üblichen. 

6. Zacc ys xrl. mildernder Bei- 
satz. Vgl. zu 46 E (126, 13). 



7. Das Objekt bei Xiyyg wird nicht 
vermifst. Vgl. zu Ap. 28 B u. 23 D. 
Xiyetv tzccqcc ti nähert sich der 
Bedeutung von ScvnXiysiv (48 D). 
Vgl. auch die Auslassung des aus 
iv ifioi zu entnehmenden Objekts 
bei dem vorhergehenden itoisl ftjfy 
dvvua&cci xth. 

8. xi . . nXiov Ttoir\Guv : 8. zu Ap. 
19 A (58, 1). 

10. ?a: absolut mit folgendem E 
Konjunkt. oder Imperativ, um von 
einer Sache abzulenken. Vergl. 
Charm. 163 E ?a, fjv &' iyoi. pr\ 
yccQ nm xb ifLol äoxoüv tfxo«ö/tfiv, 
&XX 8 ob Xiysig vvv. Euthyd. 302 C 
"Ea, co JtovvGodcoQS , svq>rj(iH rs 
xal \ir] %aXBn&g fvs itQodiüaoiis, 

11. xccvty: die Wiederholung des- 
selben Wortes ist nicht ohne Wir- 
kung. 

ö 9s6g: vgl. zu Apol. 19 A. 



Piatons ausgew. Dialoge 1 
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Anhang 



Die erste Lesart ist die in dieser Ausgabe aufgenommene; 8 be- 
zeichnet die kritische Ausgabe von Schanz (Piatonis opera, vol. I. Lip- 
siae 1875), SA und SC desselben Sonderausgaben der Apologie und des 
Eriton (Samml. ausgew. Dial. Plat. m. deutsch. Komment., 3. u. 2. Banden., 
Leipz. 1893 u. 1888, hier nur angeführt wo sie von S abweichen), W die 
von Wohlrab (Piatonis dialogi, vol. I. Lipsiae 1887), K die von Kral 
(Piatonis Apologia et Crito. Pragae 1885), v. Bamb. die von A. v. Bam- 
berg, Bielefeld u. Leipzig 1897. Dazu desselben Quaestiones criticae in 
Piatonis quae fertur Apologiam, Programm Gotha 1899. — B: codex Bod- 
leianus = Clarkianus (21), T: codex Venetus append. class. 4. cod. 1; cod 
oder codd minder mafsgebende Handschriften. B 1 B* bedeutet B erster, 
zweiter Hand. B ist die Grundlage des Textes. — Bern. = Cron, krit. 
u. exeg. Bemerkungen zu Plat. Apol., Krit. u. Lach. (Fleck. Jahrbb. 
5. Suppl.-B. 1864). 

17 C 53, 8 £ Xiya — ccv Xiyca SA „um die Beziehung auf die Zukunft 
auszudrücken", was nach unserer in der Anm. gegebenen Erklärung 
unnötig ist. 

17 D 54, 7 ißdotiTjxovTa — rcUieo ißiofiijnovxa codd, Hermann. 

18 B 55, 13 i(ioü oidhv &Xri&ig — ifiov (i&Uov oidhv äXrftig B, ifiov 

iui x6v — oi>dlv &Xr&ig S, ipov Hermann. Die Vermutung von 
Schanz empfiehlt sich als Versuch, der besten Überlieferung nahe 
zu bleiben, ist aber von ihm selbst in SA wieder aufgegeben. Vgl. 
zu Gorgias 466 E. 

18 B 56, 1 <pQovxicxi)g tilgt SA mit v. Bamb. (Fleck. Jahrbb. 113, 10). 

18 C 56, 7 iv ri av — iv y SA ganz ansprechend; doch sind seine 
Gründe gegen &v nicht stichhaltig. 

18 D 57, 4 nävzsg — itavxav W. 

19 C 59, 2 iaxiv pij . . vnb MsXtjxav . . tpvyomi SA — iaxiv [(ir) . . 

vnb MsXfaov . . (pvyoifiij S. Ohne Schanz' Konjektur vitb MiXrjxtov 
zu kennen, hatte ich bei der gleichen Auffassung des Optativs forö 
MsXrjxov xov „von einer Art M. u vermutet, ziehe aber jetzt auch 
den Plural vor und halte die Stelle nun für definitiv gerettet. 

19 D 59, 4 aircovg vpwv xovg noXXohg — wbx&v ifuov noXXovg SA. Bei 
der in unserer Anm. gegebenen Auffassung von nolXoi tin&v oi 
xoiovxoi tloiv wird sein Grund hinfällig. 

19 D 59, 11 <yb$iv iaxiv — oiöiv [iaxiv] S. Vielleicht ist oidhv iaxiv 
zu schreiben. 

19 E 59, 16 616g x* ioxlv strich S mit einem Ungenannten, dem jetzt 

auch v. Bamb. folgt; SA nimmt es auf, mit Kolon darnach, und 
ergänzt dazu ncudsvstv icvQ'Q&novg, so dafs das folgende leav %xL 
als 'Asyndeton explicativum ' sich anschliefst und — angeblich — 
kein Anakoluth vorliegt; aber die Inkongruenz ia>v . . nüfrovotv ist 
noch härter und ohne Beispiel. 

20 A 60, 10 nccXöi Tf xdyatfrb — xccXm xb xai <$ya#o) BSW. Doch s. 

Schanz Prol. zu II 2 p. VI. 
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20 C 61, 2 l%ot B — i%u cod SWK; ÖiSäctu B — 6iSdc%oi SA nach T. 

20 C 61, 7 x&v äXXtov izsqixxoxsqov streicht A. Th. Christ in seiner Aus- 
gabe (Plat. Ap. . . f. d. Schulgebr., Leipz. 1891). Vgl. desselben Ab- 
handl. f Zu PI. Ap. u. Krit.' Prag 1889. 

20 C 61, 9 sl w xi . . . noXXoi streichen SK mit Cobet. Bobrik (Fleck. 
Jahrbb. 113, 5) versucht nach dem Vorgang Kecks (Jahrbb.88 S. 402 ff.) 
nachzuweisen, dafs die Worte unentbehrlich seien, da -xsqixtöv einen 
quantitativen, dXXolov einen qualitativen Begriff bezeichne. Schanz 
in Bursians Jahresbericht 5, 3 S. 188 erklärt sich gegen Bobrik. 
Vgl. Bern. S. 87 ff. 

20 D 61, 11 icxlv — lexiv SW. Jaxi (v erasa) BD" Schanz. 

20 E 62, 12 faxe nov — faxt nov SA. 

21 A 62, 12 iuog xs Ixaioog — ipbg txccioog xs SA. 

21 A 62, 13 $xcüQ6g xs streicht Cobet, wodurch vfu&v x<p itXrftti mit 
ixalqog %v verbunden und von £witpvys getrennt wird. Kayser 
(Fleckeis. Jahrbb. 73, 3) streicht ixalo6g xs xal, ihm folgen SK u.a., 
während Vahlen die überlieferte Lesart schützt. — Das Satzgefüge 
ist bei der bekannten Freiheit des Griechischen in Verbindung un- 
gleichartiger Satzteile tadellos, und auch im D. wäre diese Fassung 
allenfalls erträglich: 'dieser war einerseits von mir ein Freund, 
andrerseits von euch, dem Volke, nicht nur ein Freund, sondern 
machte auch die Verbannung mit'. 

21 C 64, 4 60(pmxsq6g icxiv mit SWK — ioxi B nach ausdrücklicher 
Bezeugung von Gaisford. 

21 C 64. 7 %ctl diccXsydfisvog ctvxn streicht S, xtu Heindorf u. A. Th. 
Christ, Wex u. Christ ziehen die Worte in die Parenthese. 

21 E 65, 4 yuxl vor Xvnov^svog streicht S mit Cobet, wodurch die Kon- 

struktion schwerfälliger wird und die schöne Gradation verloren 
geht. Wegen der vermeintlich unlogischen Verbindung der Parti- 
cipien vgl. 29 A &nsi&&v . . xai SsSieog . . xal oidpsvog und dazu SA. 
An dsdicog Sri ist kein Anstofs zu nehmen, vgl. die Beisp. zu <po- 
ßsio&ttt bei Kühner II § 590, d. 

22 A 65, 13 tW poi — ivcc ^17 {tot S mit H. Stephanus und Madvig. 

Letzterer bemerkt übrigens (Adv. crit. I p. 367 s) : „ Sed residet 
scrupulus in xai, quod aptum non est." Mit Recht bemerkt Kral, 
dafs aus Stcnso n6vovg xivug itovovvxog die Ironie erhelle. 
22 C 65, 15 tc5 abta» — tc5 avxa» ctvx&v (eine arge Kakophonie!) S mit 
Bekker und codd (t nach fcral). Doch s. Heindorf in der Anno- 
tatio critica in Apologiam Socratis p. IX. 

22 CD 67, 1 twjjdri, j6ri mit Bekker und Schanz (Praef. z. vol. XII 

p. XIV) — Iwfösiv, riSsiv B. 

23 A 67, 16 öVofta Sh xovxo, xb Xiyso&ai o. s. mit v. Bamb. — övofia dh 

xovxo Xtyso&tu, o. s. vulgo. Die grammatische Schwierigkeit ist auf 
keine andere Weise zu heben; Goebel irrt, wenn er sie durch die 
blofse Auffassung von övofuc xovxo als Subjekt, unter Beibehaltung 
der Beziehung von Xiyso&at in die Apposition, für ganz beseitigt 
hält; es müfste da immer noch aocpbv slvat heifsen. Das von 
v. Bamb. angeführte Beispiel aus Symp. 173 D xavxi\v xi\v intaw- 
yilccv HXccßsg, xb ficcvwbg nctXsla&ai bezieht sich natürlich nur auf die 
ähnliche Epexegese xb a. xaXftd-cti, wie xb Xiystöca a. sl. t nicht auf 
den Nominativ xcexä ovvsetv. 
23 A 68, 4 rovr* ov F. A. Wolf — xovxo codd Mudge und Stallbaum, 
tovtov B, xccixöv Füfslein, ov xovxov v. Bamb., der in der Bespre- 
chung der 10. Aufl. (s. Vorw.) vorgeschlagen hatte xai tpaivsxai 
x. X. x. ZmxQctxT) zu streichen. S. Bern. S. 90 f. — Vielleicht ist für 
diese ganze Stelle ein anderer Weg der Erklärung einzuschlagen, 
wobei ov vor Xiysiv ebenso wie unten sl vor efaot entbehrlich ist: 

10* 
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man beziehe xoüxo auf das folgende ort ovrog xrl., wodurch die 
Worte itQooxsxQfjö&ui de . . . itoiovfitvog gewissermafsen paren- 
thetisch werden, und übersetze: 'er scheint folgendes von S. zu sagen 
— wobei (od. wofür, nqoG-) er sich aber nur meines Namens be- 
dient, um an mir ein Beispiel zu geben' — (hier veranlafst nun der 
Ausdruck nccodS. 7ioiovy.svog , an den sich Zn ovrog xrk. etwas hart 
anschliefsen würde, eine Wiederholung des obigen Xiyuv in anderer 
Form, nämlich dem Begriffe von icaqaS. Gleichnis zuliebe mit 
mcitSQ gleichwie eingeleitet:) 'wie er etwa sagen könnte, derjenige 
ist der weiseste, der wie S. erkannt hat (statt: S. ist der weiseste, 
weil er erkannt hat).' Wenn eine solche Ausdrucksweise auch auf 
den ersten Blick befremdlich und etwas schleppend erscheint, so 
dürfte sie doch dem jeder Schattierung des Gedankens nach- 
gebenden Stile Piatons, zumal wo er die behaglich lässige Rede- 
weise des unvorbereiteten Sokrates nachahmt, ganz angemessen sein. 

23 B 68, 6 d stnoi Stephanus — etnot B. 

23 D 69, 9 &yvOovaiv = &itoQovaiv Ast, &^tpiyvoovaiv S, SA. 

23 D 69, 14 (ihr sldivcti — y^iv ri elöivcu Heindorf, per slSivcci ti SA. 

23 E 69, 16 \vvxsxct\ilvGbg cod SK mit Hermann — ^vvrerayfiivag B. 
Vgl. Bern. S. 92. 

23 E 70, 2 xcä t&v noXinx&v streichen SK mit Cobet; gute Begründung 

bei SA. 

24 A 70, 8 xoig ctvrolg — xovxoig avrolg Heindorf, xolg ccvxoig rovroig 

SA, sehr ansprechend, wenn auch xovxoig allenfalls entbehrlich ist. 

24 D 71, 13 xovxoial — slg xovxovol S mit Cobet. 

25 A 72, 9 ol £x%Xr}ßiccoxcci strich S mit Hirschig und Cobet, SA nimmt 

es wieder auf. Vgl. Bern. S. 93. 

26 A 72, 13 yi pov — y i(iov W SA mit Bekker. 

25 C 73, 7 a> itoög di6g, MiXr\rs — w itobg Jtbg MiX^re SW. 

ibid. itdxsQov ionv B — 7c6xsqov Igtiv SWK mit Bekker. Die 
Wortstellung hindert nicht ianv &n€tvov als Prädikat zu betrachten. 
Es ist natürlicher zu sagen: f ist es besser zu wohnen?' als 'kann 
man besser wohnen?' 

25 D 73, 12 &no%oLvov — &7t6xoivoct codd W. 

26 D 73, 13 o» &yaM B — myccöi K. 

26 D 74, 6 &it' ccvxov — vn* ccvxov SA nach T. 

26 A 74, 8 ij, sl diacp&elQco , &xa>v (17 el B aus Verbesserung) — rj Sict- 
<P&uqco &%<ov S mit Stephanus, r\, tf üicctp&elooo , Siatpfrsioa &xmv 
Naber. 

26 A 74, 10 xal dnovoicov streichen SK; aber t&v toi. x. &x. ocfi. ist eben- 
sowenig anstöfsig wie im D. 'für derartige unabsichtliche Vergeh- 
ungen'. Der Gebrauch des xaL nach noXvg ist zwar nicht ganz 
derselbe wie hier (Cron, Bern. S. 49), aber auch im Deutschen ist 
der Unterschied zwischen Wendungen wie 'viele brave Männer' und 
'derartige unabs. Verg.' fühlbar, insofern im letzteren Falle ein 
'nämlich' hinzuzudenken ist, das im ersteren nicht pafst, und trotz- 
dem dürften beide Fälle als Erscheinungen desselben Sprach- 
gebrauchs — deutsch asyndetisch, griech. syndetisch — aufzufassen 
sein. Zu der in der Anm. angezogenen Stelle aus Protagoras vgl. 
noch Krit. 47 C rovg t&v tioXX&v Xdyovg xal firiShv iitai6vrtav. 

26 A 74, 12 ov mit S — 5 die HH., 8 . . Ttotw, itoi&v Heindorf. Erwägens- 
wert scheint Goebels Vorschlag, noi&v zu schreiben und daraus im 
Relativsatze noi& zu ergänzen. 

26 C 75, 8 tovxoigL mit SA u. codd — xovxoig SWK, roVroig (sie) B. 

26 D 76, 3 Statt *Avctiuy6oov verlangt Baiter unter Zustimmung Von SA 
ZcoxQccTovg,' das Fritze aufnimmt; statt des folgenden xcel will 
Sauppe ij, K u. v. Bamb. setzen t) xai. SA streicht 'Avcc£ccy6oov und 
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will zu otsi ytaxi\yooeiv aus dem Zusammenhang ipov ergänzen, das 
man aber wegen des Gegensatzes gegen das folgende x&vös ungern 
vermissen würde. 

26 E 76, 8 6c xfjg ÖQxrjöxoccg itoiccpivoig. Birt, das antike Buchwesen 

(Berlin 1882) S. 434 A. 4 schreibt: „An Verkauf dieser Schriften iv 
r # ÜQXtf^Qy wird hier wohl nicht gedacht; dagegen spricht das 
ivtoxe; und mit xcJ öij %ul wird zu den ßtßXia etwas anderes hin- 
zugefügt, was man für eine Drachme kauft, also nicht ßißXicc." 

27 B 78, 12 iym eoi B — iya> aol SWK mit Heindorf: ohne Grund; der 

ganze Nachdruck liegt auf iym im Gegensatz gegen das vorher- 
gehende ov. 

27 E 79, 11 xal 6'vtov, xovg ijfudvovg — xai övtov xovg rjfuovovg SA; 
ij streichen SK mit Forster, xt« W, xovg rnttdvovg streichen WK 
mit Bäumlein. S. die Anm. u. d. T. u. Bern. S. 95. 

27 E 79, 12 xavxa. . . xr\v ygcccpijv xuvxr\v — xccvxcc streicht S, xtjv yo. x. 
W mit Hermann; vgl. dagegen die Anm. u. d. T. Der Unterschied 
des griechischen Ausdrucks vom deutschen besteht nur darin, dafs 
die nachgebrachte Erklärung nicht als Apposition durch Komma 
abgetrennt wird, wofür es interessant ist zu vergleichen Krit. 54 B : 
efaeQ yi xi öwsXog ocvx&v iaxiv x&v goi <pccG%6vxmv xrl. : hier 
lassen viele Herausgeber, die doch unsere Stelle beanstanden, das 
Komma weg! — Ein Beispiel mit umgedrehter Reihenfolge des 
pronominalen und substantivischen Objekts ist Soph. El. 1364 ff. : 
xovg yäo iv (liaco X6yov§noXXa\ nvkXovvxcci vtntxeg jjiiioai x' fifat, 
oä xccüxcc cot ddlovGiv. Ähnlich Ai. 1064 f. avx6v und dann aätficc, 
auch El. 688 f. , wo 7tccvga wohl auch substantivisch zu nehmen ist 
und durch i-Qycc xai kqccxt} erklärt wird. Übrigens ist diese Art der 
Anakoluthie — zweimalige Setzung eines und desselben Satzteils 
in verschiedener Ausdrucksform — weit verbreitet und verdiente 
eine genauere Untersuchung. Hier begnüge ich mich nur noch an- 
zuführen für doppeltes Adverbial Dem. Lept. 93 ov xqotcov . . mg 
-naXmg, wie fiäXXov . . ovxmg Ap. 36 D, doppelte Vergleichung Kallim. 
h. in Jov. 1 f.: Zqvbg . . 7) &sbv avx6v (also nicht blofs bei Genetiv 
eines demonstrativen oder relativen Pronomens, wie Kr. 47, 27, 8 
angiebt). Hierher gehört auch die anakoluthische Epanalepsis wie 
Ap. 41 D E avxov, vgl. Kr. 51, 6, 1 u. 7, 6, wo Fälle mit ixelvog wie 
Xen. Hell. VII 1, 9 unerwähnt bleiben. 

27 E 80, 3 mg xoü avxov mit K — a>g ov xov avxov vulgo. (S. die Anm. 
u. d. T. u. Bern. S. 96 ff.) Wecklein schreibt im Rhein. Mus. 36, 1 
„Wer die Beweisführung genau verfolgt, deren Resultat in obigen 
Worten angegeben wird, dürfte folgender Ergänzung seine Zu- 
stimmung geben: „ontog db ov xiva ndfroig . . mg ov xov avxOv 
iaxiv xai äaipdvia xai &eta (xai dcci[wvccg xai fteovgy rjyslod'at 
xai av xov avtov (fctfre dai(t6via utfxs &slay iirjxe dccipovocg iirjxe 
&eovg, ovdsfila \jt,r\%avr\ iaxiv" Eine ähnliche Ergänzung unternimmt 
neuerdings SA. Möglicherweise könnte übrigens Plato selbst sich 
hier mit der Negation (ov vor roi) ceöxoü) ebenso versehen haben, 
wie Soph. in der berühmten Stelle Antig. 4, wozu Wolff-Bellermann 
im kritischen Anhang seiner Ausgabe die zahlreichen ähnlichen 
Fälle zusammengestellt hat. 

27 E 80, 4 xov avrov nach «i SK mit Hirschig. 

27 E 80, 5 iirjxe ijomag streichen SK mit Prammer, da es dem Gang 
der Beweisführung fremd ist, ebenso wie xovg r)\ii6vovg 27 E. Doch 
könnte es wohl der Absicht des S. entsprechen. M. wollte den S. 
als einen ganz irreligiösen Menschen darstellen. Ein religiös ge- 
sinnter Athener glaubte aber an Götter und Heroen. Die 6ai(ioveg, 
die sonst am ehesten fehlen könnten wegen des weniger sicheren 
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Begriffes, sind hier unbedingt notwendig wegen des dem S. von M. 
zugeschriebenen Glaubens an dca/iövta, worauf S. seinen Beweis 
gründet, um zu zeigen, dafs er kein Gottesleugner sei, vielmehr 
wie jeder andere Grieche an Götter nnd Halbgötter (dalfioveg oder 
gewöhnlich yQtoeg genannt) glaube. 

28 A 80, 12 xal &XXovg nal icya&ovg — xuXovg xal icya&ovg S mit 
Hirschig, xai &XXovg dya&ovg S A. Doch ist die irreführende Korre- 
sponsion der beiden xa/, zu deren Vermeidung SA das zweite streicht, 
keineswegs nötig anzunehmen. Vgl. Gastm. 221 C (v. Bamb. Progr. S. 3). 

28 A 81, 1 alg^GSiv — ctiQrjau v. Bamb., mit unnötiger Änderung der 
Konstruktion, da das voranstehende fi zu uigriotiv als Akkus, ver- 
standen werden kann. 

28 B 81, 8 Zxav 7CQdxxj) — ort av itQdxxy v. Bamb., unnötig. 

28 C 81, 14 <y ncci } das B am Rand beifügt, streicht S. 

29 C 83, 17 atpUxs — atpisixe v. Bamb. hier und ebenso D 84, 9 st. 

Ceylons. 

29 C 84, 6 ntiö6ne&cc — nsi&d^a SA, v. Bamb., wegen cccpis^isv. 

30 E 87, 6 tob ro« faoü streichen SK mit Hirschig. S. Bern. S. 99 ff. 

u. Uhle in Fleck. Jahrbb. 1879 S. 109 (Abhandl. über fivanp S. 105 ff.). 

31 B 88, 9 ü%ov — Ü%bv S mit Wex. Vgl. Bern. S. 101. 

31 C 88, 16 itoXwtQccynovä — itoXwtQccynov&v codd S. Vgl. Bern. S. 102. 

31 D 89, 4. Nach äqld^Bvov hat 8 u. SA ein Komma, das die Ver- 
bindung roör* iaxlv . . qxovq xig verhindert u. nötigt zu verstehen: 
f ich habe dies von Jugend auf, nämlich eine Stimme'. Die von 
Bertram-Fritze dafür gegebene Erklärung durch Assimilation an 
das Prädikatsnomen (also statt qxovrj — xi yiyvdfievov): f ein Etwas, 
das zu einer Stimme wird' ist mir höchst bedenklich. 

31 D 89, 8. Das erste itaXai streichen SK u. a. mit Cobet. 

31 D 89, 9 dnaXuXi) Schanz vol. XII p. XIU u. SA — anoX^Xri B. 

32 A 89, 14 jux%ovu£vov — iicc%6tievov SA. 

32 A 90, 1 a/u* xav Riddell u. SA — &(ia xal T, a>a xal af av B, 
a(ice S, av xal W. Liebhold will das erste afia in rdfia, 
L. Schmidt das zweite in d-dp verwandeln. 

32 B 90, 4 'Avxio%lg streichen SK mit Hirschiff. S. Bern. S. 104. Die 
grammatisch unregelmäfsige Zusammenstellung heiligte vielleicht 
der Gebrauch. 

32 B 91, 2 r\vavxMrp — r\vavximfrr\v vplv codd W. 

32 B 91, 3 xai ivavxla ity7\q>i6dy,r\v streicht S mit Hermann. Die Worte 
werden geschützt durch die scharfsinnige Erörterung des ganzen 
Hergangs von Emil Müller: „Sokrates in der Volksversammlung 1 ', 
Einladungsschrift „Zur Gedächtnisfeier ..." Zittau 1894, worauf 
die in der Anm. gegebene Erklärung beruht. Derselbe sagt (S. 14) : 
„Die Naivetät des geistreichsten aller Völker wäre doch auch gar 
zu grofs gewesen, wenn es in der Geschäftsordnung seiner Ekklesia 
gegen das abweisende Urteil eines Mannes, der so gut der dümmste 
wie der klügste, der gewissenloseste wie der gerechteste Bürger 
sein konnte, kein Rechtsmittel, keine Berufung an bessere Einsicht 
gewährt hätte". 

32 E 92, 10 üilIv — v\l&v Hermann, dem SA u. a. folgen. Aber für 

b\i&v wäre die hervorhebende Stellung auffällig; wäre wirklich 
Hervorhebung beabsichtigt, so würde es wohl vn&v ccbtäv heifsen. 
Aufserdem lallt dabei das Fut. ÜGovxai auf, wofür zu vft&v eher 
bIoLv oder av bIbv erwartet würde. 

33 A 93, 8 imöviiol codd SA — im»v(iBl codd SWK. Wenn man die 

Praesentia dictXiyofiat, u. jrap^oj einwirken lassen will (Goebel), 
wäre st. d iiti&vusl zu erwarten iav ini&vtifj oder vielmehr Zxav 
in. temporal; diese temporale Bedeutung hat aber ü bekanntlich 
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nur in iterativen Sätzen mit dem Optativ, und weil es hier nur die 
temporale, keine konditionale Bedeutung hat, ist der Indikativ 
falsch. 

33 B 93, 11 iQ<otav *al iav — fyoffiv, [xail iav v. Bamb., mit der Er- 
klärung (Progr. S. 6), dafs zu iQcax&v Sokr. Subjekt sei. 

33 C 94, 9 xig itoxs xal &XXrj — xivi noxs xai &XXa v. Bamb. m. Nitsche 
(Jahresber. d. philol. Ver. in der Berl. Zeitschr.' f. GW. 1893 S. 324) 
nach der alten armenischen Übersetzung. 

33 D 95, 2 xal xiiicoQtia&ai wird von S eingeklammert, von SAWK 
ganz weggelassen. Für die Beibehaltung führt Riddell noch an, 
dafs der Rhythmus sie erfordere und dafs die Wiederholung hier 
dasselbe Rachegefühl den Verwandten beilege, beides beachtlich. 

33 E 95, 7 eeoSoriöov — 6 9. codd W. 

34 B 96, 15 Haag streicht SA als GloBsem zu rajja. Eher könnte man 

annehmen, dafs es an falsche Stelle geraten sei und ursprünglich 
nach xdva 1f &v gestanden habe; vgl. Dem. XXI, 191 xd%a xoivvv 
taag. At>er es ist ohne Anstofs. Im Deutschen würde niemand 
etwas Falsches finden an den Worten: 'Was ich etwa zu sagen 
hätte, das ist ungefähr dies und vielleicht noch andres derart*. 
Man versteht leicht: f und vielleicht dürfte es noch andres derart 
geben \ 

34 E 98, 5 xb Iko%Qäxr\ cpdd SAWK — xa Saxqdxu B von erster 

Hand. Letztere Lesart schien Cron hinlänglich gerechtfertigt durch 
Herod. IV 68 d&oxrca xotoi itQmxoiai xmv (ucvxiav avxolai anoX- 
Xvaftai. S. dagegen SA z. St. — xbv Zko%Qaxr\ v. Bamb. 

35 C 99, 9 a ftifr« t)yov(iai — a ^yov(iai ftrjre SA. Doch vgl. wegen 

der anscheinend falschen Stellung der Partikel 41 D xal iyh oiSa- 
(iov anixQetyev, wo xai sicher nicht zu ipi gehört. 
35 D 99, 10 ndvxag streichen SWK. Sollte es vielleicht nach xai 
stehen können? 

35 D 99, 14 noXXov dsl — noXXov dia SA. 

36 A 101, 1 UTtsntysvyr] mit Schanz vol. XII p. XII u. SA — anons- 

q>tvyr\ B. 

36 B 101, 9 ol noXXoi — ol noXXol oü SA, oi noXXol innisXovvxai. v. Bamb. 
36 C 102, 2 Uvxa T, SWK — 6vxa B. 

36 C 102, 4 iav streichen SK, auch W nach comment. crit. p. IX u. 
v. Bamb. 

36 D 103, 1 fiäXlov streicht SA mit Mudge, Liebhold will es in ys äXXo 

verwandelt wissen, v. Bamb. schiebt ovS' vor dem folgenden ovxag 
ein, alles mit Unrecht. Ähnlich soll nach dem Bericht der „Nordd. 
Allgem." Dr. Lieber in einer Reichstagsrede vom 7. Februar 1895 

gesagt haben: „Nichts könnte mehr die Entwickelung des Ein- 
usses der Socialdemokratie auf die Arbeiter so sehr fördern, als 
wenn etc.". Im stenogr. Bericht steht mehr nicht. Vgl. unseren 
Anhang S. 149 zu 27 E 79, 12. 

37 B 104, 8 sv old' ort — sv oldd xi SA nach Baumann, ei oUa [ort] 

v. Bamb. 

ibid. xov SWK mit Meiser für das überlieferte rovrov, wofür 
im Gegensatz zu dem vorhergehenden xovxov entschieden ixdvov 
stehen müfste. 

37 C 104, 10 xolg Zvdexa strich S nach Heindorf, SA nimmt es wieder 
auf. Vielleicht ist es aber doch ein fremder Zusatz und i) asl 
xa&ioxaiiivr) aov-j besser von der wechselnden Parteiregierung zu 
verstehen, im Hinblick auf die in den jüngstvergangenen Janren 
öfter eingetretenen Umwälzungen. Vgl. 32 D a. E. Dazu pafst 
SovXevovxa besser als in Bezug auf die Elfmänner, und der Sinn 
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des Ganzen wäre dann: was soll ich leben, abhängig von der Gnade 
der jeweiligen Regierung, die mich entweder festhalten oder frei- 
lassen, hart oder mild behandeln kann? v. Bambergs Einwände in 
seiner Rezension überzeugen mich nicht. 
32 C 104, 12 xQ^yunxa streicht SA mit Hirschig. 

32 D 105. 1 xai tovg X6yovg streicht SA wegen der auffälligen Kon- 
gruenz. 

31 D 105, a iue avtol — iph ai SA. 
afi A 106, 4 $ufoov — fydia codd W. 

32 B 108, 13 6(pXmv — ScpXcov BSW. Die noch immer strittige Frage 

erörtern Wohlrab in Fleckeisens Jahrbb. 1876 S. 122 und Schanz 
vol. V2 p. X. Dieser entscheidet sich mit Cobet für öykhv, und so SA. 

32 C 109, 3 eloydcaafrs otofievoi tihv KSA mit Hermann nach Spuren 

einer Radierung in B — sloydoaoQ'i ol6fisvoi S mit Winckelmann, 
eioyaad'E (cod) otSpsvoi W. 

33 C 109, ß iXiyxovtsg — iXiyiovtsg SA. 

40 A 110, 6 i} tov ötuybovlov streicht S mit Schleiermacher. Vgl. SA 
z. d. St. 

4Ü A 11Q, 9 xal vopifetat streicht SA aus sehr schwachen Gründen. 

40 A 110, 11 int xh diYMaxriQLov streicht SA mit Hirschig infolge der 
keineswegs 'unzweifelhaften' Beziehung von ivtav&oZ auf den er- 
höhten Standort (a. 0. S. 117V 

40 C 111, 10 tov t&nov tov streichen SK mit Hirschig. Dafs tietoixttv 

im Sinne von 'umziehen 1 auch den Akk. haben könne ('selten* 
Oow), ist eine irrige Annahme; Eur. Hipp. 837 heifst es 'mit- 
bewohnen'. Wenn man tov t6nov rot? iv&ivds nach tvy%dvei ovaa 
setzte, wäre alles in Ordnung. 
40. D 111, 13 ycco av olpcci — yccg ö^oltuei SA. Vgl. Schanz nov. com- 
ment. p. 60 ff. Anlafs zu der Änderung gab wohl die auffällige 
Stellung von ai>, weit entfernt von seinem Infinitiv, die sich aber 
öfter so findet, z. B. Protag. 327 B ofei &v xl (täXXov . . . ylyveo&at, 
(12 Wörter dazwischen), Staat I, 351 C äoKtig &i£ rt noXiv . . . 
jrpa|cu &v XL dvvaa&ai (20 Wörter dazwischen) , Xen. Mem. IV 8, 2 
nai avxol av olovxai t^öX ovvdvxeg ßiXxiaxoi yiyvso&ui. 

41 B 113, ä 07t 6t s ivtvxoifii — öjtöts ts ivt. SA zur Vermeidung des 

Asyndeton. Nach der in der Anm. gegebenen Erklärung der Periode 
ist das ts unnötig. Ganz ähnlich anakoluthisch ist die Periode 
Sympos. 219 E extr. aufzufassen, wo gleichfalls nach dem önots ein 
ts hineinkonjiziert wird von v. Bamberg in seiner Ausgabe der 
Apol. S. L 

41 B 113, S <bj<% TSAW — dydeg B. Vgl. Madv. I 368. 

41 B 113, 9 tlg fr}} avt&v S — tlg avt&v codd WK, tlg äi> avx&v B. 

41 E 115, 4 tovxo avtolg — touto <T avtolg SA. 

42 A 115, 14 7tXi)v st mit S nach B l (so SA) 7tXi}v 3 B'TKW. 

42 A 116, 8 svsoyitr\tai mit SW — svr\qyitr\tai SC. 

43 B 117, 4 i}vd<xi\i6vtocc SCK — svdaipövioa SW. 
43 B 117, 5 vvv ~- vvvL codd W. 

43 D 118, 5 t&v ayysXi&v cod WK — t&v ayyiXtav B, was S u. a. mit 

Hirschig streichen. 

44 B 119, 3 mg äxonov codd SC — &xonov BS. 
44 B 119, ß -xtföfm — itifrov S. mit Burges. 

44 B 119, 1 i-vutpood icxiv — ^v^tpogä taxai S mit Hirschig. 

ibid. roü iatsofjad'ai Salher. Die urkundliche Lesart cov taxs- 
Qfia&ai, behielt Hermann bei. Madvig (Adv. p. 368 sq.) glaubt wegen 
der befremdlichen'Verbindung durch \i£v und äA schreiben zu müssen 
00% iotsotfoopai, Rieckher no&xov fi£f aov iaxsorfoonat. 
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44 B 119, 8 ixt di — ixt dr} S, ixt SC. Rieckher tilgt cos vor olog tjl 
44 C 120, 3 3>ajttQ ccv rtQccxfrjj — w07tEQ dr) fopa^ibj SC mit scharf- 
sinniger Begründung. Da jedoch die Sache, um die es sich handelt 
(das Verbleiben des S. im Kerker und seine Hinrichtung), noch nicht 
abgeschlossen ist, so scheint der auf die Zukunft bezügliche Kon- 
junktiv mit av doch richtiger. 

44 D 120, 5 6i)Xa — dr\Xol Cornari, SC. 

45 B 121, 9 f-ivot al tm. schreibe ich für l&vot ovxot der HH. — &voi 

[ovxot] S, £ivot tüL SC, £4vot xotovxot v. Bamb. , £4vot in W mit 
der Erklärung praeterea, praeter me. Vgl. dessen Erörterung in 
Fleckeisens Jahrbb. 1877 S. 212 ff. Kral vermutet £ivot cool h&ääs. 

45 B 121, 11 Sillens mit Schanz nach Cobet und den Inschriften — Zt\t- 

piccg die HH. /- 

45 B 121, 13 anond^g — airoy.vfig S mit Jacobs, wofür anoxvricjjg zu 
erwarten wäre. 

45 C 122, 1 iansvaav ae — itsittvodv oe W. 

45 E 123, 3 f. xaxia xtvl . . ttottTv — mg xaxta xtvl . . cToxtt v. Bamb. 

mit unberechtigter Beseitigung der Anakoluthie. 
4fi A 123, IQ d' ixt — äi x± codd W. 

4fi B 124, 3 ov" p6vov vvv — ov vvv ng&xov S mit A. Nauck. S. jedoch 

die Vorrede zur 2. Aufl. dieser Ausgabe S. XIV f. 
4fi D 125, IQ vvvdri B — vvv dh codd WK. S. Schanz XII p. XVIII und 

VIII p. 159. 

42 A 125, 15 ov% iuccväg — ovrl ytaX&g S. mit Hirschig. 

47 A 125, 12 o&Sk . . xäv d' qv^ Diese Worte fehlen in B, sind aber 

von alter Hand am Rande beigefügt. KS streichen sie ganz. 
42 C 127, 2 *al xovg inatvovg streichen SK mit Burges; v. Bamb. setzt 

nach inaivovg zu: xal ipoyovg. 
42 C 127, 2 itoXXvat B durch Korrektur, SC — dioXXvst codd SW mit 

der Züricher Ausgabe. 
42 C 127, 11 iaxiv, itoxiQovSW — iaxtv\ itoxeqov Goebel. Ich ziehe das 

leichte Anakoluth (s. d. Anm.) der Unbestimmtheit des Ausdrucks, 

wenn nun bei Fragezeichen vor noxeoov zu t| t a. dot-y nicht itsol 

xöjv diHccimv xri. gehört, vor. 
42 D 127, 14 &XXovg y co — aXXovg; co SWK. 

42 D 127, lfi anmXXvxo; i) Goebel — anmXXvxo. i) SWK. 

4fi B 128, 12 JijXa cT^ nal xavxa teilt W mit Buttmann dem Sokrates 
zu; S streicht tpair\ y&Q &v und teilt das folgende aXrftfi Xiyetg 
noch dem Kriton zu. Goebel läfst „dfjXa d?j x. t." als direkte Rede 
von <pair} yuQ av abhängen, wobei mir die Stellung, besonders 
wegen des yat), höchst bedenklich erscheint. — Das AXti&t) Xtytig 
des Sokr. (nicht mehr, als ein deutsches „Jawohl'*) dient gleichsam 
nur als Abschlufs des Zwischengesprächs und Basis für das Weitere. 

4fi D 130, 8 ofoe — oik! sl S mit Forster. 

40 E 130, 15 ndcag as mit Buttmann — nsical os die Handschriften. 
Meiser (Fleckeisens Jahrbb. 109 ; 1) will itsloai es, allk pi) &%ovxog 
xavxa noaxxHv. Goebel schreibt itavaaL ob t. a. A. Th. Christ 
schreibt die Stelle so: ovg iyoa itsol noXXov noiovpcti ixsloug xavxa 
itQccxxetv, mit Streichung von as und aXXä \lt\ avtovxog. 

43 A 131, 5 out eq xä! aqxt iXiysxo streichen SWK mit Burges, Meiser 

will es zwischen i\ und naoai setzen. 

49 A 131, 8 yigovxEg streichen SK mit Jacobs. Lach. 189 D kann nicht 
marsgebend sein. Häberlin (Fleck. Jahrbb. 139, S. 400) will rrjit- 
xoids n eq tivxsg avdosg, gegen den prosaischen Sprachgebrauch. — 
Vergleichbar ist xäv xoiovxav xai axovoltov cc(iaQxiuidx<ov Ap. 2ü A. 

42 D 133, 5 oüxe %a%äg naa%ovxa — Meiser verlangt: o#re xaxäg itouiv 
obxs xaxäg 7tda%ovxu. 
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60 B 133, 14 TjdUei — aiixet SC mit Heindorf. 
50 C 135, 2 ififtivf-iv — i(i(isv(tv S mit Hirschig. 

50 D 136, 9 und 136, 13 xoig vopoig und v6\ioi streicht S mit Hirschig. 

50 E 136, 6 aitBQ icda%oig^ tccvtcc xai avxinoiBlv streicht SC mit Hirschig. 

51 A 136, 8 i&azai — taxui S, i£ faov Sarai Hirschig, beides unnötig. 

ibid. iav ah — iav as BSW. S. Bern. S. 120. 

61 A 136, 9 aal ah tf* — xal av ys SC. 

61 A 136, 12 i) — r) B» codd WK. Nach der Angabe von Schanz hat 

B von erster Hand f). Vgl. zu 53 C. 
51 A 136, 14 1^ Hoxels — itaxQlg SC. 

51 A 137, 3 r) iteiftsiv streicht SC; aber es ist ganz am Platze im 
nächsten begrifflichen Anschlufs an dantevsiv und %aXBnaivovcav, 
und an der Wiederholung ist ebensowenig Anstofs zu nehmen, wie 
an dem zweimaligen noir\xiov. 

51 D 138, 15 agtcxoittev — ägianofiiv S mit Madvig. 

51 D 138, 16 äXXoai noi B»SC — aXXoos B^. 

61 E 138, 22 nslfreafrai — iteioeafrcci S mit Buttmann; rjpZv — r) fir)v 

SC nach Gaisfords Lesung in B*. 

62 A 139, 3 od Z&xQccrsg codd WSC — Em-KQaxBg B, früher gestrichen 

von S. 

52 B 139, 12 ort {ir} ana£ Big 'lo&nov, das in B 1 fehlt, streichen SWK. 

S. Bern. S. 121. 
52 D 140, 10 itoXtxevBO&at, — itoXixBvoBafrai codd S. 

52 D 140, 16 xäg itQÖg f)iiäg wbxovg — tag itQÖg rtfueg aavxov v. Bamb., 

wohl beachtlich. 

63 A 141, 5 difiov . . vo^lcov streicht S nach dem Vorgang von H. Ste- 

phanus und Hirschig, welche auch das vorausgehende 01 vdftoi aus- 
scheiden. 

63 A 141, 6 ififiivsig — inpLSVEig B»S. 

53 C 142, 10 7] B — i) SW. 

53 C 142, 12 ao%r\yLov ccv cpavBta&at — &a%riiiov (puvBta&ai SC, &o%7\yiOv 

ov (pavetafrut vermutet G. H. Müller in Fleck. Jahrbb. 1866, S. 92. 
63 E 148, 3 ovxto yXla%Q(og TSC — ovxmg ala%Qäg'R (mit yXi am Rande). 

53 E 143, 7 dovXevmv streicht S mit Schleiermacher, xal dovXevav SC; 

doch ist es wohl am Platze als synonyme Erklärung zu dem ohne 
Zusatz doppelsinnigen t öitiQ%Bad'ai, das ja auch 'hintergehen' heifsen 
kann ; vgl. Ap. 35 C (96, 3) diduo*uv aal itü&siv. — v. Bamb. 
schreibt die Stelle so: vicbq%6iibvos di) ßtmcet nävxag avQ'Qcanovg %al 
— xi Ttoimv; 

ibid. iv GsxxaXia streicht K, wie Ast empfahl, früher auch S; 
jetzt nimmt es S'C wieder auf und bringt rechtfertigende Bei- 
spiele bei. 

54 A 144, 1 rotfrd aov aitoX. — xovxo &noX. S. u. a. Das aov in B am 

Bande und in geringem HH. 

54 A 144, 3 iiti^Xx\aovxai aiytäv. 7t6xsgov — [iTtipLEXrjaovxai] aütäv 
tc6tbqov S, [imfiBXTjaovxat aiixmv] n6xsQOv SC. 

54 A 144, 4 iav eis S. — iav phy Big G. v. Bamb. mit cod. E. 

54 B 144, 7 7tBtS-6(iBvog i)\üv. nach diesen Worten will Meiser (Fleck- 
eisens Jahrbb. 109, 1) xoig aolg yevvr}xaig xal einschalten. 

54 D 145, 3 KqLxohv streicht S mit Cobet, txalQB Goebel. 

54 D 145, 4 doHovotv anovsiv streicht K mit Burges. 
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Verlag von B. G. Teultmer in Leipzig. 



Cicero im Wandel der Jahrhunderte. Ein Vortrag von Thaddaens 

Zlelinski, Professor an der Universität St. Petersburg. 8. Geschmackvoll kart..4t8. 40. 
Aus einem thatsäohlich an Ciceros rweitausendj ihrigem Geburtstag gehaltenen 
Vortrag entstanden und den Charakter eines solchen in Haltung und Stil bewahrend, 
Tersucht dieses Schriftchen, ron Cicero* Einflnfs auf dl« geistige Kultur dar Folgeaeit 
•In bei aller Knapphalt klares und antreffende« Bild au geben. Es kommen dabei haupt- 
sächlich die drei Eruptioneperioden der Kulturgeschichte ~ die Zeit der Ausbreitung 
des Christentums, die Renaissance, die Aufklärung — in ihren bedeutendsten Vertretern 
aur Sprache; das Besultat ist, dalli, reeht im Gegensats aar landläufigen Vorstellung, 
mit Jeder weiteren Kulturstufe auch da« Verständnis Ciceros sich erweitert und Tertieft 

Reden nnd Vortrage yon Otto Elbbeck. Mit einem Bildnis, gr. 8. Geh, 

JL 6.—; in Original-Halbfrana geb. Jt 8.— 

In dtetem Bande Ist eine Reilie von Beden und an ein grflfseres Publikum eich 
wendenden Vorträgen Otto Bibbeoks ▼ereint, die, obwohl in der einen oder andern 
Form sämtlich bereite veröffentlicht, doch buchhändlerisoh nicht mehr erreichbar sind 
und darum seinen Freunden und Verehrern wie allen denen des klassischen Altertums 
Oberhaupt ist dieser Sammlung willkommen sein werden. Sie umfallt eeohs in Kiel 
wahrend der Jahre 1864—78 gehaltene akademische Beden, die ihren Stoff aus dem 
klassischen Altertum entnahmen, aber durchweg «u den politischen Ereignlasen der Zeit 
in deutlicher Besiehung standen, sowie die Boden und Vortrage, deren Inhalt die 
klassische Litteratur der Griechen und Börner betrifft, und einige dar eindrucksvollsten 
Gedächtnisreden Bibbeoks; anhangsweise ist die satirische Besprechung von Strom- 
bergs Catull- Übersetzung wieder abgedruckt, als eine kleine Prob« des 
Tones, den B. gegebenenfalls mit so Tie! Wita anausohlagen verstand. 



Die Siegesgöttin. Entwurf der Geschichte einer antiken Idealgeitalt von Frans 
Studnioaka. Mit 12 Tafeln, gr.8. Geh..* 8 — 

Bieter Vortrag kann als ein kleines Meisterwerk der archäologischen Betrachtungs- 
weise, wie sie heut« geübt wird, dienen: er wird deshalb und wegen des dankbaren 



Charakteristik der lateinischen Sprache, von Prot Dr o. Weise, Zweite 

Auflage, gr. 8. Geh. JL 8.40. 

Bie Kenntnis einer Sprache bleibt oberflächlich, solange sich der Lernende nioht 
auch die Grunde für die verschiedenartige Gestaltung ihres Baues klar gemacht hat. 
Bas bereits in »weiter, mehrfach vermehrter Auflage vorliegende Schriftchen will der 
8chablone des rein gedäohtnismäfsigen Einübens im Sprachunterricht möglichst au ent- 
reten helfen und darauf hinwirken dafdx eine mehr vertiofende, mehr zum Nachdenken 



Ausgewählte Satiren des Horaz, Ferslus nnd Jurenal 

in freier metrisoher Übertragung von H. Blümner. 8. Geschmackvoll kert. JL6. — 
Bas dieser Übersetsung einer Auswahl aus den drei romischen Satirikern 
l'rinxip ist vornehmlich das Aufgeben des Zwanges der wörtlichen 



Übersetzung; wo notwendig, ist der Übersetaer gans frei verfahren, um so die Worte 
des Biohters durch Umschreibung oder Zusätse für den heutigen Leser verständlich au 
iiiftchan. ; 

Führer durch die Öffentlichen Sammlungen klassischer Altertümei 

in Rom» Von Wolfgang Heibig 8 Bde. 2. Aufl. 8. Gesohmackv. geh .UK15.— 
Ausgabe mit Schreibpapier durchschossen geb. JL 17.—. (Bis Binde sind einaeln 

nicht käuflich.) 

Bie aweite, völlig umgearbeitete und vielfach vermehrte Auflage des „Führers" 
dürfte sioh für jeden Archäologen und Philologen sowie überhaupt für jeden Gebildeten, 
der die Antiken Borns mit Verständnis sehen will, als unentbehrlich erweisen. 

Bai alte Rom. Entwiekelung seines Grundrisses und Geschichte seiner Bauten auf 
12 Karten und 14 Tafeln dargestellt und mit einem Plane der heutigen Stadt sowie 
einer stadtgeschichtlichen Einleitung herausgegeben von Arthur Sohneider. 
18 Beiten Text, lä Karten,. 14 Tafeln mit 287 Abbildungen nnd 1 Plan auf Karton. 
Quer-Folio 46 x 56 «m. Geschmackvoll gebunden JL 16.— 

Bas Werk sucht ein Gesamtbild des alten Born au geben, In dem die Bar- 
stellung durch das Wort mit der in Bild und Plan ausammenwirkt, auf etreng 
wissenschaftlicher Grundlage, aber zugleich in allgemein verständlicher Form. Es 
ersaheint deshalb besonders geeignet, jedem Gebildeten die Bedeutung des alten Bom 
für unsere Zeit nahe su bringen, indem es ihm ein besseres Verständnis der antiken 
Arohitektur und Kultur an ermöglichen sucht, und bietet so besonders für jeden Born« 
fahrer die beste Vorbereitung und die schönste Erinnerung. 

Trajfms daklsche Kriege nach dem Säulenrelief erzählt von E. Petersen. L Ber 
erste Krieg gr. 8. Kart. JL 1.80. 

Aus einer Anzeige der neuen Ausgabe der Trajanssäule ist ein fortlaufender 
Kommentar der Bildchronik geworden. Zu einer Behandlung des Benkmals von archäo- 
logischer Seite erschien in erster Linie der Verfasser berufen, der, mit römischer Kunst 
wie wenige vertraut, nicht nur an einem Gipsabguls nachprüfen * 
auch das Original täglich vor Augen stand. 
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NEUE JAHRBÜCHER f. d. kussische Altertum 

GESCHICHTE und DEUTSCHE LITTERATUR ....... 

Ü. FÜR PÄDAGOGIK HERAU86EQ. V. J. IL BERG U. R. RICHTER 
Verlag voi B. t. TCUBNER I. Leipzig. * JAhrlleh 10 Hefte z. 8 Begeo. 

Die erste Abteilung der „Neuen Jahrbücher" will für die drei 
im Htel genannten Wissenschaftsgebiete, die duroh zahllose Faden mit 
verbunden die Grundlage unserer historischen Bildung im 
und tieferen Sinne auamachen, einem bei der annehmenden 
Ausdehnung aller Forschungszweige immer dringender werdenden Be- 
dürfiiis dienen. Dem Einzelnen, der überhaupt nicht oder nur auf 
kleinem Gebiete selbstforschend thätig sein kann, wird die Möglichkeit 
geboten, den hauptsachlichen Fortschritten der Wissenschaft auf den ihm 
durch den Beruf und eigene Studien naheliegenden Gebieten zu folgen. 

Insbesondere dient sie der Aufrechterhaltang des vielfach gefährdeten 
Zusammenhanges zwischen Wissenschaft und Schule nach Kräften und 
an ihrem Teile. Wenn sie auch nur in greisen Zügen die Erweiterung 
und Vertiefung der Erkenntnis wiedergeben kann, so berücksichtigt sie 
doch nicht etwa nur das für den höheren Unterricht direkt Brauchbare- 
der Lehrer soll eine freie wissenschaftliche Persönlichkeit sein und bleiben! 

In der «weiten Abteilung überwiegt die praktische Pädagogik! ' 
doch ist die theoretische nicht ausgeschlossen; die Didaktik der höheren 
Schulen wird besonders gepflegt, auch Mitteilungen über Schuleinrichtungeu 
und Lehrweise des Auslandes werden regelmälsig gegeben. 

Aus dem Inhalt der letzten Hefte: 

II. Abteilung: 

W.MOneh, ästhetische undethieche Bildung 
I» der Gegenwart 

0. Im» Isen, vom Gymnasium der Zukunft 
J. Volkelt, eine Kantijohe Idealp&dagogik. 
F. Fauth, tat pädagogischen Psyoholooie 
und Philologie. • 

6. Merz, dlt Pädagogik der Jesuiten und 

Pietisten. 

A. Helm, die religiöse Architektur der *» »"nlcks, Weltwirtschaft und National- 
Westgriechen. etiiehang. 

ü. v. Wilamewitz-Moellonderff, der R i al| t«r f aarsl Stimmen 

Landmann des Menandros. 
F. Mars, der Dichter Lucretiua. 
C. Sehuehbardt, römisch- germanische 

Forachung in Nordwestdeutschland. 
E.Mogk, deutsche Volkskunde. 
W. Goett, Frani von AsalsL 
E. B r a n d e a b u r g , a. Geschichte d. deutschen 

Reformation und Gegenreformation. 
0. Laden darf, Erich Schmidt» Leasing. 
K. Heinemann, aua dem 
R. M. Meyer, das 



P. Cauer, 

F. Blafs, der 
Rednern. 

I. Brune, attische Liebestheorien und die 
seitliche Folge des Platonischen Phaidros 
sowie der beiden Symposien. 

0. Immlsoh, zum gegenwärtigen 
der Platonischen Frage. 



Th. Sorgenfrey, Wirtschaftsgeschichte u. 
aoziala Frage In der Schule. 

K. Reiohardt, die Bedeutung des Ge- 
schichtsunterrichts für die Erziehung. 

P. Hemer, die erziehliche Bedeutung des 
Zeichenunterrichts. 

E. BBttcher, das Consurenflndon bei der 
Reifeprüfung. 

K. Brandstifter, die Frtedeneidee in ge- 
schichtlicher Obersicht dargestellt für 
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Serlog um 8. ®. ZtuHtt in Sei^^ig. 

i \ 

f*» gfibber'* 

. Siebente üer&efferte «uftage, Don $rof. Dr. 0t*f <frlrt\ 
SKit jabltei#en Äbbiftmngen. 
Ser,*8. $tei* Q^eftet u m, rei$ gebb. 16 2W. 60 $fo- 



griffen tarn % W. Mvll 



= SBo^lfrile Umgaben j« Bebeutenb erma§igten greifen. = 

Die Götter itiü» fernen ne* Blflfl^rril«« 3Uterinm$. *o»uiate an^oioaie ber 

«rieben unb »Unter. 7. aufläge. SRit 48 abbübungen nafl) antiten Äunfhuerten. »ofjl. 
feile ausgäbe. 8. SRetdj gebunben 8 SR!. 60 Sif. 

Utt Sogen toamüjtn 3Utertttm$. «rjabtungen aus b« alten ffielt. 6. aufläge. 
8»ei ©anbe mit 92 Plb&Ubunaen nad) anrilen Ihwftoetfen. ©oblfeile ausgäbe. 8. fteicQ 
gebunben 4 BW. 60 $f. 

•efifytrJjte fctr Griese« und Kätner in flfargnqitfletL *.»anbe. s. aufläge. »o&> 

feile öulaabe. 

I. JHe ©etben «rtedjenlanbs tat «xtea unb fjrieben. «eföufite ber Odetten in 

btflgraöhtfdjer gorm. SRit l Stablfridj. 8. Krid) gebunben S SRI. 
n. $te fcelben Roms im ftrieo unb »neben. «efebttfite ber Körner in Biogratftfdjtt 
gönn. SRtt l 6tablfrtd}. 8. »ei« gebunben 3 SW. 60 $f. 

«rjfi^ÜlltSETl an* Her Oltm «efnjtfljtt* 8 84nbd>en. 8. auflagt. 8. $n 1 ftanb 
gebunben 8 SM. T6 SJf. 

fltlaer nn* nem altarieAiffljen Ccbrtu sr« aa&iretäjen »b«bun fl en. fi&ette aufläge. 

»oblfeile ausgäbe- 8. fteidj gebunben S SRI. 
«tiötr ftU* iJtm ttltröntif^rn ffebett. SRit jablreid)en abbilbungeu. 8ttwiie »uflAge. 

Bit fißtWeZ htt grtriJjtfitjcn Ctttmxtur» «ine ttberfubt ber flaffifdjen Sttteratur bet 
«rietfien fftt bie reifere 3u 9 enb unb ftreunbe bes Hlterruml. SRit einem etahlfrbb. 
BBoblfeile ausgäbe. 8. Bei« aebunben 8 SRI. TO Sif. > 

ötf ffitlfäV htX rifttttfßJCTt HTtttfrotUr» Sine fiberfid)t bet flafftjcfien ßttteratur bet 
Sanier für bie reifere 3ugenb unb greunbe beS Kileriuui«. SRtt einem 6ta&lfhdj. 
SBoblfeile ausgäbe. 8. Reu« gebunben 2 SRt 70 Stf. 

HJölbtrangen bttTflJ 3U1 - <&tiiÜ}tnlSinb. SRit sab, kellen »arten, flauen unb ab- 
bilbungen. 3n 2 leiten. I. Xeil: J)er SielofionneS. EL Xett: SRittel« unb Horb« 
(»rieajenlanb. SBoölfeüe au8gabe. 8. 3eber Banb rei* gebunben 3 SRI 



Lateinische» SehulwtfrterbuelL. Ton F. A. Heinichan. S Bind«, gt. L«x.-8. 

I. Lateiniauh-Deatioh. 8. Ä.xdL, Tan 0. Wagener. gab. f JL SO in Htlbfie». 
geb. 7 80 A- 

IL Sentaeh-Lateinieeh. 5. AnlL, von C. Wigenir. geb. B JC 15 A. ^ Helbfr«. 

gab. 6 JC 50 

Die Ton 0. Wagenei beeorgte Neube»rbeitung zeichnet eich daxoh Klarheit und 
Gbertichtliche Anordnung ane and entspricht io allen Anforderungen, die naoh dem 
Stande der Pädagogik wie der Wiiienachaft an ein aolchei Wörterbuch ge« teilt werden 
können. Durch die Tortreffliche Aunttattung wird dasselbe eine Zierde der angehenden 



Griechische« Hchulwörterbueh. Von G. E. Ben.eler und K. Schenkl. 3 Bde. 
gv. Lax -8. 

X. Grieohisoh - Deutsch. Ton G. XL Banaalar. 11. Auflage, Ton A Kr 

geh. 6 JC 75 At ^ Halbrn. geh. 8 JC 
IL Deutsch -Grieohisoh. Von K- Sohenkl. 5. Auflage, geh. 9 JC. ^ T 
gab. 10 JC 60 \. 
Der praktische "Wert dies- i <i* y ■*+ ■ . * 

Besiehung auf der Höhe 
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